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Bierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
5 Porto 2 Thlr. 16 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Pelltſchri 1½ Sgr. 

Y. 

Nr. 155. Morgen: Ausgabe, 

Die Tabakſteuer. 

Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes bezeichnet denſelben als 
einen „ewigen Bund zum Schutze des Bundesgebietes und des inner⸗ 
halb deſſelben giltigen Rechtes, ſowie zur Pflege der Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes“ und ſagt: „Der Bund ausſchließlich hat die Geſetz— 
gebung über das geſammte Zollweſen, über die Beſteuerung des Ver⸗ 
brauchs von einheimiſchem Zucker, Branntwein, Salz, Bier und Tabak, 
ſowie über die Maßregeln, welche in den Zollausſchüſſen zur Sicherung 
der gemeinſchaftlichen Zollgrenze erforderlich ſind.“ Da der Ertrag 
von dieſen Verbrauchsſteuern in die Bundeskaſſe fließen ſoll, ſo kann 
Preußen die ſeitherige Steuer vom inländiſchen Tabaksbau nicht mehr 
für ſich beziehen. Unmöglich kann man aber annehmen, daß im Nord: 
deutſchen Bunde Abgaben von allen den gedachten Artikeln fortwäh⸗ 
rend erhoben werden müſſen, da man gegenwärtig Steuern von Salz 
allgemein zu den allerſchlechteſten Steuern rechnet und man doch nicht 
wird behanpten wollen, daß die Salzſteuer für die Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes auf ewig erforderlich wäre. Kann alſo die Steuer 
vom Salz abgeſchafft werden, ſo kann auch die Steuer von einheimi⸗ 
ſchem Tabak abgeſchafft, der Zoll von ausländiſchem Tabak aber zum 
Vortheil der Bundeskaſſe beibehalten werden. 

In Preußen hatte ſeither der, welcher Tabak baut, weniger Ab: 
gaben zu zahlen, als der, welcher Tabak einführt, und wer Tabak fa⸗ 
bricirt, hatte weniger Abgaben zu zahlen als der, welcher fabricirten 
Tabak einführt. Ohne Vortheil für die Staatskaſſe zahlten die Ver⸗ 
braucher mehr an Abgaben, als nöthig war, lediglich zum Vortheil 
der Tabaksbauer und der Tabaksfabrikanten — ein Beiſpiel zweifacher 
Differenzial⸗ und Schutzabgaben. | 

Nach dem Geſetz vom 8. Februar 1819 follte der, welcher eine 
Grundfläche von mehr als 5 Qu.-Ruthen mit Tabak bepflanzt hat, 
vom Centner getrockneter Tabaksblätter 1 Thlr. Steuer zahlen. Dieſe 
Steuer gab zu vielen Unzuträglichkeiten Veranlaſſung und zwar ſowohl 
wegen der Höhe des Steuerſatzes im Verhältniß zu den Preiſen des 
einheimiſchen Products, als auch wegen der damit verbundenen läſtigen 
Controlmaßregeln. Daher wurde durch Cabinets-Ordre vom 29. März 
1828 die Abgabe geändert. Sie wurde nicht mehr auf das Product, 
ſondern auf die mit Tabak bepflanzte Grundfläche gelegt und wird von 
je 6 D.:R. mit Tabak bepflanzten Bodens in vier Klaſſen mit 6 Sgr., 
5 Sgr., 4 Sgr. oder 3 Sgr. erhoben. Wer 6 O.⸗R. oder mehr mit 
Tabak bepflanzt hat, muß der Steuerbehörde vor Ende Juli davon 
Anzeige machen. Die nach geſchehener Prüfung berechnete Steuer hat 
der Steuerſchuldner, ſobald er die Hälfte des Erntegewinns in andere 
Hände bringt, oder wenn eine Veräußerung des Tabaks nicht früher 
ſtattgefunden hat, Ende Juli des nach der Ernte folgenden Jahres zu 
zahlen. Die Steuer iſt hiernach aus einer Steuer vom Product in 
eine Steuer von der Production umgeändert worden und iſt gegen⸗ 
wärtig eigentlich einc zweite Grundſteuer. Was nun die Steuer von 
einem Centner einheimiſchem Tabak in der Geſtalt von Rauchtabak 
oder Cigarren beträgt, läßt ſich nicht angeben. 

Von Tabak aus dem Zollverein war bisher eine Uebergangsabgabe 
von 20 Sgr. pro Centner zu entrichten. Da aber eine Bewachung 
der Grenzen zwiſchen den einzelnen Zollvereinsſtaaten nicht ftattfindet, 
jo war auch der richtige Eingang dieſer Abgabe durchaus nicht zu ver: 
bürgen. Dieſe Uebergangsabgabe muß künftig wegfallen, ſobald die 
ſeitherige Steuer vom inländiſchen Tabaksbau entweder aufhört, oder 
im ganzen Zollverein eine gleichartige Beſteuerung des inländiſchen Ta: 
baksbaues eingefuhrt wird. i 

Das wirkliche Einkommen aus der Deſteuerung der inländiſchen 
Tabakblätter betrug nach Abzug der Wiedererſtattungen und Vergarun⸗ 
gen 1829 bis 1838 jährlich im Durchſchnitt 150,120 Thlr. Die 
Bruttoeinnahmen nach dem Etat für 1867 betrugen 102,300 Thlr. Steuer 
vom inländiſchen Tabaksbau und 79,000 Thlr. Uebergangsabgabe von 
Tabaksblättern und Tabaksfabrikaten. Hiernach iſt die Abgabe vom 
inländiſchen Tabaksbau in finanzieller Beziehung wirklich nicht von 
erheblicher Bedeutung. Aber auch die höhere Beſteuerung des auslän⸗ 
diſchen Tabaks ſcheint für die inländiſche Production nicht einmal als 

ein wirkſameer Schutzzoll zu wirken. Wenigſtens iſt eine merkliche Aus: 
dehnung des inländiſchen Tabaksbaues nicht wahrzunehmen. Derſelbe 
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Was nun die Abgaben von ausländiſchem Tabak betrifft, ſo hatte 
nach dem Zoll⸗ und Verbrauchsſteuertarif vom 26. Mai 1818 zu 
zahlen: A. in den öſtlichen Provinzen: 1) fabrizirter und unfabrizirter 
aller Art, pro Centner 1, Thlr. Eingangszoll und 2 gGr. 6 Pf. 
Verbrauchsſteuer pro Pfund; 2) für Fabrikanten zahlte ausländiſcher 
Tabak in ungedrehten Blättern und Stengeln pro Centner 1%, Thlr. 
Eingangszoll und 8 Pf. Verbrauchsſteuer pro Pfd.; B. in den weſtli⸗ 
chen Provinzen: 1) fabrizirter und unfabrizirter Tabak aller Art, pro 
Einer. ½ Thlr. Eingangszoll und 2 gGr. 6 Pf. Verbrauchsſteuer pro 
Pfd.; 2) für Fabrikanten zahlte ausländiſcher Tabak in ungedrehten 
Blättern und Stengeln pro Ctnr. J Thlr. Eingangszoll und 8 Pf. 
Verbrauchsſteuer pro Pfd. Von 1822 an hoͤrte die beſondere Ver⸗ 
brauchsſteuer auf und es war nur Eingangszoll zu entrichten, der all⸗ 
gemein pro Ctnr. für fabrizirte und bearbeitete Blätter aller Art 
10 Thlr. und für unbearbeitete Blätter und Stengel 4 Thlr. betrug. 
Von 1825 an zahlten pro Ctur. 1) Tabaksblätter (unbearbeitete) und 
Stengel a. amerikaniſche und türkiſche oder levantiſche 6 Thlr., b. deutſche 
und andere 4 Thlr.; 2) Tabaksfabrikate, als Rauchtabak in Rollen 
oder geſchnitten, Schnupftabak in Karotten oder Stangen oder gerie⸗ 
ben, auch Tabaksmehl 12 Thlr.; eine Ausnahme machte Portoriko in 
Rollen, wovon entrichtet wurde 9 Thlr. Von 1828 an zahlten un⸗ 
bearbeitete Blätter und Stengel 4 Thlr. und Tabaksfabrikate 10 Thlr.; 
von 1832 an Blätter 5½ Thlr. und Fabrikate 11 Thlr. Von 1843 
an wurde der Zoll von Cigarren und Rauchtabak von 11 Thlr. auf 
15 Thlr., alſo um 36 pCt. erhöht, und vom 1. October 1851 wurde 
dieſer Zoll ferner von 15 Thlr. auf 20 Thlr., alſo um 33 pCt. er⸗ 
hoͤht. Der Zoll von unbearbeiteten Blättern und Stengeln wurde 
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vom 1. Juli 1853 auf 4 Thlr. heruntergeſetzt, worin auch wieder eine 


Erhöhung des Schutzes für die Fabrikanten enthalten war. 
Die Abgaben vom Tabak waren ſeither mehr im vermeintlichen 


Intereſſe der Tabaksbauer und Tabaksfabrikanten, als im Intereſſe der 


Staatskaſſe und der Verbraucher normirt und die Zölle von Rauch⸗ 
tabak und Cigarren und von Schnupftabak erreichen — als Schutz⸗ 
zölle — ihren Zweck ausgezeichnet: ſie vertheuern die Waare und hem⸗ 
men die Einfuhr aus dem Auslande. 
rung der Staatskaſſe nicht zu Gute kommt, auch nicht etwa den Ta: 


baksfabrikanten höhere Gewinne ſchafft, als Geſchäftsleute anderer Art 


durchſchnittlich haben können, iſt ſie zwecklos und es liegt darin ledig⸗ 
lich eine Vergeudung. N 
Für die im Inlande aus ausländiſchem Tabak bereiteten und nach 


dem Auslande ausgehenden Tabaksfabrikate zahlt die Staatskaſſe eine 


Vergütung von 21, Thlr. vom Centner Nettogewicht. 
Es wurden im Zollverein verzollt: 


1842 248,749 Ctr. unbearbeitete Tabaksblätter und San Ctr. Fabrikate, 


1866 628,791 


7 * ” 


Rauchtabak, i 
„136 „ Cigarren, 
70 „ Schnupftabak. 
Ausgeführt wurden aus dem Zollverein: 


Rohe abrizirter ; a 
Tabaksblätter Kauch label Cigarren Schnupftabak 
t Ctr. Ctr. Ctr. 


Ctr. 
1842 16,882 


und zwar 10 Er. 


47,567 eo = 
1843 8,729 40,517 2,010 2,994 
1851 74,800 15,138 16,819 10,189 
1864 163,593 14,670 20,689 8,127 


In den Jahren 1843 bis 1864 wurden nach den Eingangsliſten 


des Zollvereins verzollt: 


. — 
Unbearb. Fabrizirter g; Schnupf⸗ weine Pro 
Tabaksblätter. Rauchtab. Cigarren. Tabak. der ausländ. Kopf 
aufbrachte 

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Thlr. Sgr 
1843 278,411 14,813 15,974 90 1,934 587 2,10 
1844 271419 16,22 21,123 142 1,991,809 209 
1845 323,039 15,890 23,777 130 2,309,422 2,43 
1846 292,50 14,939 24,46 103 2133008 224 
1847 319,757 13,127 26,580 137 2,291,635 2,33 
1848 233,816 12,002 22710 107 1,754, a1 179 
1849 296018 11,451 31,511 91 2,222,475 226 
1850 300,519 9,841 31,258 102 2224,58 2,24 
1851 291882 11,74 31672 106 2,217,000 2723 
1852 335,727 11,585 17964 84 232,802 234 
1858 331,348 11/010 16,741 71 1,958,522 192 
1854 360,819 9,921 11,841 86 788866 1.64 

1855 412,505 9442 10,109 99 1955832 1, 
1856 504,703 9,130 10,656 95 2.332,82 2714 
1857 426,599 6.418 9804 105 1973,39 1,80 
1858 472,536 7,881 9,102 115 2,159,631 1,93 
| 1859 529,290 7.779 9.712 71 2398,98 2,14 
1860 585.912 8,271 11262 121 2662229 238 
1861 595,917 7.507 11,432 78 269595 241 
1862 583,914 7,670 11,594 72 2653306 2,20 
1863 572,518 7591 12.084 57 2616353 2,26 
1864 605,238 9,388 11,888 60. 23,763,180 2,39 

Durſchnittlich 

184351 289,723 13,328 25448 112 2,119,888 2,19 
1852—60 439,938 9,048 11,910 94 2,173,524 2,01 
1852—64 485,925 8738 11,861 86 2,330,041 2711 


Die vorſtehenden Zahlen zeigen, daß das Syſtem, den Zoll von 
und den von fabrizirtem ſehr hoch zu halten, fi) be: 
ür die Fabrikanten, indem ihnen ihr Material woblfeil 


Rohtabak mäßi 
währt hat — " 


und ihr Fabrikat theuer gemacht wird. Dabei find auch ihre Aus: 


ſichten für die Zukunft nicht ſchlecht; die Nachfrage nach Cigarren iſt 
im Steigen, namentlich auch ſeitdem 1866 unſere Truppen in Feindes⸗ 


land Cigarren geliefert bekamen und ſich daran gewohnten. 


So wie die Zollſätze von 20 Thlr. und 11 Thlr. immer ſeltener 


in Anwendung kamen, iſt auch die Zolleinnahme von dieſen Sätzen 
heruntergegangen, aber der Zollſatz von 4 Thlr. kam mehr in Anwen- 


dung und ſo hat die Einnahme des Zollvereins im Ganzen etwas zu⸗ 
Aber was der Zollverein durch die Abgaben von fremden 


genommen. 
Tabak pro Kopf im Durchſchnitt bezieht, iſt nicht geſtiegen, ſondern 
von 2,19 Sgr. auf 2,11 Sgr. heruntergegangen, ſo daß eine Reform 
der Tabaksbeſteuerung nöthig geworden iſt, wobei aber die Intereſſen 
der Verbraucher doch nicht unberückſichtigt bleiben ſollten. 


Während im Zollverein der Zollertrag pro Kopf noch lange nicht 
3 Sgr. ausmacht, beträgt er im britiſchen Reiche über 40 Sgr. und 


die Regierung bezieht dort, und zwar ohne Monopol, vom Tabak 


40½ Millionen Thaler, alſo nur etwa eine Million weniger, als die 
Bruttoeinnahme aller directen Steuern nach dem preußiſchen Etat für 
1868 beträgt. Dies erklärt ſich dadurch, daß der Eingangszoll pro 
Centner ſich für Rohtabak auf 116 bis 129 Thlr., für Rauchtabak 
auf 147 Thlr., für Schnupf: und Kautabak auf 135 bis 165 2% Thlr. 
und für Cigarren auf 184 Thlr. beläuft, und daß der Tabaksbau in 
England ſeit 1652, in Schottland ſeit 1782 und in Irland ſeit 1832 
verboten iſt. © 

Das engliſche Syſtem mit ähnlichem Erfolge im Zollverein einzu: 
führen, würde ſchwerlich gelingen, weil die große Vertheuerung in Folge 
der enormen Höhe der Zölle den Tabaksverbrauch außerordentlich ver⸗ 
mindern würde und weil ein gänzliches Verbot des Tabaksbaues ſich 
kaum würde durchſetzen laſſen, obgleich das Land, auf welchem Tabak 
gebaut werden kann, auch zum Getreidebau geeignet ſein wird. 

Eine Erhöhung der Einnahmen würde ſich hiernach nicht durch 
weitere Erhöhung der Abgabenſätze, ſondern nur durch eine Herunter⸗ 
ſetzung derſelben erreichen laſſen, die in größerem Umfange noch nie⸗ 
mals verſucht worden iſt. 

Die Einführung einer Steuer vom inländiſchen Tabaksbau würde 
bei den ſüddeutſchen Tabaksbauern großen Widerſpruch finden. Dieſer 
Widerſpruch würde aber wahrſcheinlich aufhören, wenn der Zoll von 
fremdem Tabak erhöht würde. Aber den Schutz für die Tabaks⸗ 
Producenten und Fabrikanten zu erhöhen, bringt erfahrungsmäßig weder 
der Stagtskaſſe noch den Verbrauchern Gewinn. Die Abgabe vom 
inländiſchen Tabaksbau allenthalben im Zollverein gänzlich abzuſchaffen, 


In ſoweit nun die Vertheue⸗ 


80 prophezeiet. 


n Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, — — nehmen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 1. April 1868. 


dert, wenn der Zoll von 4 Thlr. auf 3 Thlr. herunter geſetzt wird 
und die Beſteuerung des inländiſchen Tabaksbaues aufhört. i 

In den drei Jahren 1822 bis 1824, ſowie auch in den fünfzehn 
Jahren 1828 bis 1842, wo die Schutzzoͤllner noch nicht fo viel Ein⸗ 
fluß hatten als ſpäterhin, gab es nur zwei Zollſätze für Tabak, worin 
der factiſche Beweis liegt, daß mit zwei Sätzen auszukommen iſt. Iſt 
nun der Zollſatz für unbearbeitete Blätter und Stengel 3 Thlr., ſo 
kann der Zollſatz für Tabaksfabrikate aller Art einſchließlich Schnupf⸗ 
tabak und Cigarren auf 5 Thlr. geſetzt werden. Die engliſchen Zoll⸗ 
ſätze von 116 Thlr. für den geringſten Rohtabak und 184 Thlr. für 
Cigarren verhalten ſich wie 100 zu 159. Die vorgeſchlagenen Sätze 
von 3 und 5 Thlr. verhalten ſich wie 100 zu 166. Dabei würden 
die zollvereinsländiſchen Fabrikanten noch einen höheren Schutz haben, 
als die engliſchen haben. Wenn der Zoll für Rauchtabak 5 Thlr. 
wäre, fo ließe fi allerdings, wenn man blos auf die jetzigen Preis⸗ 
verhältniſſe Rückſicht nähme, für Cigarren ein Zollſatz von 20 Thlr. 
vertheidigen. Bei den Sätzen von 3 und 5 Thlr. würde Rohtabak 
und auch Rauchtabak ſchwerlich in irgend erheblichem Umfange einge⸗ 
ſchmuggelt werden. Aber der Cigarrenſchmuggel, der viel leichter aus⸗ 
führbar iſt, würde bei Beibehaltung des Zollſatzes von 20 Thlr. nicht 
abnehmen, während er bei einem Satz von 5 Thlr. offenbar ſehr viel 
weniger lohnend ſein würde. Es würde alſo gewiß ein geringeres 
Quantum geſchmuggelt und ein größeres verzollt werden, und das 
Schmuggeln iſt ja bekanntlich nicht allein für die Staatskaſſe ſchädlich. 
Eine Vergütung bei der Ausfuhr konnte bei den vorgeſchlagenen Zoll: 
ſätzen von 3 und 5 Thlr. ganz aufhören, ſowie ja auch die Staats⸗ 
kaſſen bei der Ausfuhr von Wein keine Vergütung gewähren. 

Wenn eine Beſteuerung des inländiſchen Tabaksbaues nicht beſteht, 
ſo ſpart die Steuerverwaltung nicht unbedeutend an Ausgaben, denn 
ſie braucht keine Beamten dafür zu halten, die zu controliren hätten, 
ob und wo irgend Jemand einmal an einer abgelegenen Stelle einige 
O.⸗Ruthen mit Tabak bepflanzt hat. Die Oertlichkeiten, wo Zucker, 


Branntwein, Salz oder Bier producirt wird, ſind von der Steuer⸗ 


verwaltung viel leichter zu entdecken und zu überwachen. Wenn ferner eine 


[Vergütung bei der Ausfuhr nicht mehr ftattfindet, fo hat die Steuer: 


verwaltung auch nicht mehr zu controliren, ob die Tabaksfabrikate, für 
welche eine Vergütung beanſprucht wird, wirklich blos aus ausländi⸗ 
ſchen Blättern gefertigt ſind und ob ſie wirklich ausgeführt werden. 
Die Verwaltung könnte alſo bei der vorgeſchlagenen Vereinfachung 
leichter und wohlfeiler ſein. Die Ausgaben würden folglich geringer, 
und die Einnahmen größer, wenn der Schmuggel abnimmt und die 
Vertheuerung nachläßt, folglich der Verbrauch ſteigt. 

Man wagt nichts, wenn man für den Fall der Ausführung der 
vorgeſchlagenen Maßregeln der Staatskaſſe eine ſteigende Einnahme 
Man darf nur an den Wein erinnern. Die Steuer vom 
inländiſchen Weinbau wurde 1865 abgeſchafft, damit auch die Ueber⸗ 
gangsabgabe von Wein und der Eingangszoll von fremdem Wein, 
welcher 1853 von 8 Thlr. auf 6 Thlr. heruntergeſetzt war, wurde 
1865 auf 4 Thlr. heruntergeſetzt, und eine fernere Herunterſetzung ſteht 
bevor. Die Steuerkaſſe hatte nicht über eine Einnahmeverminderung 
zu klagen, ſondern ſich über eine Einnahmevermehrung zu freuen. 
Kann man wirklich zweifeln, daß mit dem Tabak daſſelbe geſchehen 
wird? Iſt der Tabaksverbrauch nicht noch einer ſchnelleren und grö⸗ 
ßeren Ausdehnung fähig als der Weinverbrauch? 

Wenn an die Stelle der Vertheuerungspolitik eine Verwohlfeile⸗ 
rungspolitik eingeführt wird, fo können und werden die Tabaksfabrikate 
wohlfeiler werden, der Verbrauch wird alſo zunehmen, was den Pro⸗ 
ducenten und Fabrikanten nicht Schaden bringen kann und auch ſicher 
zum Vortheil der Staatskaſſen gereichen wird — die preußiſchen und 
die deutſchen Cigarrenraucher würden gewiß keinen Strike machen, wie 
in der Lombardei im Winter 1847/48 die italieniſchen thaten, um den 
öſterreichiſchen Staatskaſſen Einnahmen zu entziehen. C. J. B. 


Breslau, 31. März. f 
Die Anſichten und Anſchauungen über den norddeutſchen Bund und ſeine 
Verfaſſung klären ſich zu unſerer Freude immer mehr. Was noch vor einem 
Jahre nur unter heftigem Widerſpruch eines Theils der Fortſchrittspartei 
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ausgeſprochen werden konnte, wird heute gerade von den Entſchiedenſten frei⸗ 
willig eingeräumt. So ſprach ſich der Abg. Löwe (Calbe) vor einigen Tagen N 


in einer Wählerverſammlung dahin aus, „daß man um keinen Preis ein 


Heil in der Wiederzerſplitterung Norddeutſchlands ſuchen dürfe;“ im Gegen⸗ 
theil „ſei der norddeutſche Bund als Kernpunkt zur nunmehrigen 
Einigung Deutſchlands im freiheitlichen Sinne zu behandeln;“ zugleich 


widerrieth der Redner, die Hoffnung auf einen plötzlichen gewaltſamen Ums 


ſchlag zu ſetzen. Die Kleinſtaaterei, mit welcher Manier, mit welcher Abſicht, 
mit welchen Mitteln auch immer, müſſe aufhören. Was einmal gewonnen 
müſſe feſtgehalten werden. Freilich ſind große Opfer dadurch gebracht. Eine 1 
tiefe Zerriſſenheit der Parteien herrſcht in ganz Deutſchland, die auf lange 


zu keiner Einigung kommen laſſen wird. Die Verlegung des Schwerpunktes 


in den norddeutſchen Bund wird noch lange als ein Hinderniß im Wege 


ſtehen. Aber ſollen wir ihn deshalb vernichten, zerſchlagen? Haben wir je 


in Deutſchland mehr Freiheit gehabt? Hatten wir nicht ſelbſt den Charakter 


als Nation verloren? Wir müſſen von dem jetzt gegebenen Centralpunkt aus 
die Freiheit erobern. An dieſem Programme müſſen wir feſthal⸗ 
ten, wie groß die Schwierigkeiten auch ſein mögen. Vernunft und politiſche 
Klarheit werden ſich — fuhr der Redner fort — auch in Süddeutſchland bald 
Bahn brechen. Die Leute in Süddeutſchland lebten in einer Fürſtenherr⸗ 
ſchaft und Schreiberwirthſchaft, nicht beſſer als bei uns; und was uns dort 
als Freiheit gerühmt würde, würden wir — wenn ſie hier bei uns in Berlin 
eingeführt würde — ſehr bald als eine abſcheuliche Unfreiheit erkennen 


u. ſ. w. Wir haben wörtlich daſſelbe ſeit Jahr und Tag in Breslau au ⸗ 


geſprochen; freilich fehlte nicht viel, daß wir dafür beinahe zur Reaction ge⸗ 
worfen worden wären. Unſer Verbrechen beſtand darin, daß wir nicht auf 
die Parole von Berlin aus warteten, ſondern offen das ausſprachen, was 
heute endlich auch von der Fortſchrittspartei in Berlin eingeräumt wird. 


1 


4 


Wir freuen uns über dieſe Klärung und über die immer mehr und mehr 


ſich vollziehende Einigung. Die „Demokr. Correſp.“ des Herrn Freſe wird 


nunmehr auch den Abg. Löwe (Calbe) zu den abgethanen Männern werfen. 


Die liberalen Blätter Wiens ſchöpfen heute wieder Hoffnung. In einer a 


Verſammlung der Majorität des Herrenhauſes machte der Minifterpräfident 
dürfte den Beifall der Tabaksbauer haben. Könnte man annehmen, 5 
daß jetzt auf dem inländiſchen Tabak eine Abgabe von 1 Thaler per 
Centner liegt, fo genießen fie bei dem Eingangszoll von 4 Thlr. von 
Blättern einen Schutz von 3 Thlr. Dieſer Schutz wird nicht vermin⸗ 


Mittheilungen: „Die Fahrt war zunächſt veranlaßt durch die falſchen 


Vorfälle am 21, März in der Nacht vom 21. auf den 22, an das kaiſer k 


Fürſt Auersperg über die Reiſe nach Peſt nach der „N. Fr. Pr.“ folgende 


und allarmirenden Nachrichten, welche von fremder Seite über bir 7 


Vrortrage des Liedes im 3. Acte lebhaften Beifall. 


im Springer'ſchen Locale ein Extra⸗Concert, an welchem fi 
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Hoflager abgeſendet worden waren. Als die Miniſter in Peſt anlangten, 
war indeſſen der wahre Sachverhalt bereits bekannt und die darüber wach⸗ 
gewordenen Beſorgniſſe völlig zerſtreut. Weiters ſeien auch die confeſſio⸗ 
nellen Geſetze Gegenſtand der Reiſe geweſen, doch mülſſe er (der Miniſter⸗ 
Präſident) erklären, daß die Sanction derſelben niemals fraglich 


And daß deshalb die in der Bevölkerung wachgewordene Bes 


ſorgniß unbegründet geweſen ſei. Der Kaiſer habe nur Aufklärun⸗ 
gen bezüglich der Gerichtsbarkeit pro foro interno (im Ehegeſetze) und einige 
Aenderungen des Schulgeſetzes gewünſcht. Bezüglich der erſteren ſei es nun 

klar, daß dieſelbe ausſchließlich Sache der Kirche ſei. Die Modificationen 
des Schulgeſetzes alteriren den Geiſt und die Tendenz deſſelben gar nicht.“ 

Wie die „N. Fr. Pr.“ weiter erfährt, gedenkt das Miniſterium beide Geſetze, 
Ehegeſetz und Schulgeſetz, zugleich zur kaiſerlichen Sanction 
vorzulegen, ohne die parlamentariſche Erledigung des interconfeſſionellen 
Geſetzes, die ſich erſt nach den Oſterferien bewerkſtelligen laſſen wird, abzu⸗ 
warten. Man verſpricht ſich, die Sanction noch vor Oſtern zu erreichen. 
Wir wünſchen von Herzen, daß dieſe Hoffnungen in Erfüllung gehen. Was 
in Wien erkämpft wird, kommt auch uns zu Gute. 

Aus der Schweiz wird über die Arbeiterbewegung in Genf jetzt einiges 
Nähere mitgetheil. Darnach beſtätigt es ſich, daß ſämmtliche Maurer, 
Steinhauer, Dachdecker, Zimmerleute und Maſchinenarbeiter, und zwar 
in Folge eines Beſchluſſes des internationalen Arbeiterver⸗ 
eins, die Arbeit eingeſtellt haben. Sie verlangen Erhöhung des Lohnes 
um 20 Procent und eine Erniedrigung von zwei Stunden der täglichen 
Arbeitszeit. 

Aus Italien liegen heute keine Nachrichten vor, außer daß, wie der 
Wiener „Preſſe“ beſtimmt gemeldet wird, die römiſche Curie die Vor⸗ 
ſchläge zur Reviſion des öͤſterreichiſchen Concordats in einem Memorandum 
im Detail und im Allgemeinen „unter Anrufung des göttlichen Rechtes“ 
abgelehnt hat. Ob dieſes Memorandum an das Minifterium des Aeußern 
oder an den Kaiſer ſelbſt gelangte, iſt die „Preſſe“ nicht in der Lage, anzu⸗ 
geben; dagegen glaubt ſie den Gerüchten nicht widerſprechen zu dürfen, nach 
denen die Anweſenheit der Königin von Neapel in Peſt mit dieſer Angele⸗ 
genheit in Verbindung ſtehen ſoll. 
Den Nachrichten aus Frankreich zufolge iſt das ſchon mehrfach erwähnte 
RNundſchreiben über die Reiſe des Prinzen Napoleon, welches Graf Bismarck 
an die Vertreter des norddeutſchen Bundes gerichtet hat, in Paris einiger⸗ 
maßen aufgefallen, da es ſonſt nicht die Gewohnheit des preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten ift, ſich bei jeder Gelegenheit hören zu laſſen. Der nicht aus: 
drücklich hervorgehobene Zweck des Schreibens, welches zunächſt conſtatirt, 
daß der Prinz Napoleon mit einer politiſchen Sendung nicht betraut gewe⸗ 
ſen iſt und welches ſodann die außerordentlich freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und dem Bunde beſonders betont, geht einer Pariſer 
Correſpondenz der „N. Z.“ zufolge dahin, die Beſorgniß zu zerſtreuen, als 
ob neue politiſche Combinationen, welche zu Verwickelungen führen könnten, 
und bei denen der Bund in irgend einer Weiſe betheiligt wäre, auch nur 
angebahnt würden. „Offenbar“, fügt die vom 28. d. M. datirte Correſpon⸗ 
denz hinzu, „dachte man an den Orient und die verbreitete Anſicht, daß die 
Spitze der Prinzenreiſe gegen Rußland gerichtet ſei. Das Document iſt ein 
Beruhigungsmittel; die Adreſſe an die Geſandtſchaften iſt nur eine Form 
der Publication. Daß der Prinz ſich am Weimarſchen Hofe bei ſeiner Rück⸗ 
reiſe nach Paris mit Entſchiedenheit gegen jede Berückſichtigung des Exköͤnigs 
Georg durch Frankreich ausgeſprochen hat, kann ich aus beſter Quelle beftär 
tigen. Der Prinz hat ſich übrigens ſeit ſeiner Rückreiſe noch nicht viel 
gezeigt; fo hat z. B. Graf Goltz ihn bis heute noch nicht geſprochen.“ 
Hinſichtlich der jetzt aufgegebenen Auflöfung des geſetzgebenden Körpers 
bringt namentlich die „N. Pr. Z.“ eine intereſſante Pariſer Correſpondenz, 
der zufolge der Kaiſer beſonders die Gefahren erwogen habe, welche für ſeinen 
Nachfolger daraus erwachſen könnten, daß der Uebergang der Regentſchaft 
zur Ergreifung des Staatsruders durch ſeinen Sohn mit den Wahlen zum 
geſetzgebenden Körper zuſammenſiele. „Es ift“, jagt der Correſpondent, „in 
der That nicht zu überſehen, daß das Mandat der Kammer, wenn die Wahlen 
in den nächſten Wochen ſtattfänden, in dem Augenblicke der Großjährigkeit 
des vierten Napoleon erlöſchen würde, während, wenn die Wahlen hinaus⸗ 
geſchoben werden, ein bewährter geſetzgebender Körper den Anfängen des 
neuen Regiments zur Stütze dienen würde. Ich glaube, Sie verſichern zu 
können, daß dieſes Motiv, welches ich hier nur kurz andeuten kann, von ent⸗ 


ſcheidender Wichtigkeit war, als man auf das Project, die Kammer ſofort 


aufzulöſen, verzichtete. Möglich iſt es indeſſen immer noch, daß die Auflöſung 
im Auguſt oder September erfolgt, Sollte jedoch die Regierung auf dieſe Maß⸗ 
regel ganz und gar verzichten und ſich entſchließen, den geſetzgebenden Korper ſein 


g Theater. 
Die ode Einförmigkeit des Opern⸗Repertoirs hat endlich durch eine 
recht befriedigende Aufführung von „Czar und Zimmermann“ eine er: 


fteuliche Abwechſelung erfahren. Wir find hinſichtlich der Oper beſchel⸗ 


den genug geworden und müſſen uns mit Ausſichten auf die Zukunft 
vertroͤſten. — Die früheren Mitglieder des Breslauer Theaters thaten 


ſich in der geſtrigen Vorſtellung wie ſtets, Herr Prawit. als „van 


Vett“ und Fräulein Weber als „Marie“ äußerſt vortheilhaft hervor. 
Beide Leiſtungen ſind hinlänglich gekannt und gewürdigt und ſie haben 
fſelbſtverſtändlich auch diesmal die allgemeinſte Anerkennung gefunden. 
Herr Gura benahm ſich als „Czar“ zwar noch etwas zaghaft. Aber 
er ſang mit Geſchmack und gutem Ausdruck, und erntete nach dem 
Vortrefflich war 
Herr Rieſe als „Chateauneuf“, und auch die Herren Egli, Jäger 
und Kruis leiſteten recht Befriedigendes. Inſcenirung und Enſemble 


gaben endlich der Geſammtvorſtellung ein friſches und munteres Aus⸗ 
ſehen, nur erſuchen wir bei dieſer Gelegenheit den Chor wiederholent⸗ 


lich: ſich etwas zu moderiren und nicht gar ſo zu ſchreien. 
Zum Beſten unſeres wackeren alten Theater⸗Inſpicienten, Herrn 
Mehr, veranſtaltet die Theater-Kapelle am nächſten Donnerftag 
ch auch 
die hervorragendſten Mitglieder des Theaterperſonals betheiligen werden. 
Hoffentlich betheiligt ſich auch das Publikum in einer Weiſe, daß der 
Zweck des Concerts auch wirklich zum Beſten des braven pflichtge⸗ 
treuen Mannes erreicht werde. ; M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. B. Brachvogel. 


I. Band. 
; - Erſtes Capitel. 
In der letzten Hälfte der Regierung König Jakob I. von Britan⸗ 
nien, „grünte und blühte“, wie die Chronik prunkhaft meldet, Sir 
William Craven, Gewandſchneider Sr. Majeſtät und Vorſteher 
jener ehrſamen Gilde, welche mit Nadel, Zwirn und Scheere befliſſen 
war, aus den Londonern und Londonerinnen „Leute“ zu machen. Er 
„grünte“ gewiß, denn in den Werkſtätten ſeines alten Hauſes auf der 
Drury⸗Lane, dem vormals berühmten Drury ⸗Hauſe, lagen über 
50 Geſellen und Schneiderinnen dieſem loͤblichen Geſchäfte feit langen 
Jahren ob. Sir Craven hatte ja nicht allein den hohen Leib der 
großen Eliſabeth, welche allein gegen 6000 Staatsroben hinterließ, 
ſondern auch das ganze, nunmehr herrſchende Geſchlecht der Stuarts 


n 
Mandat bis zum Ablauf der Dauer erfüllen zu laſſen, fo würde dies darzuthun 
ſcheinen, daß ſie kriegeriſche Ereigniſſe im künftigen Frühjahre nicht vorher⸗ 
ſehe; denn wäre dies der Fall, ſo würde ſie dieſelben ſicher nicht durch eine 
Wahlagitation verwickeln wollen. Die ſtets wachſame und mißtrauiſche katho⸗ 


liſche Tagespreſſe thut, als wenn wir uns am Vorabende der Wahlen be⸗⸗ 


fänden. Sie erklärt, es ſei eine dringendſte Nothwendigkeit, daß in jedem 
Wahlbezirke ein Verein von zwanzig katholiſchen Männern einen Candidaten 
vorſchlage und für denſelben Propaganda mache. Auf die bloßen Ver⸗ 
ſprechungen der Regierungscandidaten dürfe man ſich nicht verlaſſen Die 
Führer der katholiſchen Partei ſollen weiter gehen und von der Regierung 
verlangen, daß fie ſich in einem officiellen Documente verbindlich mache, die 
weltliche Macht des Papſtes aufrecht zu erhalten. Wo nicht, ſo habe ſie auf 
die Unterſtützung der Katholiken in den Wahlen nicht zu zählen. Die katho⸗ 
liſche Partei fürchtet nämlich einen Umſchlag der kaiſerlichen Politik nach 
geſchehenen Wahlen.“ Hiermit ſtimmen denn auch andere Correſponden⸗ 
zen überein, welche der Meinung ſind, daß die jetzt bei Seite geſchobene 
Frage gelegentlich wieder auftauchen und daß die Regierung, welche der 
Haltung der Clericalen noch nicht ſo ſicher ſei, als ſie es wünſche, den 
Augenblick der ihr als der zweckmäßigſte erſcheine, ſchon wahrnehmen werde. 

Die Vermuthung, daß der Kaiſer die Abſicht hege, Algier, Conſtantine 
und Oran zu beſuchen, ſtützt ſich lediglich auf die Mittheilung, daß die Mann: 
ſchaften der Flotte, welche bei Seereiſen des Kaiſers Dienſt haben, ſich reiſe⸗ 
fertig machen und man hält es keineswegs für wahrſcheinlich, daß Napo⸗ 
leon III., nachdem ſeine letzte, ſo idylliſche Rundreiſe durch Algerien ſo durch⸗ 
aus fruchtlos geblieben, jetzt ſich den decimirten Bevölkerungen zeigen ſollte, 
um ihre Flüche entgegenzunehmen. — In Betreff der Ruheſtörungen, welche 
durch die Einſchreibungen zur Nationalgarde veranlaßt worden waren, iſt die 
„France“ mit dem „Conſtitutionnel“ nicht ganz einverſtanden. Während 
nämlich der Letztere ſo eben erſt wegen des glänzenden Erfolgs jener Ein⸗ 
ſchreibungen triumphirte, glaubt die Erſtere die bekannten revolutionären 
Scenen ſehr ernſt nehmen zu müſſen. „Es zeigt ſich hier“, ſagt nämlich die 
„France“, „ein Symptom, welches man keineswegs mit Sorgloſigkeit be⸗ 
handeln ſoll. Zum erſten Male ſeit beinahe zwanzig Jahren erhebt die 
Demagogie ihre Fahne. Man glaubte ſie für immer geſchlagen, aber ſie 
hatte ſich nur verborgen; ſie erſcheint wenn auch nur ohnmächtig wieder, das 
genügt, daß die Wachſamkeit der conſervativen Intereſſen ſich verdopple. Die 
Ruheſtörung muß nicht nur die Streitkräfte der öffentlichen Verwaltung ſich 
gegenüber finden, der Keim dieſer Agitationen ſelbſt muß im Voraus in 
dem einmüthigen Widerſpruch und Patriotismus des ganzen Landes erſtickt 
werden.“ 

Die Meinung, daß der gegenwärtige Leiter des engliſchen Cabinets an 
ſeiner eben erſt übernommenen Rolle als Hort des proteſtantiſchen Glaubens 
nicht mit allzu großer Zähigkeit feſthalten werde, iſt nit der Ankündigung 
des unter „London“ ausführlich mitgetheilten Amendements durch Lord 
Stanley, den geachtetſten ſeiner Collegen, ſchon zur Wahrheit geworden. 
Daſſelbe ſoll dem Antrage Gladſtone's den Weg ſperren. Durch die unbe⸗ 
ſtimmte Faſſung hofft Disraeli offenbar diejenigen Liberalen zu gewinnen, 
die im Herzen einer entſchiedenen Kriegserklärung gegen die iriſche Kirche 
abgeneigt ſind, und ihr womöglich aus dem Wege gehen möchten. Dieſe 
Möglichkeit ſoll ihnen durch das Amendement Stanley's geboten werden, 
denn es enthält die Elemente eines Compromiſſes, ohne etwas beſtimmt zu 
negiren oder poſitiv zuzuſagen. Als Flankenbewegung wird es auch von 
allen Blättern, die nicht direct im coͤnſervativen Intereſſe arbeiten, bereits 
dargeſtellt, und zwar als eine Flankenbewegung allerordinärſter Sorte. 
„Durch Zweideutigkeiten“ — ſo urtheilt die „Times“ — „läßt die iriſche 
Frage ſich nimmer entſcheiden. Das Miniſterium ſucht ſich durch die ge⸗ 
ſchickte Anwendung zweideutiger Worte aus ſeiner kritiſchen Lage zu ziehen, 
als ob die Regierung eines großen Reiches ſich nach Art der Verwand⸗ 
lungen auf der Theaterbühne fühnen ließe. Durch die Kleinlichkeit ihres 
Benehmens bei einer Veranlaſſung, durch die ſie ſich hätten gehoben fühlen 
ſollen, haben ſie alles Vertrauen in ſich ſelber verwirkt.“ Und „Morning 
Poſt“: „Disraeli möchte gleichzeitig als Ritter des Proteſtantismus und 
Befreier des Katholicismus glänzen. Der ſehr ehrenwerthe Gentleman würde 
wohl thun zu bedenken, was es heiße, ſich zwiſchen „zwei Stühle zu ſetzen.“ 
— „Daily News“ bedauert, daß Lord Stanley ſich zu ſolch „unſauberem“ 
Geſchäfte habe gebrauchen laſſen. „Morning Star“ behandelt das Geſammt⸗ 
miniſterium als den Ausbund aller Niederträchtigkeit, wofür Gladſtone und 
deſſen Anhang vom „Herald“, „Standard“ und „Globe“ als der Bodenſatz 
aller Gemeinheit geſchildert werden. Die Debatten der nächſten Woche ber: 
ſprechen überaus lebhaft zu werden. Schade nur, daß Irlands dabei im 
Herzen am allerwenigſten gedacht wird. Der Kampf dreht ſich nunmehr 


gerlichen Schlages, welche ſich reicher nennen durften als er, etwa 


Sir Thomas Gresham, den Fürſten aller Goldſchmiede im Lom⸗ 
bard und etliche India⸗Kaufleute ausgenommen. Er ſtand alſo in der 
City wie Weſtminſter im höchſten Anſehn, war vor drei Jahren 
Lord⸗Major geweſen und hatte ſich ſeitdem aus einem ſimplen Miſter 
Craven in einen Sir William verwandelt, was ſich bei dem etwas 
verdächtigen Nebenbegriffe, welchen ſein Name erweckte, allerdings wun⸗ 
derlich genug ausnahm. — Er grünte aber nicht blos, er „blühte“ 
auch, und zwar in zwei Söhnen und einer Tochter, deren einſt zu er⸗ 
hoffende Früchte eine unendliche Fortſetzung des ſeltenen Geſchlechts der 
Craven und ihrer unſterblichen Kunſt in Ausſicht ſtellten. Dies all⸗ 
ſeitige Glück hatte jedoch, wie alles Menſchliche, ſeine erheblichen Schat⸗ 
ten. 
Hofſchneiders theils überaus licht und ſchön vorkamen, ihnen auch theils 
ganz enfgingen, oder doch viel zu gering für feine Sorge erachtet wur: 
den. So demüthig kriecheriſch er auch den Mächtigen der Erde begeg⸗ 
nete, ſo unedelmänniſch behutſam auch ſein gewöhnliches Auftreten 
war und ſo ſeinen Namen durch die That zu rechtfertigen ſchien, er 
hatte doch von ſeiner Würdigkeit, Klugheit und ſeinem Reichthume einen 
ſehr erhabenen Begriff, ſo wie, daß der Schneider eigentlich das 
unerläßlichſte Gefchöpf dieſer Erde, der nöthigfte Mann im Staate ſei. 
Er hegte deshalb den ſtarken Glauben, ſeinen Kindern könne es im 
Leben gar nicht fehlen. 

Sein älteſter Sohn ward gleichfalls William geheißen, aber nicht 
Sir, weil des Vaters Adel nur perſönlich war, ſondern einfach Miſter 
William oder kurzweg der Miſter. Er hatte ziemlich mit dem 
neuen Jahrhundert und gerade um die Zeit das Daſein erblickt, als 
Prinz Carl von Wales geboren ward. Miſter William war 
ſeinem kleinen gedrungenen Papa an Leib wie Seele aber höchſt un⸗ 
ähnlich, denn er beſaß ein ſchlankes, cavaliermäßiges Ausſehen und es 
gab wenig Mädchen, die ihn nicht einen „hübſchen Burſchen“ genannt 
und ihn gar holdſelig angelächelt hätten. Eigentlich ſtolz oder eitel 
war er nicht, denn er zeigte eine milde Freundlichkeit, eine geſetzte Höf- 
lichkeit gegen Jedermann, aber dennoch galt er für ſehr vornehm und 
abgeſchloſſen. Sein Weſen erſchien nämlich als ein ſeltſames Gemiſch 
von Träumerei und Feuereifer, nur daß ſich Beides nicht auf die 
Schneiderei bezog, ſondern auf irgend ein Weſenloſes, von dem er ſelber 
wohl nur einen etwas dunklen Begriff hatte. Eins wußte er indeß, 
daß ihm ſein Name Craven in der Seele zuwider war, dieſes 
Synonym einer „feigen Memme“ den eigentlichen Gram ſeines 
Herzens bildete und ihm zum geheimen Stachel wurde, der ſchimpf⸗ 
lichen Eigenſchaft, die ſeinen Namen bezeichnete, Trotz zu bieten und ſie 


Das Ominoͤſeſte aber war, daß dieſe Schatten den Blicken des 


Offiein dieſes Ehrenmanns. 


PPP 


lediglich darum, ob Distacli oder Gladstone Premier fein ſoll, und fo in. 
tereſſant er ſich auch geſtalten mag, iſt das Vorſpiel, mit dem er eingeleitet 
wurde, auf keinen Fall ein würdiges und erhebendes. 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 30. März. [Abänderung des Zollvereins⸗ 
tarifes. — Herabſetzung der Eiſenzölle. — Die Fahne des 
norddeutſchen Bundes aus Neu⸗Orleans.] Unſtreitig die 
wichtigſten Vorlagen, welche für das Zollparlament beſtimmt ſein wer⸗ 
den, ſind die Entwürfe, betreffend die Abänderung der erſten Abthei⸗ 
lung des Zollvereins⸗Tarifs und die Herabſetzung der Eiſenzölle. Beide 
Entwürfe ſind von motivirenden Denkſchriften begleitet, welche in den 
zuſtehenden Kreiſen mit großem Antheil aufgenommen worden ſind. 
Die Denkſchrift über die Tarif⸗Aenderungen nimmt darauf Bezug, daß 
bei den Anträgen auf Erhöhung der Tabaksſteuer bereits hervorgehoben 
ſei, wie man beabſichtige, die Mittel für eine durchgreifende Verein⸗ 
fachung des Zollvereinstarifes und einer Zollbefreiung, beziehentlich Zoll⸗ 
ermäßigung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu gewinnen. Als 
leitender Geſichtspunkt der Aufgabe der Steuerreform iſt es hingeſtellt, 
die nothwendigen Erträgniſſe des Zoll⸗ und Steuerſoſtems durch die 
möglichſt geringe Belaſtung des Verkehrs und Verbrauchs herbeizufüh⸗ 
ren. Es iſt dann auf die Anträge aller Organe des Handelsſtaudes, 
und namentlich auf die Denkſchrift der Königsberger Kaufmannſchaft 
und die Vorſchläge des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages hingedeutet und bemerkt, daß die Mehrzahl derſelben ſehr be⸗ 
achtenswerth und geeignet ſei, dauernde Vortheile für die finanziellen 
Intereſſen herbeizuführen. In England habe man die glänzenden Er⸗ 
fahrungen mit der vereinfachenden Reform des Tarif- und Steuer⸗ 
ſyſtems gemacht und die jüngfte Reformperiode eine weſentliche Gr: 
höhung des Staatseinkommens aufzuweiſen. Die Reviſton des ganzen 
Zolltarifs ſei aus dem Geſichtspunkt der Vereinfachung erfolgt. Die 
Denkſchrift hält eine ausführlichere Motivirung der Ergänzungen und 
Erleichterungen des Nahrungsmittelbedarfs für überflüſſig und hofft, 
daß die Ausfälle, welche dadurch entſtehen, durch Erweiterung der 
Hilfsmittel bei Zeiten der Theuerung und ſchlechten Ernte ꝛc. ausge⸗ 
glichen würden. Zweck der Vorlage ſei die Umgeſtaltung des Tarifs 
zu einem Syſtem der Beſteuerung des freiwilligen Aufwandes. Hierin 
liege denn auch der nothwendige Zuſammenhang der vorgeſchlagenen 
Zollbefreiungen und Tarifermäßigungen mit Erhöhung der Tabakſteuer. 
Aus finanziellen Gründen müſſe davon ausgegangen werden, daß die 
Ausführung der ganzen Vorlage durch die Regulirung und Erhöhung 
der Tabakſteuer bedingt ſei. Der Geſammibetrag der Zollbefreiungen 
und Ermäßigungen beläuft ſich auf 614,811 Thlr., dazu kommen die 
Ausfälle durch die Zollermäßigungen, welche in dem öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrage zugeſtanden ſind mit 1,253,057 Thlr., zuſammen alſo 
1,867,868 Thlr. Dagegen belaufen ſich die Mehreinnahmen aus der 
Petroleumſteuer auf 500,000 Thlr., aus der Tabakſteuer auf ca. 
1,950,000 Thlr., alſo im Ganzen auf 2,450,000 Thlr., zieht man davon 
die Minder⸗Einnahme mit ca. 1,870,000 Thlr. ab, fo bleibt eine 
Mehr⸗Einnahme von 580,000 Thlr. — Aus den Anträgen ſelbſt ſei 
angeführt, daß gebrauchte leere Getreideſäcke zollfrei erklärt werden, daß 
ferner u. A. beantragt iſt, Zollfreiheit für Fleiſch, geſchlachtetes, friſches, 
desgleichen großes Wild; für Eichorien, gebrannte, gemahlene, getrock⸗ 
nete. Herabſetzung iſt beantragt u. A. des Zollſatzes für gefchälten 
und ungeſchälten Reis um 15 Sgr. vom Centner, Zollfreiheit für Ochſen, 
Zuchtſtiere, Kühe, Jungvieh und Hammel. — Der Taraſatz für Garn 
in Ballen von 7 auf 4 pCt. herabgeſetzt. Für Kaffee in Kiſten unter 
+ Centner ſoll der Tarafag auf 17 pet. erhoht werden. Die 


Denkſchrift zur Herabſetzung der Eiſenzölle geht davon aus, daß die 


Herabſetzung des Roheiſenzolles durch den öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trag von 7½ auf 5 Sgr. pro Centner, zu einer Reviſion des Ein⸗ 
gangszolltarifs für Materialeiſen und grobe Eifenwaaren erfordert 
habe. Es wird ſodann die Bedeutung des Eiſens in verſchiedenen 
Formen als Rohſtoff für die Induſtrie beleuchtet und als Grundſatz 
aufgeſtellt, daß gerade für die Intereſſen der Eiſen⸗Erzeugung am 
beſten und nachhaltigſten durch eine Handelspolitik geſorgt werde, welche 
geeignet ſei, den inländiſchen Eiſenverbrauch zu fördern und daß dieſe 
Förderung am wirkſamſten durch Mehreinführung fremden Eiſens zu 
ermöglichen ſei. Gelänge es, letztere durch wohlfeilere-Zulaffung zu 
vermehren, ſo müſſe ſich unfehlbar in noch ſtärkerem Verhältniß als 
der Verbrauch, die Kundſchaft der inländiſchen Kundſchaft erweitern. 
Der Eiſenverbrauch des Zollvereins ſtehe im Verhältniß zur Bevölke⸗ 


nachzudenken begonnen, hatte aus den Büchern mehr gelernt, als ein 
Schneider braucht, und durch den Anblick von Shakeſpeares Zau⸗ 
berwerken war jenes holde Gift in ſeine Seele gekommen, was man 
Fantaſterei nennt. Er ſaß lieber über Sidney's Liedern und Ba⸗ 
con's Schriften, als mit gekreuzten Beinen auf dem väterlichen Werk⸗ 
tiſche, galt nicht nur als einen guten Reiter, ſondern auch für weit er⸗ 
fahrener in der Kunſt, mit dem Rapier ſeinem Nebenmenſchen ein Loch 
in den Leib, als ihm ein Kleid auf denſelben zu machen. Daß dies 
ſehr bedenkliche Eigenſchaften für den ſonſtigen Beruf des jungen Mannes 
waren, bemerkte Sir William nicht. Im Gegentheil, es freute ihn, 
daß ein fo gebildeter, cavaliermäßiger Sprößling einft feiner unſterblichen 
Firma vorſtehen und bei den „Herrſchaften“ durch fein nobles Ausfehen 
mehr Glück und „Aufträge“ erlangen werde, als man daheim bewäl⸗ 
tigen könne. Genug für ihn, daß fein Aelteſter höchſt manierlich zu 
reden und zierlich Maaß zu nehmen wußte. 

Zum eigentlichen Betriebe des Geſchäfts paßte ſein zweiter Sohn 
Edward, ein Jahr jünger als William, aber um ſo beſſer. Das 
war die vollendete Schneiderſeele, der wahre Heros von Scheere und 
Lappen, ein dürrer Simpel ſonſt, deſſen kläglich täppiſches Weſen und 
herbe Mienen ſchlechte Ausſichten hatten, einem Lord mit Glück das erſte 
Wams anzulegen, oder eine Herzogin auf gewinnende Weiſe zum neuflen 
Schnitt zu überreden. Beide Brüder im Verein aber mußte jegliche 
Rivalität anderer Zunftgenoffen auf mindeſtens ein Menſchenalter hinaus 
unmöglich machen. Daß endlich ſeiner ſechsjährigen Maggy eine gute 
Partie einſt gar nicht fehlen könne, bedurfte bei Sir Craven keiner 
weiteren Erwägung. — Dieſe klugen Familienberechnungen waren vom 
väterlich, hofſchneiderlichen Standpunkte aus gar nicht fo falſch. Wie 
ſollte es denn anders kommen? War dieſer Weg des gemeinſamen 
Familienwohls nicht der ſicherſte und natürlichſte? Der gute Sir war 
nur für Eins blind, wofür ein Vater nie blind ſein darf, für den 
eigentlichen Seelenzuſtand und Charakter feiner Söhne. Die Herzen 
ſeiner Kinder waren ihm unbekannte Länder, in welche Entdeckungs⸗ 
reiſen zu machen, er ſich niemals die Mühe nahm, die ſich ihm von ſelber 
aber gewiß nicht erſchloſſen. Sir Craven war eher Wittwer ge⸗ 
worden, als ſeine Kinder der Mutter entbehren konnten; ſie mußten ſich 
ſelbſt erziehen. 5 


Im Oberſtock des Drury hauſes, ſowohl die Straßenfront wie den 


einen Seitenflügel beanſpruchend, lag die wunderbare Verſchönerungs⸗ 
Der erſte Raum, den man von dem 
Treppenflur betrat, glich einer Art Laden, inſofern ringsum unter Glas⸗ 
ſchränken alle denkbaren Arten koſtbarer Stoffe, Stickereien, Franzen, 
Schnuren und Spitzengarnituren aufgehäuft lagen, an verſchiedenen 


und ihre Hofhaltung modiſch verſchöͤnt, und es gab wenig Leute bür⸗ 
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in ihr Gegentheil zu verwandeln. Miſter Will hatte zeitig über ſich] Kleiderrechen aber reiche Garderobenſtücke umherhingen, denen man ans 
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rung weit zurück nicht nur hinter dem Englands, ſondern auch Frank⸗ 
reichs. Angeſichts des Umſtandes, daß das Eiſen voczugsweiſe zu 
Werkzeugen der Induſtrie und des Transportes verwendet werde, gebe 
der Eiſenverbrauch den Maßſtab und ein Förderungsmittel für den 
wirthſchaftlichen Wohlſtand und die wirthſchaſtliche Kraft der Bevölke⸗ 
rung. — Die Anträge beabſichtigen gleichzeitig mit der Herabſetzung 
der Eiſenzölle ein richtiges Verhältniß derſelben zu einander herzuſtellen 
und die Verbrauchs⸗Intereſſen nach allen Richtungen hin zu berüͤckſich⸗ 
tigen. Die einzelnen Poſitionen werden demnächſt beleuchtet. Der 
Geſammtbetrag der Herabſetzung berechnet ſich nach den durchſchnitt⸗ 
lichen Einfuhrmengen der beiden letzten Jahre (vom 1. Juli 1865 bis 
1867), abgeſehen vom Roheiſenzoll auf 122,766 Thlr. Für Ermäßi⸗ 
gung feiner Eiſenwaaren war kein Bedürfniß vorhanden. Aus den 
Anträgen mag erwähnt werden, daß für Roheiſen und altes Brucheiſen 
eine Herabſetzung von 5 Sgr. pro Centner, auf geſchmiedetes und ge⸗ 
walztes Eiſen gleichfalls eine Herabſetzung von 5 Sgr. pro Gentner 
angeſetzt iſt. Bekanntlich haben die Frauen und Jungfrauen in 
New⸗Orleans (Amerika) dem Reichstage eine Flagge in den Farben 
des norddeutſchen Bundes verehrt. Es liegt in der Abſicht, das Ge: 
ſchenk in dem Sitzungsſaale über dem Präſidentenſitz anzubringen und 
die Aufſtellung demnächſt erfolgen zu laſſen. 

[Die Aufhebung der däniſchen 8 8 und Poſtanſtal⸗ 
ten] in den Hanſeſtädten erfolgt am 1. Mai d Sie haben mehrere 
hundert Jahre beſtanden und wiederholt war ihre Beſeitigung vergebens 
verſucht worden. Da auch das ſchwediſche Poſtamt in Hamburg nunmehr 
eingehen wird, ſo wird die Einheit des Poſtweſens für dieſen wichtigen 
Handelsplatz jetzt u Wirklichkeit. Noch bis vor Kurzem beſtanden vort 
7 Poſtämter; das hamburger, hannöverſche, thurn⸗ und taxis ſche, mecklen⸗ 
burgiſche, däniſche, ſchwediſche und preußiſche. Mit der Aufhebung der dä⸗ 
niſchen Poſtämter in den Hanſeſtädten wird auch die Abhän tigkeit der nor⸗ 


wegiſchen Correſpondenz von der däniſchen Poſt in Wegfall kommen. Dieſe 
Abhängigkeit gab Fi empfindlichen Mißverhä'tniſſen Veranlaſſung; denn 
während z. B. der Kaufmann in Kopenhagen für einen Brief nach Hamburg 
nur 8 Sailing däniſch (ca. 1% Sgr.) Porto zu zahlen hatte, mußte der 
norwegiſche Kaufmann für einen Brief aus Chriſtiania nach Hamburg 21 
Schillinge norwegiſch, d. i. über 7 Sgr., za len, und zwar nur deshalb, weil 
dieſe ganze Correſpondenz Dänemark tributpflichtig war. Dieſe Beſchrän⸗ 
kung falt nun fort. Es wird der neue, zwiſchen dem norddeutſchen Bunde 
‚und Norwegen abgeſchloſſene Poſtvertrag auch für die hamburger und lü⸗ 
becker Correſpondenz mit jenem, für Handel und Schifffahrt ſo wichtigen 
Lande, ungehindert in Ausführung kommen, wonach ſich das Porto auf 
3½ Sgr. ſtellt. 

[Ueber die Anlegung von neuen Auſtern⸗ Bänken] an den 
2 9950 Küften der Nordſee find jetzt betreffenden Ortes Verhandlungen 
im Gange. Wie es ſcheint, erheben ſich gegen dies Unternehmen Schwierig⸗ 
keiten, und zwar aus dem Umſtande, daß die vorhandenen Auſtern⸗Bänke 
contractlich noch auf mehrere Jahre verpachtet ſind. Namentlich iſt die 
Frage entſtanden, ob und wie es den Pächtern verwehrt werden könne, die 
in ihren Pacht⸗Bereich kommenden neuen Anlagen ebenfalls auszubeuten. 

[In Homburg] iſt den Directoren der Spielbank vom Landrath 
v. Brieſen angekündigt worden, daß das Spielbank⸗Geſetz nunmehr in 
Kraft getreten ſei und vom 29. März ab an Sonn: und Feſttagen 
nicht geſpielt werden dürfe. — Die Spielbank wird aus Aerger — 
vorläufig wenigſtens — auch die Muſik am Sonntag nicht ſpielen 
laſſen. Ueber Herrn v. Hennig iſt die Wuth groß; in den Wiesbade⸗ 
ner Blättern wird er als „ein gewiſſer Hennig“ in allen Tonarten 
angegriffen. 

[Herzog Carl von Braunſchweig!] hat in den bezahlten 
Annoncen der Times einen Proteſt von Paris aus veröffentlicht: Es 
heißt darin: König Georg befindet ſich im Beſitze Unſeres in Deutſch⸗ 

land befindlichen Privatvermögens, von dem er ſeit 40 Jahren nicht 
einmal die Intereſſen bezahlt hat. Deshalb erneuern Wir hiermit 
Unſere früheren Proteſte gegen dieſe bedauernswerthe und ungerechte 
Sachlage. Wir reſerviren Uns beſonders Unſere Rechte als Haupt des 
königlichen Hauſes der Welfen auf alle Unſere ſouveränen Beſitzungen, 
ſowie auf Unſer in Deutſchland befindliches Privatvermögen, deren Wir 
durch Gewalt, aber nicht auf geſetzlichem Wege beraubt worden ſind. 
[Süddeutſchland und Frankreich.] Die „Mainzeitung“ hat 
einen Fund gemacht, mit dem ſie wahrſcheinlich die Gemüther der 
braven Großdeutſchen, die fo recht kleindeutſch und eismainiſch gewählt 
haben, durch den Hinweis auf den mächtigen Protector im Weſten ſtär⸗ 
ken will. Es iſt ihr nämlich aus Paris eine Note des Vorgängers 
des Marquis de Mouſtker, Herrn Droupn de Lhuys, datirt vom 14ten 
Auguft 1866, alſo aus der Zeit der Friedensderhandtungen mit den 
ſüddeutſchen Staaten zugekommen, die nichts Neues enthält, ſondern, 
wenn echt, was ſie immerhin ſein mag, nur ein Document für die 
bekannte Thatſache iſt, daß Frankreich ſich damals bemüht hat, den 
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Stellung zu erhalten, ſoweit das ohne 
Dieſe an den franzöſiſchen Botſchafter 


aris, 14. Auguſt 1866. 
Mein Herr! Die Cabinette von Süddeutſchland haben 
nahme des Karlsruher, an die Regierung des Kaiſers gewandt, um ſeine 


Süddeutſchen eine ſelbſtſtändige 
directe Einmiſchung möglich war. 
in Berlin gerichtete Note lautet: 


Unterſtützung bei den in Berlin eröffneten Unterhandlungen zu erhalten. | K 


Sie kennen die Gefühle, von welchen wir gegen dieſe Staaten beſeelt ſind. 
Das Berliner Cabinet hat uns ſeinerſeits nochmals die Verſicherung ſeines 
Wunſches gegeben, dieſelben im Beſitz einer wirklich ernſtlichen Erden an 
der Seite des Nordbundes zu ſehen. Wir ſtehen nicht an, zu glauben, daß 
ſich Preußen in den Fragen, welche ſich an die Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens mit dieſen Staaten anknüpfen, verſöhnlich und gemäßigt zeigen wird. 
Sie wollen ſich nicht direct in die Verhandlungen einmiſchen; aber Sie wollen 
nicht unterlaſſen, dem Grafen Bismarck die perſönlichen Gefühle des Kai⸗ 
ſers in Betreff derjenigen Höfe mitzutheilen, welche ſein freundſchaftliches 
Wohlwollen angerufen haben. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Drouyn de Lhuys. 

[Zum diplomatiſchen Verkehr mit Graf Bismarck.] Vor 
einigen Tagen erhob, wie man ſich aus unſerer Notiz darüber erinnert, 
die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ die unglaublich klingende Klage, daß der eng⸗ 
(iſche Geſandte, Lord A. Loftus in Berlin, von dem preußiſchen 
Hofe und Cabinet en bagatelle behandelt würde und feine diploma⸗ 
tiſchen Geſchäfte, anſtatt mit dem Könige oder dem Grafen Bismarck, 
mit einem Unterſtaatsſecretär abzumachen genöthigt ſei. Das Reuter'ſche 
Bureau veröffentlicht nun heute in Bezug hierauf Folgendes: 

Berlin, den 27. März. 

„Die am 25. von einem Londoner Abendblatt gebrachte Angabe, daß dem 
engliſchen Botſchafter der Zutritt zum Könige und zu dem Erafen Bismarck 
verwehrt ſei, beruht auf einer Mißdeutung der Thatſachen. Graf Bismarck, 
einer Geſundheit wegen auf Urlaub abweſend, at den Unterſtaats⸗ 
Secretär im auswärtigen Miniſterium, an feiner Statt die auswärtigen 


Geſandten zu empfangen, wie dies in England ebenfalls der Fall, wenn der 


erſte Staatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten abweſend iſt. Dies 
wurde den diplomatiſchen Vertretern durch nachſtehendes Circular angezeigt: 
Berlin, den 26. Februar. 
„Der unterzeichnete Präſident des Staatsraths und Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten hat die Three. u benachrichtigen, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König geruht hat, ihm zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
Urlaub zu gewähren. Herr v. Thile, der Unterſtaatsſecretär, iſt daher be⸗ 
auftragt worden, ihn proviſoriſch in der Leitung des Miniſteriums der aus: 
wärtigen Angelegenheiten zu vertreten. Der Unterzeichnete ergreift dieſe 
Gelegenheit die Verſicherung u. ſ. w. zu erneuern. 
, (gezeichnet) Bismarck. 
Nachdem Graf Bismarck jedoch die Leitung des Miniſteriums für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten wieder übernommen, richtete er das folgende Cir⸗ 
cular an die diplomatiſchen Vertreter: 0 
Berlin, 18. März 1868. 


„Der unterzeichnete Präſident des Staatsraths und Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Bezug nehmend auf ſein Circularſchreiben vom 
6. Februar, hat die Ehre, .... zu benachrichtigen, daß, obgleich fein Ge: 
undheitszuſtand ihm noch beſondere Vorſicht auferlegt, er dennoch die Leis 
ung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten wieder übernommen 
hat. Indem er ſich dazu Glück wünſcht, daß er im Stande iſt, ſeine per⸗ 
ſönlichen Beziehungen zu wieder aufzunehmen, glaubt der Unter⸗ 
zeichnete auf deſſen Nachſicht rechnen zu können, wenn die durch feinen. Ge: 
ſundheitszuſtand erheiſchte Sorge und die weiteren, ihm in Folge der bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung des Bundesparlaments obliegenden lichten ihn 
ee ſollten, dieſen Beziehungen ſo viel Zeit zu widmen, als 
er wünſcht. 8 

Der Unterzeichnete ergreift dieſen Anlaß u. 10 w. 

; { (gezeichnet) Bismarck.“ 

Das geſandtſchaftliche Privilegium des Zutrittes zum Könige iſt dem Lord 
Loftus weder verwehrt noch durch Graf Bismarcks temporären Urlaub auf 
irgend eine Weiſe afficirt worden.“ 

(Unſere Leſer erinnern ſich, daß vor längerer Zeit unſer Berliner 
I: Gorrefpondent bereits Andeutungen über dieſe Angelegenheit brachte. 


D. Red. d. Bresl. Ztg.) 
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Arnswalde, 28. März. [Kirchliche Denunciation.] Der „Od. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Wie Sie bereits gemeldet, hatte das Conſiſtorium der 
Provinz Brandenburg auf die Denunciation „frommer“ Mitbürger ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, unſeren allverehrten Prediger Uhle zur Verantwortung zu 
ziehen, weil er bei den letzten Wahlen der Stadtverordneten einem unkirch⸗ 
lichen Manne ſeine Stimme gegeben hätte. Der gegen Herrn Uhle von 
unſeren Pietiſten geführte Streich fiel jedoch ins 72 weil die geachtet⸗ 
iten Männer der Stadt in einer Eingabe an das Conſiſtorium für Herrn 
Uhle lebhaft Partei ergriffen. Unſere „Frommen“ haben ſich aber dadurch 
nicht abſchrecken laſſen. Uhle iſt ihnen ein Dorn im Auge und ſoll durch⸗ 
aus von hier fortgedrängt werden, damit ſie dann freie Hand in ihrem 
Spiel haben. An dem Sonntage nach ſeiner Rückkehr von Berlin nahmen 
an dem Gottesdienſte, in welchem er predigte, mehrere ſeiner Verehrer 
Theil; dies wird ſofort an das ihn aon erichtet. Von dort ergeht an 
ſeinen Vorgeſetzten der Befehl, ihn zur Infendung der Predigt, die er ger 
halten, aufzufordern. Das Schreiben findet er an einem Sonntage, unmit⸗ 
telbar ehe er die Kanzel beſteigen will, auf dem Tiſche in der Sakriſtei vor. 


Doch auch dieſe ſonderbare Art, einem Beamten eine e Ruhe 2 
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hörde zur Kenntniß zu bringen, brachte Herrn Uhle nicht 
und neten De der Predigt, der natürlich, = ſtets, die Berich 
beiwohnten. Dennoch ergeht an ihn der Befehl des Conſiſtoriums, 
von den im Laufe eines Monats abgehaltenen Predigten eine ihrem Wor 
ute nach an das Conſi einzu 
Oberprediger B., der dieſelbe mit ſeinen Bemerkungen verſehen 

urzem fand hier in der Loge eine Feſtlichkeit ſtatt, an der auch Perſonen, 
welche nicht zur Loge gehören, ſich betbeiligten, jo auch Prediger Uhle. Der: 
ſelbe brachte einen Toaſt auf die „deutſche Gemüthlichkeit“ aus und gedachte 
dabei der Worte Luthers: „Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang u. ſ. w.“ 
Sofort wird dies dem Conſiſtorium berichtet mit dem unwahren Zuge 
daß Uhle bei jener Gelegenheit mit Frauen und Mädchen getanzt abe. Das 
Conſiſtorium verlangt von ihm Bericht und Einſendung des Wortlautes 
feines Trinkſpruchs. Wie weit dieſe kleinlichen Angriffe noch gehen und ob 
ſie ſchließlich den gewünſchten Erfolg haben werden, wiſſen wir nicht; aber 
ſo viel ſteht feſt, daß dieſelben bei den zahlreichen Verehrern Uhle 's großes 
Aergerniß gern erufen und leicht dahin führen können, den Frieden, deſſen 
ſich die hieſige Gemeinde bisher erfreute, zu zerjtören. Wir hoffen, daß der 
Oberkirchenrath das gegen Uhle beobachtete Verfahren nicht billigen, vielmehr 
einen Mann in Schutz nehmen wird, deſſen ehrenwerthes und pflichtreues 
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Verhalten über jeden Zweifel erhaben iſt. Es wird daher beabſichtigt, in 


einer Eingabe an den Oberkirchenrath zu beantragen, daß entweder eine Un⸗ 
terſuchung gegen Prediger Uhle eingeleitet oder das Conſiſtorium aufgefor⸗ 
dert wird, die kleinlichen Angriffe ſeiner Feinde unberückſichtigt zu laſſen. 
Schwerin, 27. März. (Polizeiliche Verurtheilungen.] 
Der Subrector Sandvoß in Friedland, verurtheilt wegen eines in der 
„Voſſiſchen Zeitung“ veröffentlichten Artikels, ward vor einiger Zeit, 
wie berichtet, bei ſeiner Rückkehr aus dem Gefängniß, von dem größten 
Theile der Friedländer Einwohnerſchaft feierlich bewillkommt, und wurde 
deshalb eine großartige polizeiliche Unterſuchung eingeleitet. Dieſelbe 


hat nun folgendes Reſultat ergeben. Verurtheilt find wegen Uebertre⸗ 


tung des Sonntagsgeſetzes der Tuchmacher Kühler zu 10 Tagen, 
Schmiedemeiſter Schmidt zu 8 Tagen Gefängniß, der Buchhaͤndler 
Richter zu 10 Thlr. und alle übrigen Angeſchuldigten in der Zahl 
von 24 Jeder zu 2 Thlr. Geldſtrafe. Weil nach der dort geltenden 
Feudalgeſetzgebung eine Polizeiſtrafe erkannt ift, fo iſt die höhere Inſtanz 


die Strelitzſche Regierung und wird daher auf Aufhebung der N 


Strafen wohl nicht zu rechnen ſein. Sandvoß iſt derſelbe, welcher ſich 


das Verdienſt erworben hat, die omindfen Reichstags⸗Wahlvorgänge in 7 


den Kuno Hahn'ſchen Gütern Roga und Pleetz ans Tageslicht gebracht 
zu haben. Der genannte Buchhändler Richter, welcher an der Spitze 
des liberalen Wahlcomite's in Friedland ſteht und weſentlich zu der 
Wahl Pogge's beigetragen hat, iſt außerdem wegen Verbreitung von 
Wahlaufrufen verurtheilt und zwar zu 4 Tagen Gefängniß und in 
eine Geldſtrafe von 10 Thlrn. Deſſelben Verbrechens wegen iſt der 
Tuchmacher Ihlefeldt zu einem Tage Gefängniß und 2 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. (Volksztg.) 
Hannover, 28. März. [Welfenſchloß und Welfengarten.] 
Die Regierung hat jetzt das Welfenſchloß und Welfengarten und auch 
das Schloß im Georgsgarten für den preußiſchen Staat in Anſpruch 
genommen und die Räumung des erſteren, in welchem ſich noch Sachen 
des Koͤnigs Georg befinden, verlangt. Die Vertreter des Königs Georg 
interpretirten die Worte des Abfindungsvertrages, wonach Schloß Herren⸗ 
hauſen nebſt Zubehör dem König Georg verbleiben ſollte, bekanntlich 
dahin, daß ſie auch die Herrenhäuſer Allee mit den erwähnten daran 
liegenden Schloͤſſern für ihn in Anſpruch nahmen. 
legung, welche die Abfindungsſumme noch um mehr als eine Million 
erhöht hätte, will ſich indeß die Regierung denn doch nicht einlaſſen. 


Auf dieſe Aus⸗ 


(Der „Hann. Cour.“ ſchreibt hierüber: Nicht allein das Welfenſchloß 


mit dem Welfengarten, ſondern auch der geſammte Georgengarten ge⸗ 
hört zu dem auf die preußiſche Regierung übergehenden Grundbeſitz. 


Ob in Bezug auf das Welfenſchloß noch eine weitere Audeinander: 


ſetzung vorbehalten iſt, wiſſen wir nicht. Eine ſolche wäre angezeigt, 
da zum Bau des Welfenſchloſſes allerdings neben den von den hanns⸗ 
verſchen Kammern bewilligten Geldern ſolche aus der früheren koͤnigl. 
Kronkaſſe verwendet worden ſind. Es ſind übrigens die 17 oder 19 
verſchiedenen Budgets für die Verwaltung der früheren Serongüter ıc. 
feſtgeſtellt.) 0 N s 
Mainz, 25. März. [Zum Schulweſen.] Dem „Fr. J.“ 
ſchreibt man von hier: In Folge der kürzlich durch Fachmänner aus 
ſämmtlichen Staaten des norddeutſchen Bundes in Berlin gepflogenen 


Berathungen wegen einer gleichmäßigen Organiſation der höheren Lehr⸗ 


anſtalten in den Ländern dieſes Bundes hat das Miniſterium dieſe 
Organkſation im ganzen Großherzogthum angeordnet, 
Semeſſer an wird die Eintheilung und Benennung der Gymnaſien in 
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ſtann ein mächtiges Pult und dabei ein Zähl⸗ oder Waarentiſch. Conto⸗ 
bücher waren da bemerkbar, an denen zwei Schreiber arbeiteten, vor 
Allem aber das rieſige Schuldbuch lag majeftätifch gebläht, in deſſen 
ſtummen Tiefen das Toilettengeheimniß mancher Schönen, das halbe 
Vermögen manches Edelmanns ſchlummerte. Sir William ſchlug 
oft genug in mwohlgefälligem Stolze ſchallend auf dieſen Codex und ſagte: 
„Das kauft mir Se. Majeſtät mit keiner Parlamentsſubſidie ab““ — 
Beſagtes Zimmer ſtand rechts mit des Meiſters Wohnräumen, links 
mit den Werkſtätten in Verbindung, deren erſte, ein weites majeſtätiſches 
Gemach, gothiſch gewölbt und vordem Banketſaal der alten Drurys, 
an dreien ſeiner hohen Fenſter einen ungeheuren kreisrunden Werktiſch 
beherbergte, auf welchem Edward Craven, wie ein General unter 
Stabsoffizieren, in Mitte von zehn Geſellen die Nadel ſchwang, indeß 
die beiden anderen Fenſter der große Zuſchneidetiſch einnahm, welchen 
Sir William unter Aſſiſtenz zweier Gehülfen höchſtſelbſt zu beauf⸗ 
ſichtigen pflegte, falls er nicht grade auswärts war. 

In keiner andächtigen Gemeinde, keinem Audienzzimmer beim Nahen 
des Monarchen hätte feierlichere Ruhe herrſchen koͤnnen, als hier. Nur 
das ſchnallzende Zuſchnappen der Scheeren, welche die Zufchneider hand: 
habten, und der gemeſſene Schritt Sir Williams ſelbſt, welcher, 
mit wichtigen Mienen und feſtlich gekleidet, auf und abſchritt, tönte 
mechaniſch wieder, während Edward und ſeine Umgebung mit einer 
fo leidenſchaftlichen Wuth nähten, daß ihnen der helle Schweiß auf die 
Stirn trat. In nicht weniger fieberiſcher Aufregung beobachtete Sir 
William die Arbeit, welche ſich bei jedem Stiche förderte, und theilte 
feinen Blick zwiſchen feinem zweiten Sohne, feiner dicken ſilbernen Taſchen⸗ 
uhr und den Reihen von männlichen und weiblichen Arbeitern, die in 
den angrenzenden Zimmern in automatenhafter Gleichförmigkeit ihre 
Arbeiten verrichteten. 

„Fertig!“ ſagte Einer der Geſellen und reichte ſein Penſum hin, 
das der Sir haſtig abnahm, muſternd betrachtete, und dann an einen 
leeren Ständer hing. „Fertig! — Fertig!“ klang es bald von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Lippen um Edward her, und dieſelbe Handlung 
des Ablieferns wiederholte ſich bei verſchiedenen Individuen, ſo daß 
Holt, Mantel und Bandelier, durchweg von koͤſtlichem dunkelblauem 
Seidendamaſt alsbald den hölzernen Träger füllten. Nur das Letzte, 
Wichtigſte, das dickgeſteppte blaue Wams mit weißem Atlas aufgeſchlagen, 
das Werk Edwards, fehlte. 

„Eine Stunde iſt nur noch Friſt, heiliger Dunſtan!“ murmelte der 
Sir und ſeine Unruhe verwandelte ſich in Angſt. „S gilt meine 
Ehre, die Gnade Sr. geheiligten Majeſtät und all unſere Reputation, 


ſah, daß fie erſt kürzlich aus den Händen ihrer Erzeuger gekommen 
waren. Das Gemach glich aber auch einem Comptoir, denn am 


Menſch!“ ſchrie er halblaut auf. Aber er bezähmte ſich mittels des 
noch furchtbareren Gedankens wieder, daß durch ſeine unzeitige Hitze 
das wichtigſte Kleidungsſtück vielleicht grade im letzten Stadium noch 
derdorben werden könne. Er begann jedoch an ſeiner Kappe zu rücken, 
an ſeinen Nägeln zu kauen, und ſeine Schritte verdoppelten ſich im 
Hin⸗ und Wiederrennen, ſo daß er einer angſtvollen Maus in der Falle 
nicht ganz unähnlich ſah. ? 

Ploͤtzlich ſchnellte Edward auf. „Auch fertig!“ und auf dem 
Werktiſch triumphirend wie ein Apoll auf ſeinem Poſtamente ſtehend, 
hob er das vollendete Wams empor und wendete es lachend nach allen 
Seiten. 

„Alſo doch!“ Ach, wie iſt mir wohl!“ — Der Sir ſtand ſtill 
und athmete auf. „Gott ſegne Dich, mein Junge! Gieb mir's, gieb 
und komm herab!“ Er nahm das Wams und betrachtete es. — 
„Ein Wunderwerk, hol mich Dieſer und Jener! Ein Gewand, wie 
nie geſehen ward, feit ein König Alt⸗Englands Krone trägt! Koſtbar, 
unbezahlbar! Ruft das ganze Haus her! Ruft den Miſter meinen 
Sohn, daß Alle ſich ſatt ſehen an dem unvergleichlichſten Stück, das 
je auf einem allerhöchſten Leibe geſeſſen!“ 

Während Sir William ſich ſeinem vollen Entzücken überließ, das 
Gewand nach allen Seiten drehte und ſeine Vorzüge in Ausdrücken 
pries, wie ein Verliebter etwa an feine Braut verſchwendet, ftrömte 
das ganze Perſonal tumultuariſch zuſammen und ſtimmte im Chorus 
das Loblied dieſes Meiſterwerkes, ſeines Urhebers Edward, vor Allen 
aber Sir Williams ſelbſt an. Wie ein Monarch mit würdevollem 
Behagen die Schmeichelworte ſeines Hofſtaats, ſo nahm der Hofſchneider 
die Huldigungen ſeiner Leute hin. 

„Genug, genug! 's iſt, wie geſagt, kein Werk in London je ge⸗ 
macht, das den Vergleich mit ihm aushält! O, und wie wird es der 
Majeſtät ſitzen! Der hohe Herr muß in dem blauen Kleide ausſehen 
wie die ſtrahlende Sonne am Himmel! Haha, ein koͤſtlicher Vergleich, 
den ich ja nicht vergeſſen will, Sr. Majeſtät devoteſt vorzutragen! 
Packt — Packt ein! Wo iſt Miſter Will, ich muß ſogleich Miſter 
Will haben!“ 

„Doderidge iſt hinüber zu ihm, er muß alsbald kommen,“ ſagte 
der älteſte Zuſchneider. 

„Gut gut, Belper. Laßt zwei Pferde ſatteln und den großen 
Tragkorb bringen, den, mit Linnen gefüttert, den königlichen Kleider⸗ 
Tragkorb! Ridgebourn und Cower aber ſollen ihn zierlich tragen. 
Indeß thu Dir gütlich, Edward mein Sohn, Krone aller Schneider! 
Wo nur der Will bleibt?“ 

Miſter Williams hohe Geſtalt trat eben ein und ſchnitt alle 
ferneren Ausbrüche väterlicher Ungeduld ab. — „Was befehlt Ihr, 


Vater? Ich war eben über dem Fortſchritt der Wiſſenſchaften und der 
Weisheit der Alten, um —“ 1 0 u 

„Was Wiſſenſchaften, Willy! Ich frage Dich, giebts einen gud: - 
ßeren Fortſchritt der Wiſſenſchaften, als dieſer dein Bruder Edward 
in dieſem Wams hingeſtellt hat, was 7! 
im Leibe ſelber himmelblau vor Freude wird? Weisheit der Alten! 
Junge, Junge, laß alle anderen Alten laufen und nimm dafür Deines 


eigenen Alten Weisheit an! Die aber iſt: Kleider machen Leute, Hand; 


werk hat 'nen goldnen Boden, und ohne den Schneider iſt Biſchof und 
König ſelbſt nur ein armſeliges Ding auf Gottes Erde!!“ 

William lächelte halb zerſtreut, halb verächtlich. „Nun ja, Ihr 
habt Recht und das Wams iſt ſehr ſchön. Aber was 
das ich noch daran thun ſoll.“ 

„Er daran thun!“ lachte Edward hoͤhniſch auf. 5 

„Von Dir? — D'ran thun ſollſt —? Haha, da käm ich an 
den Rechten! Du wirſt nie ſo ein Meiſterſtück machen können, Freund! 
Was Du ſollſt? Mich nach Whitehall begleiten, es ſeiner geheiligten 
Majeftät anlegen helfen, die Ehre und den Ruhm Deines Vaters 
theilen, das ſollſt Du, mein Schatz!! Was? Macht Dich das Glück 
ſtarr?! Unter die Augen treten ſollſt Du dem Könige, mit Deiner 
eigenen leibhaftigen Geſtalt ſollſt Du's zum erſten Male! Iſt das 
. beſſer, als aller Fortſchritt der Wiſſenſchaft und alle Weisheit der 

ten?!“ 5 

William war blutroth geworden und hatte ſich ſteif aufgerichtet. 


„Ich? Vor die Majeſtät mit Euch? Wahrhaftig Vater, das lohnt 


Alſo 
ich, Sir, ich habe das Kleid gemacht und Er, der nur reitet, ſicht undd 
Bücher lieſt, oder hoͤchſtens einmal das Maß zur Hand nimmt, ſoll 


wirklich, die Bücher einmal liegen zu laſſen!“ 
„So? Lohnt es?“ und Edward ſprang vom Werktiſch. 


letzt die ganze Ehre davon haben?!“ 


„Ich laſſe fie Dir ja von Herzen gern, Edward!“ lächelte der 


Vom nächſten 


Iſt's nicht, daß einem's Herz 


befehlt Ihr denn, 


— 


* 
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Miſter. „Du glaubſt doch nicht, daß ich König Jacob weiß machen 24 


will, ich habe das Kleid gefertigt!“ 


„Wer's machte, kann's ihm auch anlegen, nicht daß in Anderer ihm 


königliche Blicke und Gunſt wegfängt!“ ſchäumte Edward bleich. 


„Stille, Kinder, ſtille doch, ſag ich! Iſt's nicht n rechtes Leiden, N= 


wenn man berühmt iſt und deshalb ehrgeizige Söhne hat? Gieb Dich 
Edward, ich befehls Dir! 
mit den Leuten und ſpühle Deinen Groll hinunter, haha! 
Meiſter mit der Nadel, und das fol Se. Majeſtät wiſſen, aber Du 
taugeſt nicht in Whitehall mit Deinen krummen Beinen und Deiner 
linkiſchen Art. Es muß ein feiner wohlanftelliger Mann fein, ſag' ich 
Dir, der der Mafeftät unter die Augen geht! Hab ich Euch nicht 


Trink ein halb Dutzend Flaſchen Claret 
Du biſt der 


FH 
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- werden. Auch die Schullehrer⸗Seminare werden eine den geſteigerten 
Anforderungen entſprechende Erweiterung erfahren. 


Traunſtein, 28. März. [Ueber die telegr. gemeldeten 
Anruhenl wird der „Augsb. A. 3.” geſchrieben: 
ke „Die zur heutigen Controlverſammlung für esche hieher beorderten 
0 Leute zogen ſchon in der Frühe unter lautem Geſchrei und gegenſeitigem 
| Klopfen an die Gehftöde in der Stadt ein, und ſammelten ſich vor dem 
Rathhaus. Ihr zweites Lebenszeichen war, daß ſie den eben zum bezirksge⸗ 
raichtlichen Sitzungsſaale gehenden Gendarmerie⸗Brigadier mit Schneeballen 
bombardirten leich darauf ging der Spectakel im Rathhaus ſelbſt los. 


Unter dem Rufe: „Wir ſchwören nicht dem preußiſchen König, wir wollen 
f keine Preußen werden“, drangen ſie auf den wie eine Mauer feſtſtehenden 
| Commandanten Major Reuth ein. Vergeblich ermahnten derſelbe und der 


72 im Dienſt anweſende dee dunn en Aigner die Leute zur Ruhe. Um⸗ 
N ſonſt. Die Burſchen ſchlugen — 7 1 den Ofen und etliche Bureaurequiſiten 
— 1 worauf der k. 5 

0 ort in Uniform erſchien, der Gendarmerie⸗Mannſchaft 1 ertheilte, 

und als auch feine 1 zur Ruhe nichts fruchtete, die Aufruhr⸗Acte 
verleſen ließ. Auch dies hal Ania nur nichts, ſondern gerade jetzt ging es 

erſt recht los. Offiziere und Beamte wurden gewaltſam fortgetrieben Bier 

auf alle Bureau⸗Localitäten förmlich demolirt; kein Se ein Tiſch, kein 
Stuhl, keine Thüre, kein Stiegengeländer blieb ganz, Alles wurde vollſtandig 


zerſtört. Inzwiſchen wurde auf der Straße Generalmarſch geſchlagen, leider 


vergeblich, en: für die Tumultuanten als für die Bürgerwehr. Leßtere 
verdient pollſten Tadel, denn nur einige eee an ihrer Spitze 
Major Müller, fanden ſich ein; dieſelben vermochten gegen die ihnen zuge⸗ 
ügten Unbilden nichts zu machen und mußten unverrichteter Dinge wieder 
ort. Nicht dieſe etlichen Offiziere, ſondern die große Maſſe des hieſigen 

ürger⸗Bataillons trifft die moraliſche Verantwortung dafür, daß zuletzt 
noch alle Fenſter des großen ſtattlichen Rathhauſes eingeſchlagen worden 
ſind und jegt ihr Rathhaus einer Ruine gleicht. Dafür verdient andererſeits 
die hieſige Wok wurden un en für ihr wackeres Verhalten vollſte An⸗ 
1 Wohl wurden au 8 und letztere 


ihnen die Gewehre ab 
zum Fenſter t von der Uebermacht 


hinausgeworfen, ſie auch ſchließlich ſelb 


2 überwältigt und zerſprengt, aber ſie that doch ihre vollſte Schuldigkeit und 


Siiten hin geſehen hat, der wird von ſelbſt auf den 


wehrte ſich noch auf der Straße tapfer. Daß unſere Stadt und Einwohner⸗ 
ſchaft durch ſolche verbrecheriſche Handlungen auf das Aergſte erſchreckt wor⸗ 
den iſt, erſcheint als ſelbſtverſtändlich — das ſichtbare Zeichen des Schreckens 
waren die geſchloſſenen Verkaufsläden und Hausthüren. Wer den Lärm der 
wilden Tumultuanten gehört, wer den Ausfluß ihrer Rohheit nach den ver⸗ 
ſchiedenſten, in einem anſtändigen Blatte theilweiſe gar nicht beſchreibbaren 
at, de edanken kommen, da 
das angeordnete militäriſche wa abgebrochen werden mußte. Nach 
gutem Vernehmen iſt auf telegraphiſchem Wege Militär aus München regui⸗ 
rirt. Die 10 gröblich verletzte öffentliche Autorität erheiſcht unumgänglich, 
daß dieſem Anſuchen zur Wiederherſtellnng der Ruhe, Ordnung und öffent⸗ 
lichen Sicherheit entſprochen werde, um ſo mehr, als auch im benachbarten 
Troſtberg ähnliche Auftritte geſtern vorgekommen ſind, und für die auf über⸗ 
morgen in Ruhpolding angeſetzte Controlverſammlung ähnliche Dinge zu 
befürchten ſein ſollen. Nicht minder erheiſcht 0 7 Einſchreiten auch 
der Umſtand, daß hier die Pau ung der Verhandlung ſtattfinden muß, 
und daß auf die Bürgergarde kein Verlaß iſt. 
Frankreich. 
* Paris, 28. März. [Oeſterreich und Rom.] Fürſt Metter⸗ 
nich, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt vorgeſtern, wie am Donnerstage 
üblich, im Miniſterium des Aeußern empfangen worden. Der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter theilte dem Marquis v. Mouſtier, wie man ver⸗ 
ſichert, eine vertrauliche Cireulardepeſche der Wiener Re: 
gierung an ihre Geſandten mit, in welcher ſie erklärt, daß die neuen 
mit den Beſtimmungen des Concordats in Widerſpruch ſtehenden Ge⸗ 
ſetze durchaus nicht als revolutionäre Schritte aufzufaſſen ſeien. 
Vielmehr gedenke die Hofburg das Papſtthum auch ferner zu 
ſtützen und von dieſer ihrer Geſinnung demnächſt öffentlich Zeugniß 
abzulegen. Dieſe Depeſche iſt an alle bei katholiſchen Fürſtenhäuſern 
und auch an den in Berlin accreditirten Vertreter Oeſterreichs gerichtet 
worden. Im hieſigen auswärtigen Amte wurde dieſe Mittheilung 
beſtens acceptirt, da den Tuilerien durchaus nichts an der Ehre liegt, 
mit Spanien die einzige europäiſche Macht zu ſein, welche durch eine 
ultramontane Haltung ſich das Wohlwollen des Vaticans erwirbt. 
[Ueber die Haltung der Clericalen bei den bevorſtehen⸗ 
den allgemeinen Wahlen! ſtellt der „Monde“ folgende Betrach⸗ 
tungen an: 
„Welches ſoll die Haltung der Katholiken ſein? Sollen ſie ſich den Can⸗ 
didaturen der Parteien oder denen der Regierung anſchließen? Aber von 
beiden Seiten erhalten ſie nur leere Verſprechungen. Wie ſollen ſie außer⸗ 
dem das jetzt in Rom herrſchende Proviſorium hinnehmen? Jeder katholiſche 
Candidat iſt, wenn er frei ſpricht, genöthigt, die Zurückerſtatkung der päpſt⸗ 
lichen Provinzen zu fordern. Die deutſche Einheit geht mit großen 
Schritten ihrem Ziele entgegen. Es bleibt uns nur noch die Chance übrig, 
die Autonomie der Südſtaaten zu unterſtützen. Und um dazu zu ge⸗ 
langen, iſt das beſte Mittel, Italien in feinen normalen Exiſtenzbedingungen 
wieder herzuſtellen. Wenn wir alsdann für Italien auf das ſogenannte 
Nationalitätsprineip verzichten, werden wir in der Lage ſein, mit Preußen 


zehnmal gefagt, Klugheit iſt die Seele im Geſchäft? Du fürs Innere, 


Edward, William fürs Aeußere, jo werdet Ihr viel Geld zufam- 
menſchlagen; Eintracht macht ſtark. Vorwärts, leg Dein beſtes Zeug 
an, William. Ich mag weiter kein Einreden leiden in meinem 

eigenen Hauſe! Bin ich nicht Sr. Majeſtät Gewandmacher und muß 

wiſſen, was für ihn und uns taugt?!“ Damit warf der Alte lachend 
eine Hand voll Roſenobles auf den Werktiſch. 

In ſich hinein einen Fluch knurrend, nickte Edward, ſtrich die 
blanken Füchſe ein und begann lautlos mit ein paar Gehülfen ſein 
Meiſterwerk in den „königlichen“ Tragkorb unter des Vaters Augen zu 
verpacken, während der Miſter mit großer Aufregung nach ſeinem 
Zimmer eilte, um ſein ſchönſtes Kleid anzulegen. 

Er war ploͤtzlich aus ſeiner Träumerei geriſſen worden, die andere 
chevalreske Seite feiner Natur war erwacht. Das erſte Mal bei Hofe, — 
der Kopf wirbelte ihm, und er vergaß hierbei, daß es einigen Unterſchied 
ausmacht, in welcher Eigenſchaft man vor ſeinen Herrſcher tritt. 
Während er nach dieſer Richtung hin ſeinen Gedanken zügelloſe Audienz 


. gab, nichts deſto weniger aber eifrig befliſſen war, ſeinen äußeren 

N Menſchen in vortheilhaftes Licht zu ſetzen, öffnete ſich leiſe die Thür 
und ein Geſelle ſeines Vaters huſchte herein, derſelbe, welcher ihn vor⸗ 

> bin von feinem Studium gerufen hatte. - 

Er „Du, Doderidge! Was ſoll's? Ich habe jetzt keine Zeit, Freund!“ 


„Ich wollte Euch nur beim Ankleiden helfen, Miſter“, ſagte der 
junge Mann ſchüchtern und ſenkte den ernſten Blick, „und Euch dabei 
wenig Worte ſagen. Möchten fie Euren Ohren wohl eingehen und 


= Eure verblendeten Augen öffnen, daß Ihr die Werke der Gottloſen ſehet 


und ein Gefäß der ewigen Allmacht werdet, den Sünder zu werfen in 
das wüſte Thal Hinnom!“ 

„Kein Wort, ich bitte Dich. Hilf mir, wenn Du willſt, aber ver⸗ 
ſchone mich mit Predigten. Wie oft ſoll ich Dir ſagen, daß ich Deine 


> Sermone nicht mag. Haha, einen puritaniſchen Text, wenn man zu 


Du vielleicht noch Deinen 


Hofe will; das iſt was Neues. Weißt Du nicht, Mann, daß mein 
Vater Dich ſicher wegjagt, wenn er Dich wieder peroriren hört, und 
Hals in Gefahr bringſt, armer Narr. Du 
kennſt doch das ſcharfe Edikt der Sternenkammer gegen Deine Sekte!“ 
Doderidge begann mit dem Ernſte eines Todtengräbers und der 
Gewandtheit eines Sachkundigen William Hülfe zu leiſten. „Ich 
kenne es und Ihr habt Recht, Miſter. Ich wage auch nur vor Euch 
das Siegel von meinem Munde zu nehmen und die Sprache der Wahr⸗ 


* 


8 heit zu reden. Was nützt der Kampf gegen Ahitophel, wo der Stern 


Klaſſen nach preußischem Syſtem geordnet und auch der Lehrplan mit 
Rückſicht auf den eigentlichen Zweck dieſer Neuerung etwas mobificirt 


ezirksamtmann Wieſend herbeigerufen wurde, der 
W 


„den ſtarken Regierungen ſchuldige Achtung zu beobachten. 
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eine andere Sprache zu reden. Das Intereſſe der Kirche vereinigt 
ſich alſo mit dem gern vile Patriotismus, und es iſt an den Katho⸗ 
liken, ſich zu Dolmetſchern dieſes doppelten Gefühls zu machen. Wenn ſie 
auch nicht triumphiren, ſo haben ſie doch die Frage auf die Tagesordnung 
geſetzt, und fie werden gewiß in ganz Frankreich die praktiſche Wahrheit, die 
etzt in Vergeſſenheit zu gerathen anfängt, verbreiten, daß unſer Einfluß, 
unſer Wohlergehen und unſere Größe weſentlich mit dem Katholizismus zu⸗ 
ſammenhängen.“ 


[In einem Schreiben des Biſchofs Ketteler in Mainz, 
welches bisher nicht veröffentlicht war, vom „Monde“ aber bereits 
beſprochen wird, heißt es unter Anderem: 

„Zur Zeit ſind es die e Heſſen und Baden und das 
Königreich Baiern, welche ſich die Liberalen zum Boden ihres Zerſetzungs⸗ 
werkes auserkoren haben. Dieſe Länder müſſen im Innern ruinirt, die Re⸗ 
gierungen und Bevölkerungen müſſen uneins gemacht und mit Widerwillen 
gegen ihre derzeitige Lage erfüllt werden, damit der beſtehenden Ordnung 
ede Feſtigkeit benommen und vorkommenden Falles über dieſe Länder per⸗ 
ügt werden könne. Die deutſchen Lande De terreichs werden in derſelben 
Weiſe von den eingeborenen Glaubensgenoſſen dieſer Partei behandelt. 
Dafür wird der Norddeutſche Bund in dieſem Augenblicke vollkommen ge⸗ 
ſchont. Als die neue Aera begann, wurden dort dieſelben Fragen aufge⸗ 
worfen, nur mit weniger Muth; denn die Liberalen wiſſen ſehr wohl die 
5 Aber zu jener 
der preußiſchen Regierung daſſelbe Schickſal zu, wie 
den anderen deutſchen Regierungen. yo der Feldzugsplan geändert 
wegen der jüngſten militäriſchen und politiſchen Erfolge Preußens. Der 
Norddeutſche Bund wird jetzt gehätſchelt, weil man durch ihn zur Einheit 
zu kommen hofft, und die Einheit muß als Trittſtufe zur Republik dienen. 
Iſt einmal die Einheit fertig gebracht, kommt Preußen wieder an die Reihe. 
Man wird dann gegen ſeine Regierung dieſelben Mittel der religiöſen Agi⸗ 
tation in Anwendung bringen, deren man ſich jetzt bedient, um die Regie⸗ 
rungen des Südens, die dem ſicheren Tode verfallen find, in Mißeredit zu 
bringen. Das iſt in kuzen Worten Plan und Zweck der religidfen Agita⸗ 
tionen in unſerem Vaterlande.“ 


[Den geſtrigen Verhandlungen des Senats] iſt Folgendes 
zu entnehmen: 

Im Jahre 1851 wurde ein Decret erlaſſen, das für die Kaffee, Wein⸗ 
und Bierhäuſer ein ganz beſonderes Regime einführte und die Gründung 
von derartigen Anſtalten der vorgängigen Conceſſion, der Verwarnung und 
der Entziehung der Coneeſſion unterwarf, d. h. ſie einer ähnlichen Behand: 
lung wie die Zeitungen unterzog. Auf Paris blieb dieſes neue Syſtem ohne 
1 Einfluß, in der Irobinz dagegen verſchwanden nach und nach 
alle Wirthshäuſer, deren Beſitzer den Präfekten nicht genehm waren. Dieſe 


Zeit dachte man au 


5 Droge fam in ber gefteigen Senatsſitzung zur Sprache. Es beklagt ſich näm⸗ 
ft 


ch ein Bewohner des Meurthe⸗Departements in einer an dieſen Staats: 
körper gerichteten Petition darüber, daß die Polizei ihm die Ermächtigung, 
ein Wirthshaus N gründen, verweigert habe und nes daß das Gewerbe 
der Kaffee⸗ und Weinwirthe wieder dem gemeinen Rechte anheimgegeben 
werde. Der frühere Miniſter des Innern, Boutet, welcher Bericht über 
die Petition zu erſtatten hat, ſpricht ſich für den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung aus, indem er hinzufügt, daß alle Miniſter des Innern in den letzten 
Jahren den Präfecten ein liberales Auftreten anempfohlen, daß jedoch die 
jetzige Geſetzgebung aufrecht erhalten bleiben müſſe. Der Cardinal Donnet 
benutzte dieſe Gelegenheit, um Nada die Wirthshäuſer zu predigen, die auf 
dem Lande in viel zu großer Anzahl geduldet würden. Er 17 t ſie als den 
Sammelplatz aller Gottlosen dar, bezeichnet ſie als die Filiale der Hölle auf 
Erden, wo die Unzucht und das Eh gepredigt werden, und hält ſie für 
die 8 7 daß die Kirchenbeſuche ſeltener werden. Der Cardinal tadelt 
deshalb auch, daß die Regierung in dieſer Hinſicht liberal auftrete; er will, 
daß man nur ſo viel Wirthshäuſer beſtehen laſſe, wie unumgänglich noth⸗ 
wendig ſeien. Der Senat ging zur Tagesordnung über. : 

Es folgte der Bericht des Hrn. Chair d Eſtange über eine Petition, 
welche einige Tauſend Clericale gegen die Univerſität gerichtet haben. Die⸗ 
ſelben weiſen auf die verderblichen Doctrinen hin, die viele Profeſſoren lehr⸗ 
ten, und wollen dem Uebel dadurch geſteuert wiſſen, daß man den Univer⸗ 
ſitäts⸗Unterricht freigebe, und ſo gegen die Lehren der Staats⸗Uni⸗ 
verſität wirken könne. Es handelt ſich nakürlich um die Gründung von 
Lehranſtalten unter clericaler Leutung. Die Beiſpiele, welche in der Petition 
über die Gottloſigkeit der Profeſſoren angeführt werden, ſind theilweiſe nicht 
8 theilweiſe ſchon vom Unterrichts⸗Miniſter gerügt worden. Chair 
d'Eſtange hebt dieſes auch hervor, obgleich er ſich ſehr energiſch gegen die 
bezeichneten „Irrlehren“ ausſpricht. Er wirft dabei einen hiſtoriſchen Blick 
auf das Unterrichtsweſen in a Ihm zufolge darf der Staat den 
Unterricht nicht ganz aus der Hand geben und muß ihn überwachen. Gegen 
die vollſtändige Unterrichtsfreiheit ſelbſt ſpricht er ih nicht aus, macht je- 
doch auf die Gefahren aufmerkſam, die daraus entſtehen können, daß, nach⸗ 
dem die von Napoleon 1806 gegründete Univerſität, die früher den ganzen 
Unterricht in Händen gehabt, ſeit 1833 das Monopol des Elementar⸗Unter⸗ 
richts, und ſeit 1850 das des Gymnaſial⸗Untereichts verloren, man auch 
derſelben das Monopol des reinen Univerſitäts⸗Unterrichts nehme. Ihm zu⸗ 
5290 handelt es ſich aber nicht darum, bei Gelegenheit dieſer Petition dieſe 

rage zu discutiren, zumal die Regierung der betreffenden Commiſſion mit⸗ 
getheilt habe, daß fie dieſe Frage im In⸗ jo wie im Auslaude ſtudiren laſſe 
und ſpäter einen Geſetzentwurf über dieſelbe vorlegen werde. Schließlich 
bemerkt der Redner, daß, wenn auch zuweilen der eine oder der andere der 
Profeſſoren Dinge, die man verdammen muüſſe, lehre, man doch nicht leicht⸗ 
ſinnig die Hand an Inſtitutionen legen dürfe, welche den Ruhm Frankreichs 
ausmachten. Chaix d'Eſtange's Bericht, der den Clericalen freilich nicht ganz 
gefällt, wird von einem Theile der Senatoren ziemlich beifällig aufgenom⸗ 
men. Die Clericalen, wie Dupin und Cardinal Bonnet, verlangen, daß der 


der Verheißung noch ferne ſteht? Einſt aber wird die Stunde kommen, 
wo die Kinder Gottes ihr Haupt erheben und —“ 

„Sei ſo gut und warte bis dahin, Doderidge. 
will ich Dich widerlegen, mache nur ſchnell.“ 

„O, ſchnell genug für Euer Verderben, da Ihr das Wort des 
Rathes von Euch ſtoßt, und die Gotteswaffe wegwerft, die ich in Liebe 
Euch bot. Mögt Ihr über uns blutende Schafe der gehetzten Heerde 
Gottes denken, was Ihr wollt, ich verdank' Euch aber, daß Euer Vater 
mich nicht fortgejagt hat, trotz meinem Bekenntniß, und ich mit meiner 
armen Mutter und Schweſter mein Brot in der Stille eſſen darf, 
Soll ich Euch nicht darum vergelten, was Ihr mir Gutes gethan? 
Wenn ich's nun könnte! Wenn ich, — mit der Sprache der Heiden 
und Weltkinder zu reden, — Euch Etwas ſagen könnte, wodurch Ihr 
bei dieſem Jerobeam Euer Glück machtet!“ 

„Du ſprichſt vom König, Schlingel! — Doch Du meinſt's mit mir 
gut, haha. Nenne ihn Salomo, das hört er lieber! Und was wollteſt 
Du mir denn ſagen, armer Wicht, was mein Glück bei ihm machte? 
Sprich's kurz aus, ohne altteſtamentariſche Wortſeligkeit!“ 

„Gut, — kurz genug wird's ſein. Ritter Oversbury, der vor 
drei Jahren am November im Tower ſtarb, iſt durch den Apothekers⸗ 
jungen Franklin auf Befehl Mylord Rocheſter — vergiftet 
worden!“ 

„Wer? — Vergiftet? Durch Rocheſter?“ William Craven 
entfärbte ſich und blickte Doderidge ſtarr an. „Menſch, wie willſt 
Du dieſe ſcheußliche Anklage gegen einen Lord und Herzog, einen Mann 
verantworten, der in der Gunſt König Jakobs allmächtig iſt?!“ 

„Die Allmacht der Irdiſchen wird ſtets Gewalt, weil Wolluſt und 
Sünde mit ihnen zu Tiſche ſitzen! Sie müſſen dahinfahren in's Ver⸗ 
derben! Ich ſage Euch, Miſter, Oversbury ward im Tower von 
Franklin vergiftet, gemordet auf Anſtiften Rocheſters! Franklin 
bat's letzte Nacht in der Trunkenheit ſeinem Genoſſen Winwood aus⸗ 
geſchwatzt, dieſer aber wohnt neben meiner Mutter, 17 in der Wood⸗ 
ſtraße. Als er taumelnd in der Nacht nach Hauſe kam, und ich ihm 
aus gutem Herzen öffnete, erzählte er's lallend auf der Treppe. Hatt' 
ich alſo nicht Recht, daß Ihr der Becher des Zorn's ſein ſollt, dieſe 
tyranniſche Brut zu verderben? Wollt Ihr's nicht, Craven? Wahr: 
lich ſo paßt Euer Name beſſer auf Euch, als ich jemals gedacht 
habe!!“ a 

„Beim Satan, Menſch, ich will, ich will! 'S iſt nur die Frage, 
ob ich's kann! — Genug, ich höre meinen Vater, leb wohl!“ — Er 


Ein andermal 


Bericht gedruckt und einer ernſte Discuſſton unterworfen werde. Der Senat 
beſchließt, daß dies nach Oſtern stattfinden ſoll, und vertagt ſich bis dahin. 

[Aufrühreriſche Plakate in Rennes.] Das Miniſterium 
des Innern hat jetzt einige der in Rennes verbreiteten aufrühreriſchen 
Plakate vom Präfecten eingeliefert erhalten. Sie, waren in die Brief⸗ 
kaſten geworfen und an den Straßenecken angeſchlagen worden. Sie 
lauten, wie folgt: 

„Der Nothſchrei des Volkes. Das Volk hungert! Das Volk hungert! 
Das Volk hungert! Es braucht Brot. Das Volk, König und Souverän, 
verlangt nur die billigſte aller Freiheiten, diejenige, ſich ſelbſt und die Sei⸗ 
nen nähren zu können. Wenn das Volk gelegt haben wird, wird es bes 
fehlen und herrſchen. Rennes, 17. März 1868.“ 

Drei junge Arbeiter wurden alsbald als Urheber dieſes Nothſchreies 
erkannt und verhaftet, doch ſoll bis jetzt die eingeleitete Unterſuchung 
noch nicht ergeben haben, daß ſie irgend einer politiſchen Partei an⸗ 
gehören. \ 

[Zur Preſſe.] In der Angelegenheit der wegen unbefugter Bes 
richterſtattung verurtheilten Blätter antwortete heute der General⸗ 
procurator auf die Reden der Vertheidiger. Dann machte Herr Dufaure 
noch einmal im Auftrage ſeiner Collegen eine letzte Replik. Das Urtheil 
wird am Freitag, den 3. April, geſprochen werden. — In der Provinz 
mehren ſich jetzt auch die Preßproceſſe. Zwei Blätter ſind dort wie⸗ 
derum verurtheilt worden: das erſte, die „Union von Angers“, erhielt in 
den Perſonen ihres Geranten, ihres Redactiöns⸗Secretärs und ihres Druckers 
im Ganzen 800 Frs. Geldſtrafe, und das zweite, der „Meſſager du Sud; 
Oueſt“, das einen apokryphen Brief des Unterpräfecten von Nerac ber: 
öffentlicht hatte, wurde mit 800 Fr. Geldſtrafe belegt. — Ein neues Blat 
wird unter dem Titel „Le Redeil“ gleich nach der Veröffentlichung des 
neuen Preßgeſetzes erſcheinen. Daſſelbe hat Deleseluze zum Chef⸗Redacteur 
und wird die Ideen Ledru⸗Rollins vertreten. 

[Verſchiedenes.] Herr v. Leſſeps war geſtern bei dem Kaiſer und 
ftattete ihm Bericht über die letzten Arbeiten am Suezcanal ab. Die Ein⸗ 
weihung des großen Canals würde nach ſeiner Ausſage am 1. October 1869 
ſtattfinden können. — Der Papſt hat, wie die, Preſſe“ mittheilt, eine neue 
Decoration geftiftet, die nur den an der Vertheidigung des heiligen Stuh⸗ 
les betheiligt geweſenen franzöſiſchen Land⸗ und Seetruppen zuerkannt wer⸗ 
den ſoll. Dieſelbe beſteht in einem weiß emaillirten Kreuz an blau⸗weißem 
Bande. Es iſt bereiks ein Muſterkreuz der hieſigen Ehrenlegions⸗Canzlei 
zugeſchickt worden. — Der Deputirte Guilloutet, der Vater des Preß⸗ 
geſetzparagraphen, welcher ſoeben das „Privatleben“ mit einer dicken Schutz⸗ 
mauer umgab, hat ſeinem eigenen Geſtändniſſe nach die Feder entwendet, 
mit welcher der Kaiſer den Hochzeitscontract feiner Tochter als Trauzeuge 
unterſchrieb. Er ließ ſie koſtbar einrahmen und überwies ſie den Neuver⸗ 
mählten als Hochzeitserinnerung. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. März. [ueber die Arbeiterunruhen in der 
Umgebung von Charleroi! gehen folgende nähere Nachrichten ein: 
„Mittwoch, 25. März: Die Arbeiter in mehreren Kohlengruben ſtellen 
ihre Arbeiten ein in Folge des von mehreren Eigenthümern gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes, den Tagelohn um 25 Cent. herabzuſetzen und einen Theil ihrer 
Leute zu entlaſſen. Der Strike blieb den ganzen Tag in den geſetzlichen 
Grenzen und die Behörde traf keine außerordentliche Maßregel. Donners⸗ 
tag, 26. März, 6 Uhr Morgens: Zu der Stunde, wo die Arbeit beginnen 
ſollte, drang eine Bande von ungefähr Arbeitern in das in der Ge⸗ 
meinde Chatelineau gelegene Kohlenwerk Gouffre ein. Viele Arbeiter 
waren bereits in die Gruben hinabgeſtiegen. Die Meuterer erklärten, daß 
die Arbeiter aufhören müßten. Der Maſchiniſt erhielt den Befehl, Diejeni⸗ 
gen, welche in den Gruben waren, herauf zu holen, widrigenfalls man die 
Stricke zerſchneiden würde. Man mußte gehorchen. 8. Uhr: Es waren nur 
etwa 10 berittene Gensd armen in dem Canton. Sie eilten herbei und ihr 
Führer, Lieutenant von Hollin, forderte die Ruheſtörer auf, die Arbeit nicht 
änger zu unterbrechen. Ein Arbeiter tritt vor und zieht mit Kreide eine 
Linie vor dem Pferde des Offiziers. „Wenn Sie dieſe Linie überſchreiten, 
ſagt er, ſo ſind Sie des Todes.“ Herr von Hollin giebt dem Pferde die 
Sporen und reitet vor. Er cd von 10 Schüſſen getvoffen. Pler 
Gensd'armen find verwunvet und die kleine Truppe muß ſich zurückziehen. 
11 Uhr: Die Aufrührer ziehen, viele Weiber voran, von Gemeinde zu Ger 
meinde, von Etabliſſement zu Etabliſſement, und zwingen überall zur Ein⸗ 
ſtellung der Arbeiten. Vergebens ſuchen die Ortsbehoͤrden und die Direc⸗ 
toren der Unternehmungen fie zur Ruhe zu bringen. Dieſe Ermahnungen 
bleiben unbeachtet und mehrere Beamte werden mißhandelt. Die metallur⸗ 
giſche Werkſtatt des Herrn Dorlodot in Morialme wird in Brand geſteckt. 
— Mittags: Die Truppen kommen von allen Seiten auf den Schauplatz 
der Unruhen. Die Eiſenbahnzüge führen jeden Augenblick neue Bataillone 
herbei. — 3 Uhr; Die Unruhen verbreiten ſich über das ganze Arrondiſſe⸗ 
ment; mehrere Werkſtätten werden geplündert und in Brand geſteckt. 
Martigny⸗ſur⸗Sambre greifen die Aufrührer die Truppe an, welche feuert; 
vier Arbeiter fallen. Auch anderwärts kam es zum Kampfe und an mehre⸗ 
ren Orten floß Blut. — 7 Uhr: Die von Brüſſel, Mons, Brügge u. |. w. 
gekommenen Truppen bilden zuſammen ein Effectſd pon 4000 Mann. Die 
Ruhe ſtellt ſich gegen Abend wieder her. Die Zahl der Opfer auf beiden 
Seiten betrug 10 Kodte und 13 Verwundete. Die folgende Nacht war ſehr 
ruhig. — Freitag, 27. März: Die Arbeitseinſtellung dauert in mehreren 
Gruben fort, in anderen nehmen die Leute ihre Arbeit wieder auf. Ueberall 
aber herrſcht die vollkommenſte Ruhe. Theuerung der Lebensmittel, Herab⸗ 
ſetzung der Löhne und Einſchränkung der Arbeit haben die Unruhen in dem 
Becken pon Charleroi herbeigeführt. Die olitik war ihnen ganz fremd. — 
(Wie telegraphiſch gemeldet iſt, baben ſich die Unruhen erneuert.) 


eilte, den Hut aufſtülpend und den Raufer in's Gehänge ſtoßend, hinaus. 
— „Was treibſt Du denn, wo bleibſt Du nur? Ich fage Dir, is iſt 
faft ſchon über die Zeit!“ i 

„Verzeihung, Vater, — ich — ich wurde eben erſt fertig. Kommt!“ 

„Aber Was hat der hochedle Bruder denn da?“ fuhr Edward 
heraus. „Ich glaube gar, Sir, Euer ſtolzer Sohn geht mit nem 
Degen zu Hofe?“ 5 

„ Nem Degen ! Heiliger Gott, biſt Du irrfinnig, Burſche?“ Der 
Alte zog William heftig und erſchreckt die Waffe aus dem Bandeliere. 

„Hoho, er weiß nicht, daß zu Whitehall einem Schneider kein 
Schwert gebührt, ſondern ein Bügeleiſen, wenn er auch ſonſt raſſelnd 
durch die Gaſſen fegt!“ 

Damit wendete ſich Edward ſchadenfroh um und ging lachend in 
die Werkſtatt zurück. 

„Wahrhaftig! Und dazu haßt Se. Majeſtät noch alles Gewehr auf 
den Tod, das ſollteſt Du doch wohl wiſſen!“ 

Tief erröthend warf William nun auch das Bandelier ab, ohne 
ein Wort zu erwidern, und folgte dem Vater, der haſtig hinunter zu 
den Pferden eilte. Bald darauf ſetzten ſich Beide, den Tragkorb 
hinterher, gegen die Reſidenz in ſchleunigſte Bewegung. — 5 

(Fortſetzung folgt.) 

[Eine neue und großartige Art pon Feuerwerk und Beleuch⸗ 
tung] wurde in Sidney 9 der Ankunft des Herzogs pon Edinburg 
in Scene geſetzt. Die ſämmmtlichen Schiffe im Hafen hatten illuminirt, als 
ein gewaltiger, feuriger Drache, ausgeftattet mit allen Attributen des fabel⸗ 
haften Thiers, Klauen, Flügeln, Wege Augen, einem wahren Höllen⸗ 
rachen, der Feuer und Flammen, Schwärmer und Raketen ſpie und endloſem 
Schweiſe ſich über die Waſſeroberfläche dahin bewegte. Es war der Dampfer 
„Yamba“ der Auſtralian⸗Steam⸗Navigation⸗Company, der ſich durch Trans: 

avente an beiden Seiten zum Ungeheuer umgeſchaffen. Der Leichnam des 
b hergeſtellten Thieres war 102 Fuß lang und der ſchreckliche Kopf mit den 
n grün, ſchwarz und roth fen gut ausgeführten Augen erhoh ſich 26 Fuß 
hoch. Zwiſchen den 16 Fuß langen Kinnladen gähnte des Rachens Weite 
7 Fuß aufgeſperrt. 25 Schiffsbote bildeten den endloſen Schweif und das 
feuerſpeiende en wurde von einem unbeleuchteten Dampfer im 
Schlepptau umhergeführt. - 

Wien, 30. März. [Ein Prolog zum Ebergenyi.] Frau 
Johanna Zechmei 55 welche bekannt ich dane von Jui v. beo aus 
dem Arreſt verſuchte Correſpondenz vermittelte, wurde in der heute bei dem 
Bezirksgerichte Joſephſtadt durchgeführten Verhandlung der 1 
der Verleitung (eines Polizeiwachmannes) zum 9 der Amtsgewg 
ſchuldig erkannt und nach N 311 St.⸗G. zu einem Monat Arreſt verurtheilt. 


Mit zwei Beilagen. 


— 


| wclche 


wofern es ihr mit Ausſicht angeboten würde. 


Land gerichtet werden könne. f 


öder einem Monat Ge 


heute von Wien hierher zurückgekehrt. 


Großbritannien. 
- E. C. London. 28. März. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
hauje®] war das wichtigſte Moment, die ſchon tele vaphiſch Agnalifite An⸗ 
digung Lord Stanley's, daß er am nächſten Montag zu dem Antrage, 
daß das Haus ſich als Comite über die iriſche Kirchenfrage conſtituire (d. h. 
unmittelbar vor der Einbringung der Gladſtone'ſchen Reſolutionen), folgen⸗ 
des Amendement ſtellen werde: „Das Haus giebt zu, daß weſentliche Mo⸗ 


dificationen in den Temporalien der iriſchen Staatskirche, nach Schluß der 6 
ſchwebenden Unterſuchung angezeigt erſcheinen dürften, iſt jedoch der Anſicht, 


daß jeder, die Abſchaffung oder Säculariſirung beſagter Kirche bezweckender 
Vorſchlag der Entſcheidung eines neuen Parlamentes vorbehalten werden 

“Lauter Beifall der Rechten, dem ſich Einzelne von der Linken an⸗ 
— Auf eine Jug nterpellation don Mr. Hors man er⸗ 
widerte Lord Stanley: So ſehr die britiſche Regierung den zwiſchen Bra⸗ 
ſilien und Paraguay im Gange befindlichen Krieg bedauere, könne ſie 
den kriegführeuden t 
als keine Ausſicht vorhanden jei, daß fie angenommen werde. Mit Ver⸗ 
gnügen aber würde die britiſche Regierung allein, oder mit Amerika, oder 
mit irgend einer anderen Macht das Vermittelungsamt jederzeit übernehmen, 


[Gegen Gladſtone's Reſolutionenj find zwei Amendements 
angekündigt, von Mr. Walkin und Mr. Laing. Erſteres beantragt, 
die Entſcheivung über die Kirchenfrage einem reformirten Parlamente 
zu überlaſſen, das nach Reviſion der Wahlliſten im Jahre 1868 in 
kürzeſter Friſt einzuberufen ſei. Mr. Laing empfiehlt für den Fall der 
Annahme von Gladſtone's Vorſchlägen eine Reſolution des Inhaltes, 
das Haus halte, während es im Princip die Abſchaffung der Staats⸗ 
kirche beſtätigt habe, doch die Frage für zu wichtig, um ſie ohne eine 
Appellation an die durch die Reformbill geſchaffenen neuen Wahlkreiſe 
zu entſcheiden. Es ſei deshalb Pflicht der Regierung, den Gang der 
Geſchäfte ſo einzurichten, daß dieſer Appell in kürzeſter Friſt an das 


[Dr. O'Brien, ] der Dechant von Limerick, der durch feine jüngſte 
Erklärung zu Gunſten eines iriſchen Parlamentes ſich bekannt gemacht, 
hat abermals in den Zeitungen einen Brief veröffentlicht, worin er 
Gladſtone's Antrag auf Abſchaffung der Staatskirche warm 
befürwortet und dem Führer der Oppofition feine und feiner politiſchen 
Freunde Unterſtützung verheißt. In Betreff des Kirchenvermögens ruft 
er aus; „Capitaliſirt es, kauft für 15 Millionen Land, um es dem 
Volke wieder zu verkaufen, kauft Eiſenbahnen, unterſtützt die Schifffahrt, 
oder werft es in's Meer, nur laßt es nicht länger das Brandmal der 
Zwietracht, das Zeichen der Unterdrückung ſein und bleibt uns damit 
erne.“ f 
f Meeting.) In Limerick wurde neuerdings wieder ein großes Meeting 
von Laien gegen die Staatskirche gehalten. Der Earl of Dunraven führte 
den Vorſitz, Hauptredner war das Parlamentsmitglied Oberſt Monſell. 
Reden und Reſolutionen befanden ſich natürlich im vollſten Einklange mit 
dem Zweck der Verſammlung. 

[Dankſchreiben Lord Derbi's.] Auch Lord Derby hat an die 


conſervativen Vereine, die ihm eine Vertrauens-⸗Adreſſe votirt hatten, 


ein Dankſchreiben gerichtet. Vorſichtiger als ſein Nachfolger in der 
Premierſchaft vermeidet er darin jede Aeußerung über die brennende 
Tagesfrage, die iriſche Staatskirche, und ſpricht nur die Ueberzeugung 
aus, daß die gegenwärtige Regierung mit ſeinem 20jährigen Freunde 


Diesraeli an der Spitze nach wie vor bemüht fein werde, die conſtitu⸗ 


tionellen Prineipien aufrecht zu erhalten, für die er ſelbſt fein ganzes 
Leben lang eingeſtanden ſei. Mittelbar widerſpricht er in dieſem 
Schreiben auch dem Gerüchte, daß er die Abſicht habe, als Miniſter 
ohne Portefeuille in's Cabinet einzutreten. 
(Internationale Arbeitergeſellſchaft.] Fünfzehn Mitglieder 
des Pariſer Zweigvereins der Londoner internationalen Arbeitergeſel chaft 
ſtanden Anfangs dieſer Woche vor dem Pariſer ehe ericht angeklagt, 
Glieder einer berbotenen Geſellſchaft zu fein. Die Angeſchuldigten leugneten 
durchaus die Anklage nicht, behaupteten jedoch in ihrer Vertheidigung, daß 
der ensöftice Zweig der Geſellſchaft ſich nicht mit politiſchen Objecten be⸗ 
faſſe. Die bei einigen derſelben gefundenen Briefe und e aattanEN zeug⸗ 
ten jedoch, daß ſie mit einem revolutionären Comite in London in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Der Gerichtshof verfügte die Unterdrückung der Geſellſchaft in 
a 1 lt en. der Angeſchuldigten zu 100 Franken Strafe 


Amerik. f 
A. A. C. Newyork, 18. März. g 
Vertheidigungsanwälte!] halten tägliche Conſultationen, um die 
Klagebeantwortungsſchrift, welche am 23. d. M. überreicht werden 
ſoll, vorzubereiten. Die vom Präſidenten adoptirte Art und Weiſe der 
Vertheidigung iſt noch nicht bekannt, man glaubt aber, daß dieſelbe 
darauf baſirt fein werde, daß eine thatſächliche Verletzung des Tenure 
of Ofſice Geſetzes gar nicht ſtattgefunden habe, und daß, wenn dies 
ſelbſt der Fall, das Geſetz an und für ſich unconſtitutionell ſei. Auch 
geht das Gerücht, der Präſident werde die Legalität der Geſetzgebung, 
durch welche zehn füdliche Staten ihres Stimmrechts beraubt worden 
ſind, zur Sprache bringen. — Wie verlautet, wollen die Vertheidiger 
des Präſidenten einen ernſtlichen Antrag auf Gewährung einer ausge⸗ 
dehnten Friſt behufs Vorbereitung der Vertheidigungsſchrift, ſtellen. 
[Feniſches.] Einem in San Francisco von Victoria empfangenen 
Telegramm zufolge, ſollten die Fenier einen Einfall in Britiſch⸗Colum⸗ 
bia beabſichtigen. Dieſe Nachricht wird für ſo wichtig gehalten, daß der 
dort ſtationirte Admiral Haſtings es für nöthi 5 hat, Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu ergreifen. Die Banquiexs bringen ebenfalls i re Gelder in Sicherheit. 


Probpinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Marz. [Tagesbericht.] 

„ [Die neueſten Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten betreffen meiſt nur Wahlen für ſtädtiſche Ehrenämter 
(Schiedsmänner, Bezirksvorſteher, Curatoren, Deputations⸗Mitglieder ıc.). 
Außerdem lebenslängliche Unterſtützung und Penſionirung von Büreau⸗ 
beamten, Verpachtungs⸗Zuſchläge, Verſtärkung einzelner Poſitionen von 
Etats ꝛc. Beſonders erwähnen wir:: a 

1) Antrag des Magiſtrats auf Verwendung der Sparkaſſen⸗Ueber⸗ 


ſchüſſe des Jahres 1867 in Höhe von 18,260 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


zur Fortbildung der Super⸗Reſerve. Dieſe beträgt bereits 101,507 Thlr., 
muß aber, wenn fie die feſtgeſetzte Norm von 10 Procent des Einlage 
Capitals erreichen ſoll, eine Summe von 140,200 Thlr. nachweiſen. 


— Die Finanz⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme des Antrages. 


2) Antrag des Magiſtrats: von der Erſtattung eines durch die 
Servis⸗Receptur des Einquartierungs⸗Amtes herbeigeführten Defects von 
1515 Thlr. 1 Sgr. I Pf. — Abſtand zu nehmen. — Der Gegen: 


ſtand wird in geheimer Sitzung verhandelt werden. 


— 


AB. [Ankunft.] Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter if 

[Joh. Urban Kern +.) Heute Morgen ſtarb nach einem 
r ee der Buchhändler Johannes Urban Kern 
n Breslau im 57. Lebensjahre. Er war nicht nur in weiten 
Kreiſen als tüchtiger Geſchäftsmann und thätiger Verlagshändler be: 
kannt, ſondern hat auch ſelbſt mehrfach ſich ſchriftſtelleriſch verſucht. 
Neben Compendien und Ueberſetzungen erſchien im vorigen Jahre von 


ihm herausgegeben eine Sammlung meiſt eigener Gedichte, welche 


ſchleſiſche Sagen zum Vorwurf haben. Wie er im bürgerlichen Verkehr 
durch ſeine Humanität und Herzensgüte ſich die Liebe und Achtung 


1 


Erſte Seilag⸗ zu Nr. 155 der Bresla 


arteien ihre Vermittelung jetzt um fo weniger anbieten, ſig 


[Der Präſident und ſeine 


565 
ner Zeitung. 


ſeiner Mitbürger erworben, ſo war es beſonders ſein Humor, der bei 


vielen Anläſſen in poetiſch vollendeter und herzgewinnender Form ein] w 


reiches Zeugniß ſeiner dichteriſchen Begabung, ſowie ſeiner freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen ablegte. Möge ihm die Erde leicht ſein! 

[Vom Polizeipräſidium.] Der feit dem vorigen Herbſt am hie⸗ 
ſigen Polizeipräſidium angeſtellte Herr Polizei⸗Aſſeſſor 
zwiſchen die Stelle des nach Frankfurt a. M. verſetzten Herrn Polizeiraths 
enolla einnahm, iſt von Seiten des Miniſteriums des Innern wieder 
nach Potsdam zurüdberufen worden, und wurde mit dieſer nun erledigten 
Stellung der bisher in Danzig angeſtellte Herr 1 . Kleineiſen 
betraut, welcher Letztere in dieſen Tagen hier eintreffen wird. 

+ [Militäriſches.] Heute trafen die zur 11. Diviſion gehörigen, für 
das Lehrbataillon beſtimmten Mannſchaften aus den Garniſonen Brieg, 
Schweidnitz, Reichenbach ꝛc. hier ein, um im Verein mit den von der hie⸗ 
Garniſon deſignirten Mannſchaften nach Potsdam abzugehen. Die 
bisher in der Wehner⸗, Carmeliter⸗ und Barbara⸗Kaſerne untergebrachten 
Mannſchaften des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 mußten heute 
höherer Anordnung zufolge ihre Quartiere verlaſſen, und nahmen ſtatt dieſer 
die Mannſchaften des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Königin Clifabet, in 
den benannten Kaſernen Quartier. Die Mannſchaften des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 wurden in die bisher vom 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment, Königin Eliſabet, innegehabten Kaſernen im Bürgerwerder ein 


quartirt. 
DE ET E Den aller Klaſſen des Eliſabet⸗Gymnaſiums 
findet am 1. und 2. April ſtatt. Herr Rector Dr. Fickert ladet dazu in 


einem Programm ein, welches 1) Friederici Haasii memoria, seripsit Carolus 


Fiekert, 2) Schulnachrichten enthält. — Aus letzteren erſehen wir, daß zu 


Katholiten 
Zu Mi⸗ 
iturienten mit dem Zeug⸗ 


Anfang des Schuljahres 803 Schüler (darunter 328 Juden, 15 
und 1 Diſſident) die Anſtalt beſuchten, am Schluſſe deſſelben 742. 
chgelis 1867 verließen 5 und zu Oſtern d. J. 6 
niß der Reife die Anſtalt. 


—9 Nach der nunmehr endgiltig feſtgeſetzten Prüfungs⸗Ordnung der 
ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen Anden die diesjährigen Prüfungen 
derſelben in ett Ordnung ſtatt: 

Am 15. April, Vormittags: Nr. 16 im Prüfungsſaale des Eliſa⸗ 
beth⸗Gymnaſiums, Nr. 37 Magdalenen⸗Gymnaſtum, Nr. 1 Realſchule am 
Zwinger, Nr. 26 Realſchule zum heiligen Geiſt, Nr. 13 Töchterſchule am 
Ritterplatz Nr. 24 in der Armenhauskirche. Nachmittags: Nr. 28 Clija- 
beth, Nr. 29 Magdalene, Nr. 20 Zwinger, Nr. 9 heil. Geift, Nr. 34 Mittel- 
ſchule, Nr. 7 Töchterſchule am Ritterplätz, Rr. 31 Armenhauskirche. 

Am 16. April, Vormittags: Nr. 17 Elisabeth, Nr. 38 Magdalene, 
Nr. 27 heil. Geiſt, Kr. 3 Töchterſchule, Nr. 25 Armenhaus. Nachmittags: 
Nr. 12 Cliſabeth, Nr. 2 Zwinger, Nr. 18 heil. Geiſt, Nr. 32 Mittelſchule, 
Nr. 11 Töchterſchule, Nr. 5 Armenhaus. 5 

Am 17. April, Vormittags: Nr. 15 Eliſabeth, Nr. 8 heil Geiſt, 
Nr. 35 Mittelfhule, Nr. 10 Ritterplatz, Nr. 4 Armenhaus. Nachmittags: 


Nr. 14 Eliſabeth, Nr. 36 1 Nr. 19 heil. Geiſt, Nr. 6 Mittelſchule, | Tpt 


Nr. 21 Töchterſchule, Nr. 23 rmenhaus. . 

Am 20. April, Vormittags: Nr. 22 Mittelſchule, Nr. 30 Magdalene. 
Nachmittags; Nr. 33 Mittelſchule. 

Bei den Mädchen- und gemiſchten Schulen findet am Tage nach der 
Prüfung im Schullokale die Ausſtellung weiblicher Handarbeiten ſtatt. Das 
neue Schuljahr beginnt am 21. April. 


lEingeſandt.] Von den Breslauer höheren Lehranſtalten zeichnen ſich 
die unter Leitung der Regierung ſtehenden, mit einem beſtimmt ausgepräg⸗ 
ten confeſſionellen Charakter verſeh 

Gymnaſtum durch eine tolerante Behandlung der jüdiſchen Schüler aus. 
Dieſe confeſſionellen Schulen nehmen, ohne irgend eine Befürchtung für die 
Schuldisciplin, die Rückſicht auf das Ceremonialgeſez, — ich brauche dieſen 


a ſoweit geht die Unduldſamkeit, . ee N 11 5 Realſchulen an einer 
giums, mona 


dieſes Verfahren mit 
agiſtrate und der Stadtver⸗ 


+ [Viehmarkt.] Von Seiten des königl. Polizei⸗Präſidiums iſt mit 
Genehmigung der ar egierung der bisher im Kärger'ſchen Viehkruge 
abgehaltene Wochen Viehmarkt am heutigen Tage geſchloſſen und nach 
dem auf der Huben⸗Dürrgoyer Feldmark an der Shehlenet Chauſſee bele⸗ 
genen, allen polizeilichen Anordnungen entſprechend eingerichteten Marktplatz 
verlegt worden. Bei Vermeidung der im § 10 der hieſigen Wochenmarkts⸗ 
Ordnung vom 27. März 1863 angedrohten Strafen darf Schlachtvieb, welches 
von auswärts zum Wochenmarkte gebracht wird, von nun ab auf keinem 
J als dieſem neuen Marktplatze verkauft und gekauft 
werden. 5 


„ IlKrähenſchwär me.] Wie Blätter aus unferer Provinz melden, 
haben aufmerkſame Beobachter bemerkt, daß in dieſem Jahre die Krähen in 
ſolcher Menge ihre Züge ausführen, wie dies früher niemals geſehen wurde. 
Es ſind zuweilen 2000 beiſammen. 

5 [Verſchiedenes. ]. Die Omnibuswagen, welche die Tour vom Hinter⸗ 
dome bis vor das Nikolaithor inne haben, halten am Wintergarten und ſind 
die Geſpanne in den Ställen des weißen Hirſch untergebracht. Beim Wech⸗ 
ſeln der Pferde laſſen die Stallknechte das losgeſpannte Pferd allein nach 
den Ställen laufen. Beim geſtrigen Wechſeln packte ein freigelaſſenes Pferd 
einen lOjährigen Knaben zuerſt am Kopfe, dann an der Schulter und ik 
derte ihn mehrere Male herum. Obgleich die Verletzungen nicht erheblich 
ſind, ſo dürfte doch größere Vorſicht wünſchenswerth ſein. 


+ Bei den Hehlern, bei denen die dem Weißgerber⸗ und Corduaner⸗ 
Mittel geſtohlenen Werthpapiere ermittelt wurden, fanden ſich auf den Bo⸗ 
denräumen noch eine große ge von geſtohlenen neuen Schnittwaaren 
vor, deren e e bis jetzt noch nicht bekannt find. — Im 
vorigen Monat ſtahl ein Schuhmachergeſelle feinem auf der Löſchſtraße woh⸗ 
nenden Schlafſtellengeber einen Pfandſchein über 6 Thlr. Sachen, indem er 
ee al zum Diebſtahl dadurch fand, daß er den Stuben: und Com⸗ 
moden 
ten Verſtecke hervorlangte. 10 ing er nach Ohlau in Arbeit, kehrte 
aber heute von dort zurück, um ſich Feine auf der Herberge zurückgelaſſenen 
Handwerkszeuge zu holen und gleichzeitig den Verkauf des entwendeten 
Pfandſcheines zu ermöglichen. Hierbei wurde er von dem Revier⸗Polizei⸗ 
beamten betroffen und feſtgenommen. — Auf der Kleinburgerſtraße ſtahl in 
der vergangenen Nacht ein Arbeiter im Einverſtändniſſe des Privat⸗Nacht⸗ 
wächters von einem dortigen Lagerplatze 20 Stüd Bretter. Der Umſicht 
des Revier⸗Polizei⸗Sergeanten Wolke glückte es nicht nur den Dieb, ſon⸗ 
dern auch die geſtohleneu Bretter zu ermitteln. Der Dieb und der ungetreue 
Wächter wurden verhaftet. — Bei einem Dienſtmädchen am Nikolai⸗Stadt⸗ 
grahen wurde ein förmliches Lager von geſtohlenen Sachen, wie: ſilberne 
Eßlöffel, Taſchentücher, Servietten, Handtücher, Strümpfe u. ſ. w. vom Re⸗ 
vierpolizeiſergeanten ermittelt, bei welchem Letzteren ſich die unbekannten 
Eigenthümer der geſtohlenen Sachen zu melden haben. — Zwei Knaben von 
5 und 8 Jahren ſtahlen von einem Lagerplatze auf der Neuen Tauenzien⸗ 
itraße Brucheiſenſtücke. Sie wurden ermittelt, und werden im Wege der 
Schuldisciplin, da die Eltern unbeſcholtene Leute ſind, für diesmal ernſt ge⸗ 
züchtigt werden. Mochte dieſe humane Rüge ihnen eine gründliche Lehre 
für die Zukunft fein. 

Angekommen: Se. Ereellenz Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, 
General⸗Lieutenannt und Diviſions⸗Commandeur, aus Neiſſe; Ihre Durch⸗ 
laucht Frau Prinzeß Reuß XII. aus Stonsdorf; Graf v. Hochberg⸗ 
Fürſtenſtein, königl. preuß. Geſandtſchafts⸗Attachs, aus St. Petersburg. 

[ Bettelei.] In der Zeit vom 23. bis 30, d. M. ſind hierorts 31 Per⸗ 


eickert, der in⸗⸗ 


enen, das Matthias: ſowie das Friedrichs⸗ Thlr. 4 


„und ergiebt ſich 


üffel während der Abweſenheit des Wirthes aus dem ihm bekann⸗JAbh 


Mittwoch, den 1. April 1868. 


ſonen durch Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft gebracht 


orden. ERS * 
[Selbftmord.] Am 29. d. M. ne machte ein bieiger 17 Jahr 
alter Schuhmacherlehrling aus unbekannten Gründen feinem’ Leben durch 


Erhängen in einer Bodenkammer des von ſeinem Meiſter in der Nikolai⸗ 
ſtraße bewohnten Hauſes ein Ende. (Int. 


=u Grünberg, 30. März. [Poſt. Vorſchußverein.] Unſer oſt⸗ 
ebäude, auf deſſen Umbau das correſpondirende Publikum Grünbergs chon 
felt Jahren ſchmerzlich wartete, wird jetzt endlich eingeriſſen. Ueber den 
Plan des Neubaues ſind noch keine beſtimmten Nachrichten in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen, nur ſoviel berlautete, daß derſelbe durchaus ilch Zierde 
worfen ſei und das danach zu bauende neue Poſtgebäude eine wirkliche Zierde 
des Topfmarktes wie der ganzen Stadt zu werden verſpreche. — Unſer mehr 
und mehr aufblühender „Vorſchuß⸗Verein“ hat ſich unter das Genoſſenſ afts⸗ 
Gees geſtellt und von einer dazu ernannten Commiſſion auf Grund obigen 
Geſetzes neue Statuten entwerfen ulm, u deren Durchberathung event. f 
Annahme in Kürze eine General⸗Verſammlung ſtattfinden wird. Hoffentlich 
wird der Verein unter den neuen Statuten noch mehr als bisher zur Hebung 
und Verbeſſerung der Credit⸗Verhältniſſe unter unſeren kleinen Handwerkern 
beitragen. 


Liegnitz, 31. März. 8 ales.] Wir haben bereits in unſe-⸗ 
rer Mittheilung vom 5. d. M. einige kurze Andeutungen über die außer⸗ 
ordentlich günſtige finanzielle Lage unſerer Commune gebracht. Heute ſind 
wir im Stande, Ihnen eine extractive Notiz aus den Final⸗Abſchlüſſen der 
Sue Kaſſen pro 1867 geben zu können. Nach denſelben hatte die Stadt⸗ 
5 7 aſſe im verfloſſenen Jahre eine Geſammt⸗Einnahme von 434,180 Thlr. 
27 Sgr. und eine ae e von 424,255 Thlr. 22 Sgr. 9 17 
mithin einen Baarbeſtand von 9,925 Thlr. 4 SE: 3 Pf. Bei Verwaltung 
der Inſtituten⸗Hauptkaſſe betrug die Einnahme 466,233 Thlr. 6 Pf, die Aus⸗ 
gabe dagegen 445,263 Thlr. 16 Sgr. Habt“ % daß auch hier ein Beſtand 
von 11,347 Thlr. 19 Sgr. 11 a verblieb. An zinstragenden Activ⸗Capi⸗ 
talien gehörten am Rechnungsſchluſſe pro 1867 5 

a) der Stadt⸗Hauptkaſſe und deren Fonds. 245,069 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 


b) zu den Fonds der a Peter und fan 579,141 „ „, 
e) zu den Fonds der St. Peter und Paul 9 0 LEr: 
und Lieb Frauenkirche.. 32,555 % % 
d) der Gasanſtalts fonds 12,000 „ — „ — „ 
e) der Baumgart'ſche Waſſerleitungsfonds .. 25,120 „ 16 „ 6 „ 
ſo daß die genannten Kaſſen und Fonds einen 
Capitalien⸗Beſtand vorn 893, 11 


„ 13 * 1 
beſitzen. — An Forſt⸗Ueberſchüſſen ſind der Kämmerei⸗Kaſſe in diefem ahre 
19,083 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., Gasanſtalts⸗Ueberſchüſſen 11,492 Wir. 

2 Sgr. 8 Pf. Kohler, n directen und indirecten Steuern wird gegen 
das Etatsſoll ein Zutritt von 1,743 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. nachgewieſen. Die 
directen Steuern betrugen incl, 1,338 Thlr. von den hieſigen Stationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Freiburger Eiſenbahn im Soll 17,589 
r. 28 Sgr. 8 Pf. und als 25% Communal⸗Zuſchlag find Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer und als % der Mahl⸗ und Schlachtſteuer find 15,177 Thlr. 
11 Sgr. 11 Pf., 1 1 656 Thlr. eingegangen. Bei den Ausgaben iſt 
vorzugsweiſe der Bautitel zu erwähnen, welcher um 35,633 Thlr. 27 Sgr. 
überſchritten worden iſt. Dieſe Ueberſchreitung iſt lediglich durch den Bau 
des neuen Gymnaſiums veranlaßt worden und ſind zu dieſem Zwecke allein 
im Jahre 1867 39,555 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. verausgabt. Eine erhebliche 
Mehrausgabe hat das Schulweſen e e Durch die eingetretene Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter im Weſentlichen veranlaßt find in Summa 14,305 
r. 4 Sgr. 9 Pf., und zwar 3,531 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. mehr als etatirt waren, 
50 worden. Auf dem Gebiete der N iſt in Folge der 
eee es geleiſtet worden. Außer den zahlreichen 
Legaten wurden 8071 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. an 1 . 9 und außerordentlichen 
Unterſtützungen vertheilt. Der Pfandleihamts⸗Verkehr war insbeſoͤndere ein reger 
wie folgt: Aus dem Jahre 1866 waren zu 17 N 3441 
Pfänder mit 10,571 Thlr. Darlehn, im Jahre 1867 wurden auf 9592 Pfän⸗ 
der neu geliehen 25,400 Thlr., davon wurden eingelöſt 8682 Pfandſtücke mit 
24,185 Thlr. und verblieben am Jahresſchluſſe 4351 Pfänder mit 11,786 
Thlr. Darlehn. — Das Guthaben der Sparkaſſen⸗Intereſſenten betrug Ende N 
1866: 440,346 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., i. J. 1867 wurden eingezahlt 127,112 
Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., dagegen zurückgezogen 115,837 Thlr. 9 . 10 Pf. und 
verblieben am Jahresſchluſſe 1867: 451,621 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. = 


E. Hirſchberg, 30. März. [Wieder nichts!!] Da haben wir's! 
Was kein Menſch, Stadtverordnete und Magiſtrat gewiß am allerwenigſten 
erwartet hätte, iſt geſchehen. Wir ſind mit der Beſetzung der quäſt. Bau⸗ 
rathsherrnſtelle heute grade jo weit, wie vor zwei Jahren. 
Nachdem man, um den Kalamitäten möglichſt auszuweichen, ſich endlich zur 
Ausſchreibung eines Baurathsherrn⸗Amtes mit einem Gehalt von 800 Thlr. 
pro anno entſchloſſen und nach reiflicher Ueberlegung den königl. Baumeiſter 
Hr. Weitzmann, wie ich Ihnen mittheilte, gewählt hatte, glaubte man 
glücklich am lang erſehnten Ziele angekommen zu ſein. eſer Glaube war 
vollſtändig gerechtfertigt. enn man hatte nach vielfacher Rückſprache mit 

rin Weihmann, der zufallig hier in Vertretung amtirt, ihn am 20. 

ärz proviſoriſch gewählt, weil er dazu ſeine Zuſtimmung gegeben hatte. Nun 
macht der Herr nach erfolgter Wahl Bedingungen, die man nicht annehmen 
kann. Das Schlimmſte bei der ganzen Sache iſt die borgerüdte Zeit, in 
welcher die ſtädtiſchen Baulichkeiten wieder in Angriff genommen werden 
ſollen. Wir glauben ige einer mehrfach ausgeſprochenen Anſicht N 
ten zu können, nämlich der: Kurzen Proceß zu machen und zu dem alten 
Syſte me zurückzukehren. \ 


. Warmbrunn, 30. März. [Colporteur⸗Geſchichten.] Vor einie 
en Tagen begegnete in Hermsdorf ein Colporteur aus Breslau einem 
ollegen aus n führte Letzteren in ein Gaſthaus und traktirte hn 

dort mit Speiſe und Trank. Zum Dank dafür traktirte bald darauf der 

„Bruder Hirſchberger“ den „Bruder Breslauer“ auf offener Straße derge⸗ 

ſtalt mit wuchtigen Stodhieben, daß Letzterer blutend zu Boden ſank und 

ärztlicher Hilfe übergeben werden mußte. Hiermit aber noch nicht zufrieden 
nahm der wüthende Hirſchberger die Mappe des Gemißhandelten und warf 
ſie ſammt ihrem ſchriften⸗ und bilderreichen Inhalt in die ſchäumenden Wel⸗ 
len des „Hermsdorfer Waſſers.“ Der Breslauer hat nun geklagt und de⸗ 
nuncirt und der Silpberger ſieht einer dreifachen Beſtrafung entgeoen, denn 
ur körperlichen Mißhandlung und zur Beſchädigung fremden Eigenthums 
fol er noch ein drittes Vergehen geſellt haben. Einigen Subſcribenten foll 
er nämlich die Hefte 1 und 2 eines größeren Wertes, die Jene ſchon er 
ekauft und Pepe jetzt nochmals, und zwar als Hefte 3 und 4 aufge⸗ 
ſchwindelt und bezahlt genommen haben, nachdem er aus der 2 eine 3 und 
aus der 1 eine 4 gemacht, wohl wiſſend, daß die Kunden im Leſen wenig 
bewanderte Leute ſeien und erſt gegen Abend oder gar erſt am Sonntag 

Nachmittag — wenn der Nachbar das Werk vorleſen werde — den Betru 

gewahr werden würden. — Ein anderer Colporteur aus unjerem Thal 

wurde vor einigen Tagen vom Schwurgericht zu Jauer wegen wiederholten 


Betruges und Meineides zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren beru theilt. 
— Unſere Dörfler werden von dieſen Leuten wieder recht arg heimgeſucht. 


e 30. Mar. [Gymnaſium. — Promenade) Das 
Oſterprogramm des hieſigen Gymnaſiums enthält außer der wiſſenſchaftlichen 
bhandlung: „De scriptoribus historiae Augustae commentatio eritiea‘‘, ver- 
faßt vom Conrector Röſinger, noch eine Schulrede des Director ride 
und die den wo ing la von dieſem zuſammengeſtellt. Aus letz⸗ 
teren erſehen wir, daß die Anſtalt gas zu Anfang des Schuljahres durch 
den Tod des e Dr. Schäfer eine bewährte Lehrkraft verlo⸗ 
ren hat. In das Lehrer⸗Collegium trat zu Michaeli ein der Schulamtscan⸗ 
didat Juriſch, welchem interimiſtiſch die 9, Collegenſtelle übertragen wurde. 
Am Ende des Schuljahres zählt die Anſtalt in den 9 Klaſſen 411 38 linge. 
— Die Ausführung des Planes, welchen der Gartenkünſtler Aönne lan 
aus Potsdam, ein Schüler Lenns's, zur Erweiterung und Verf 1 
il der Vor⸗ 


1 1 zurückgezahlt werden. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gab ihr 
Verſchönerung der Promenaden dann erſt in Angriff genommen werden folle 


55 noch die untere, das Datum enthaltende Hälfte vor, und Brief und Geld 


| Mai 51 be abt 
a „ 
847 Alt. bezahlt. 


welches uns Breslauer näher angeht und daher hier eine Stelle finden 


unſerer Gegend vollig zu Ende war, nach Berlin 
dort eine Rolle zu ſple N 


zu feinem Vater, um ihm zu jagen, was es ſchon machen könne. Voll 
5 


A Kieefant, rothe matt, ordinäre 11Y—12 Thlr., mittle 124—13% Thlr. 


W 


N . auf Hebernahme des Feſtes im laufenden Jahre lautendes Anerbietenſ uns. Hr. Ah r: Die Lage des Arbeiteritandes iſt nur deshalb jo traurig, 


J 7 bemächtigt. In den drei aachen Tear zu Reichenbach hat 


wurden, zu entrichten. Trotzdem der Ortsſchulze ob dieſer Renitenz bereits 


pPorausſichtlich bei der Wahl den Ausſchlag geben. — Herr Lent iſt vielen 
Wahlmännern aus feiner amtlichen Wirkſamkeit in Glaz perſönlich bekannt 
geworden, und ſeine parlamentariſche Vergangenheit ſtellt ihn unſern Abge⸗ 


der Aula des Gymnaſiums vor einem zahlreichen Zuhörerkreiſe der Rede⸗ 


Erwiderung im Namen der Yurüidhleibenden hielt. 
hieran feine Entlaſſungsrede. 
„Preis und Anbetung jet unferem Gott“ von Rink. — Die öffentlichen 


In dem Glauben, ſein Sohn habe Geld und Brief no 


der abgeſendete Geldbrief mit dem Vermerk verſehen: „Adreſſat nicht zu er⸗ 


von Petersburg nach Poſen zu gelangen. 


beharrlichen Renitenz von Seiten der dortigen Landbeſitzer gegen die Maß⸗ 


ſtreckt werden konnte. Da es hier galt, die Autorität der Behörden zu wah⸗ 


bis 21½ Thlr. 


1 bis 69% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 691, Thlr. bezahlt, rag — 
r. Br. 


N 100% Mai⸗Juni 1 


5 Prußen u. Ankündigungen obiger Firma, welche durch Verabreichung von 


in Leopoldshall bei Staßfurt eine der erſten war, welche dieſe verſchie⸗ 
denſten e zu billigſten Preiſen den Landwirthen zugängig machte 


8 966 | 85 

ten, wenn Se. Excellenz der Oberpräſident der Provinz die Genehmigung] der beide verei 
3 haben würde, daß alljährlı 25 Thel u KARA ae nung a 85 Wende e e 
zur Realiſirung des erwähnten Zweckes verwendet werden dürfte. . auf 775 rg e 115 der 1 dn am 
Aus dem Eulengebirge, 20. Min. Soci 5 — .. „Dagegen hat der Ausſchuß beſchloſſen, zur Belebung der Turnſache, zu 
Zur Wahl.] Die ſocia Sa ie en et h e ur Gi: e und zur Beratung über Verbeſſerung der Geſanimt⸗ 


nicht die Stellung einnehmen, die uns gebührt. Man will uns nicht voll⸗ 


dem eignen Anſehen fürchtet. Wir müſſen uns auf eigene Füße ftell 5 
dürfen uns nicht — von andern Parteien ins Sch Apen 1 5 - 
ahl 
hat die Zukunft für ſich. Daß wir nicht Schultzeaner ſein wollen ir 
durch unſer ſelbſiſtändiges Auftreten bewieſen. Hr. Krauſe flies ich ven 
Wunſche an, daß der Verein endlich fein Augenmerk auf ein beſtimmtes Ziel 
richte, eine Mittelpartei könne ſich nie lange halten. Eine Erklärung für 


einen allgemeinen deutſchen u 7 

zu berufen, der Ende Juli oder Anfang Auguſt in Kaſſel oder Weimar 
— das Weitere wird der engere Ausſchuß beſchließen — ſtattfinden wird. 

„Die erforderlichen Anordnungen zur Wahl der Abgeordneten werden in 
der nächſten Zeit durch den unterzeichneten Geſchäftsführer und die Kreis⸗ 
Vertreter zur Kenntniß der Vereine kommen. i 

„In der Hoffnung, daß ſich die Turngenoſſen überall rüſten werden, in 
dem Turntage eine würdige Vertretung der Turnerei zu ſchaffen und ſo mit 
zum ferneren Ausbaue unſerer Turnſache mitzuwirken. 

Am 13. März 1868. Mit Turnergruß und Handſchlag, 

der Ausſchuß der deutſchen Turnvereine. 
Th. Georgi, Vorſ. Pr. F. Götz, Schriftführer.“ 


$ Striegau, 30, März. Der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein bielt 
vorgeſtern die gewöhnliche jährliche General⸗Verſammlung ab. Die Prüfung 
der Rechnung erfolgte und wurde dem bisherigen Kaſſenwart Decharge er⸗ 
theilt. Bei der demnächſt vorgenommenen Vorſtandswahl gingen die Turn⸗ 
brüder Abel als Vorſitzender, Lingner als deſſen Stellvertreter, Filla 
als Turnlehrer, Pollack als Kaſſenwart und Purrmann als Schriftführer 
hervor. Als eine erfreuliche Thatſache verdient gemeldet zu werden, daß der 
Turnbeſuch im letzten Winterhalbjahr ein ſehr reger war, da durchſchnittlich 
immer 50% der Vereinsmitglieder ſich an den Uebungen betheiligten. So⸗ 
wohl beim Gaurath als air, bel dem, kommenden Monat, in Breslau abzu⸗ 
haltenden Kreisturntage wurde Abel als Vertreter des hieſigen Vereines ge⸗ 
wählt. Namentlich der letztgenannte Kreis⸗Turntag hat für Striegau ein 
beſonderes Intereſſe, inſofern die Tagesordnung einen Antrag auf Veran⸗ 
ſtaltung eines volksthümlichen Turnfeſtes enthält. Als Feſtplatz ſoll der 
Gröditzberg auserſehen ſein. Wenn derſelbe nun auch als ſolcher ſeine Vor⸗ 
züge hat, Ih bietet er aber andererſeits den graben Nachtheil, daß er nicht 
habe an einer Eiſenbahn liegt, ſondern über 2 Stunden Weges davon ent- 
fernt iſt. Den aus den beiden, den zweiten deutſchen Turnkreis bildenden, 
Provinzen Schleſien und Poſen berbeieilenden Turnern re aber mit 
Rückſicht auf die Anſtrengungen, die ihnen im Laufe des Feſttages noch be⸗ 
vorſtehen, nicht zuzumuthen, dieſe Strecke zu Fuß durchzumachen, ſondern es 
dürfte ſich empfehlen einen anderen Feſtort zu wählen. Der Vertreter des 
biefigen Turnvereins, Apotheker Abel iſt daher autoriſirt, auf dem Bres⸗ 
lauer Kreis⸗Turntage als Feſtort unſer maleriſch ſchön gelegenes Striegau in 
Vorſchlag zu bringen und auf Annahme dieſes Vorſchlages zu wirken. 
Striegau, im Mittelpunkte Schleſiens an der Breslau⸗Freiburg⸗Liegnitzer 
Eiſenbahn liegend und von dem Hauptkreuzungspunkte Königszelt nur eine 
Meile entfernt, wird Alles aufbieten, die fremden Turnbrüder würdig zu 
empfangen und ihnen den Aufenthalt angenehm zu machen. Die ganz ebene 
Scheitelfläche unſeres Breitenberges bietet auch einen Turnplatz, wie ein 
zweiter in Deutſchland wohl kaum gefunden werden möchte, da nach allen 
Seiten hin die herrlichſte Ausſicht den Beſchauer belohnt und zehn Städte, 
unzählige Dörfer, Wälder und vor allem das ganze Sudeten⸗Gebirge ein 
prachtvolles Panorama bilden. 


& Hirſchberg, 30. März. [Der diesjährige Gautag des Riejen- 
gebirgs⸗Turngaues! fand geſtern von Vormittags 11 Uhr ab im Saale 
des Gaſthofes „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt ſtatt. Erſchienen waren dabei 
aus Hirſchberg für 166 Mitglieder 4, aus Landeshut (87 Mitglieder) 2, 
aus Schmiedeberg (22 Mitgl.) 1, aus Grunau (24 Mitgl.). 1, aus 
Liebau (81 Mitgl.) 2, aus Schönau (16 Mitgl.) 1, aus Lahn (41 Mitgl.) 
1, aus Friedeberg a, Q. (55 Mitgl.) 2 und aus Bolkenhain (60 Mitgl.) 
ebenfalls 2 ſtimmberechtigte Vertreter. Anderweitige hieſige und auswärtige 
Mitglieder nahmen, wie dies in den Statuten vorgeſchrieben iſt, zwar an 
den Berathungen, nicht aber an der Abſtimmung Theil. Die Gauvereine in 
Wigandsthal⸗Meffersdorf, Schömberg und Warmbrunn waren gar 
nicht vertreten. Hiernach zählt der geſammte Gauverband 12 Vereine, von 
denen die in Wigandsthal⸗Meffersdorf und Friedeberg a. Q. erſt im vorigen 
Jahre aufgenommen worden ſind. — Der Vorſteher des Vorortes Hirſchberg 
— Rechtsanwalt Aſchenborn — eröffnete den Gautag mit einer herz⸗ 
lichen Begrüßung der Erſchienenen, nahm die Prüfung der von den Depu⸗ 
ren, wurde aus dem Sternberger, Meſeritzer, Züllichauer und hieſigen Kreije tirten beigebrachten Legitimationen vor und wurde ſodann def. zum Vor⸗ 
ein Oberwachtmeiſter mit 15 Gensdarmen requirirt, mit welchen ſich der fißenden der Gau ⸗Verſammlung ernannt. Die weiteren Verhandlungen 
Landrath v. d. Goltz zu Züllichau, begleitet von einem Regierungsrath, nach ſchloſſen ſich zunächſt an das vorjährige Protokoll an, wobei die Verſamm⸗ 
Muſchten begab, um die Execution zu vollſtrecken, der ſich die Betheiligten lung ihr Bedauern ausſprach, daß zwei Vereine zum zweiten Male keine 
nun auch fügten. Gegen die Ranelsführer ift die Unterſuchung eingeleitet] Vertreter geſchickt hatten; auch ſoll ein Verein, der feit rg wien mit den 
worden. (Pos. 3. auchſte Ben mah um Haben usch 1 a an 1 das 

3 — —ę— nächſte Vereinsjahr wählte man wiederum Hirſchberg. Dem Bolkenhainer Verein 

Aus dem Frauſtadter Kreife, 26. März. [Feuer.] In dem Dorfe wurde für die Turnfeſt⸗Rechnung reſp. die lleberſteigang des bewilligten Koftenzur 
Kabel, e Kreiſes, brach vorgeſtern Nachmittag 4 Uhr Feuer in ſchuſſes ohne Debatte Decharge ertheilt und für die würdige Durchführung der Turn⸗ 
einem Gehoͤfte aus und wurde daſſelbe in Aſche geleat: Als Brandſtifter] feſtlichkeit am 8. Sptbr. v. Jh der Dank des Gaues potirk. Die Gaurehnung, redi⸗ 
iſt ein 5jqähriges Kind ermittelt, das mit Schwefelhölzern, geipielt und dirt vom Landenge Verein, ſchloß mit einem Baarbeſtande von ca. 81 Thlr. 
in ſeiner kindlichen Unwiſſenheit ſich ein kleines Feuer am Nachbarhauſe ans | Die Monita's betrafen nur Sachliches, z. B. den Mangel eines Gau⸗Inven⸗ 
gemacht hatte. Als daſſelbe bell aufloderte, lief das Kind voller Freude] tariums ꝛc., und werden zur Erledigung gelangen. Die Verſammlung er: 

theilte dem Kaſſenwart Berger von hier Decharge und dankte den Reviſoren 
Semper und Dorn aus Landeshut für die forafältige Prüfung der Rechnung. 
Die von den Vereinen ausgefüllten, zur Anfertigung einer Gau⸗ Stati 
nothwendigen Fragebogen wurden von den anweſenden Vertretern dem Vor⸗ 
erte übergeben; die nicht vertretenen Vereine dagegen ſollen um ſchleunige 
Nachlieferung erſucht werden, indem es ſich nicht blos um den Druck und 
die Vertheilung, ſondern auch um die Vorlage beim nächſten Kreis⸗Turn⸗ 
tage handelt. Zum Gauvertreter beim Kreis⸗Turntage wählte die Verſamm⸗ 
lung wiederum den Turnwart Lungwitz von hier. — Die am borjährigen 
Gautage gefaßte Reſolution: „Es wird den Vereinen an's Herz gelegt, dar⸗ 
auf zu ſehen, daß die Feuerwehr⸗Vereine ſtets aus den Turnvereinen her⸗ 
vorgehen und mit denſelben dauernd verbunden bleiben“, wurde erneut, um 
ſo mehr, als auch der vorjährige Kreistag dieſelbe Reſolution gefaßt hat. 
Die Reviſion der Gau⸗Statuten zum Zwecke eines neuen Abdruckes wird 
durch Zufammenjtellung der bereits früher beſchloſſenen Veränderungen 
und der hinzutretenden Anträge und Wünſche der Vereine vorbereitet und 
dann dem nächſten Gautage zur Vorlage gemacht werben, — Für das dem verſtor⸗ 
benen Profeſſor Dr. Haaſe zu exrichtende Denkmal bewilligte die Verſammlung 
15 Thlr. aus der Gaukaſſe. Ein Gau⸗Turnfeſt ſell indieſem Jahre nicht ftatt- 
finden. Zwei Vereinen bewilligte man zur Anſchaffung von Geräthen unver⸗ 
zinsliche, ratenweiſe zurückzuzahlende Harlehne aus der Gaukaſſe mit der 
Beſtimmung, daß bis zur erfolgten Rückzahlung die angeſchafften Geräthe 
Gau⸗Eigenthum blieben. Als Zielpunkte für die diesjährigen Gau⸗Turn⸗ 
fahrten wurden Grüſſau reſp. Bethlehem bei Grüſſau und die Schneekoppe 
in Ausſicht genommen, — Nach den beendigten Berathungen vereinigte ein 
gemeinſames Mittagbrot die Anweſenden noch weiter, wobei namentlich die 
Feuerwehr⸗Angelegenheiten noch vielfache Veranlaſſung zu Discuſſionen bo⸗ 
ten. Brettſchneider aus Bolkenhain erſtattete Bericht über die dortigen 
Verhältniſſe und den jüngſt daſelbſt ſtattgefundenen Brand. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nahmen die Deputirten nochmals die Gaukaſſe in Anſpruch, indem 
ſie für die Abgebrannten in Bolkenhain 10 Thlr. bewilligten, während eine 
freiwillige Beiſteuer der Anweſenden noch weitere 6 Thlr. ergab. Die Bol⸗ 


95 Thlr., Gerſte 58 Thlr., Hafer 51% Thlr., Raps 92% Thlr. Rüböl 9% 5 a 
fenbainer Vertreter nahmen die Geſammtſumme zur directen Vertheilung 
an die Verunglückten ſofort in Empfang. — Ein projectirter gemeinſamer 


Thlr., Spiritus 19 Thlr. 8 
Ain feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 5 ein 

Seit Bekanntwerden der Staßfurter Steinſalzſchächte hat ſich die Land⸗ Spaziergang mußte wegen ungünftiger Witterung und Mangel an Zeit un: 
wirthſchaft dieſer werthvollen Producte in früher nie geahntem Maße be⸗ terbleiben. 
mächtigt. Wir bemerken, daß die chemiſche Fabrik von Ziervogel u. Co. 


ch ein Zweigverein des ſogenannten deutſchen Cigarrenarbeiter⸗Vereins ge⸗ 
bildet, deſſen Leiter der Leipziger Cigarrenarbeiter Fritzſche ist, welcher jezt 
in Berlin an der Spitze einer Cigarrenarbeiter⸗Aſſociation ſteht. Florian 
Paul, der ehemalige Führer der Weber⸗Deputation, welche an Se. Maj. 
den König abgeſendet wurde, deren Endreſultat die glänzende Rechtfertigung 
des perſtorbenen Leonor Reichenheim war, hat ſich, nachdem ſein Eir fluß in 
\ begeben und bemüht ſich 
Ne en. Das Bedauerliche bei der ſocialdemokratiſchen 
gitation iſt nur der Umſtand, daß ihre Anhänger mehrfach zu Opfern her⸗ 
angezogen werden, die nach ihren Verhältniſſen nicht Pen ind. — Die in 
Waldenburg aufgeſtellte Candidatur des Rechtsanwalt Lent in Breslau wird träge gezahlt. (Dieſe Anführungen zeigen von einer recht anerke 
. n 5 
werthen demokratiſchen Gejinnung!!) — Der Vorſitzende ſchleßt dem. 
nächſt die Discuſſion und läßt über den Antrag Bräuer (der Verein er⸗ 
klärt den von Laſſalle vorgeſchlagenen Weg zur Löſung der focialen Frage 
für den een de und will darnach ſeine Agitation einrichten 


ordneten Tweſten und Dr. Websky zur Seite. 
namentlich abſti erſelbe wird einſtimmig angenommen (von 1 


W. Oels, 29. März. (Schulfeier.] Geſtern Nachmittag fand hier in J e Dean Der 
anweſen den Mitgliedern). Der Vo de knn ; ini 
Worte, in denen er dem Vereine Glück wünſcht zu pn been Bec 1 
Es werde nun allerdings an Angriffen auf den Verein nicht fehlen doch 
werde ſich das kleine Häuflein nicht beirren und abſchrecken laſſen. — Mit 
selon Mittheilungen des Vorſitzenden wurde die Verſammlung hierauf 
oſſen. ! 


c Breslau, 31. März. [Handwerker⸗Verein.] Den 
trag für das eben ab elaufene Vereinsvierteljahr hielt Id Hr. N e 
und gab darin intereſſante fie über die „religiöſen, politiſchen und 
ſittlichen Zuſtände der ſächſiſchen Fürſtenthümer“, ſoweit dieſelben ſich aus 
den im Ganzen ſo ſpärlichen Zeitungs⸗Nachrichten erkennen laſſen. Unter 
den vorhandenen Fragen hob ein Zettel den Fortſchritt der Geſangsklaſſe 
unter ihrer jetzigen Leitung hervor, die auch in dem Concert des & er: 
bundes ſich rühmlich bewährt habe, und wünſchte eine recht o tmalige Bethei⸗ 
ligung derſelben am Leben des Handwerker⸗Vereins. Der Vorſitzende Hr 
Dr. Eger, theilte mit, 5 am nächſten Donnerstag die Vereinsſizung wegen 
Bereinigung des Saales für das am Freitag ſtattfindende Cramen der Mit⸗ 
telſchule ausfallen muſſe. Hr. Hüllebrand beantwortete eine Frage über 
die Gall 'ſche 1 und die Lapterſche Phyſiognomik und deren Zus 
Wesch Wer 5 — Ara 75 — 3 ittheilungen über das 
0 irn knüpſte. Den am Donnerstag aus 
wird derſelbe an einem ſpäteren Abende halten. e ‘ deer 


5 Breslau, 31. März. [Geſundheitspflege⸗Verein.] De . 
ſitz in der c Generalverſammlung führte err De, off 3 Der. 
felbe gab zunächſt einen Ueberblick über die Reſultate der erwaltung des 
ſeit 1850 beſtehenden Vereins, und wies auf den Stand der Kaſſe hin, der 
trotz der mißlichen Verhältniſſe des vorigen Jahres ein Sa er fei, 


Actus und die feierliche Entlaſſung der Abiturienten 11 — Eingeleitet wurde 
die Schulfeier durch die vom Gymnaſial⸗Sänger⸗Chor unter Leitung des 
techniſchen Lehrers Juſt 7 Motette von B. Klein: „Der Herr iſt 
mein Hirt“. Hieran ſchloß ſich zunächſt a. ein Prolog in hebräiſcher Sprache, 
b. eine lateiniſche Ode, o. eine deutſche Rede, und d. ein griechiſcher Vortrag. 
Darauf folgte der, Geſang: Waldandacht von Kindſcher, „ e wenn 
die Hähne krähen“ ꝛc., an deſſen Schluß noch ein deutſcher und ateiniſcher 
Vortrag folgten. Ein Abiturient * alsdann in gebundener Rede Abſchied 
bon der Anſtalt, den Lehrern und Mitſchülern, delt ein Primaner die 

Herr Director ſchloß 
Den Schluß dieſer Feier bildete die Hymne: 


Prüfungen finden am Gymnaſium den nächſten Donnerstag und Freitag 
ſtatt. — Der Schluß des Schuljahres erfolgt Freitag den 3. April Nachmit⸗ 
tags mit der Cenſur. Das neue Schuljahr beginnt Dinstag den 21. April, 
Morgens 7 Uhr. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 30. März. [Ein Beiſpiel ruſſiſcher Briefbeförderung.] 
Ein hieſtger Regiſtrator, Herr K., ſendete ſeinem in Petersburg ſich aufhal⸗ 
tenden Sohne vor vier 5 einen Geldbrief mit 10 Thlr. Inhalt. Eine 
Antwort von ſeinem Sohne erhielt Herr K. nicht, 1 traf hier nach 


etersburg geſtorben. 
bei Lebzeiten erhal⸗ 
ten, bekümmerte der Abſender ſich nicht mehr darum; um ſo mehr erſtaunte 
er, als er in dieſen Tagen erſucht wurde, auf der Poſt zu erſcheinen, wo ihm 


mehreren Monaten die Nachricht ein, derſelbe ſei in! 


mitteln“ vorgezeigt und er aufgefordert wurde, ſich durch Vorzeigung des hier 


empfangenen Poſtſcheins zu legitimiren. Herr K. fand von demſelben auch wie auch der in dieſem Monat veröffentlichte „Achtzehnte Jahresbericht“ 


näher darlege. Am 1. Januar 1867 war ein Beſtand von 125 itgli 
mit 5139 10 verpflegenden Angehörigen. Der Beſtand pro 1808 i 22 
mit 4858 Angehörigen, alſo gegen voriges Jahr ein Minderbeſtand von 58 
mit 281 Angehörigen, trotz der permanent ſteigenden Bevölkerung, waren 
allerdings die Arbeitsloſigkeit einen vorwiegenden Theil der Schuld trägt 
welche die Mitglieder der Geldmittel beraubte und ſo Viele zum Austritt 
zwang. Der ärztliche Bericht, den Herr Dr. Lorenz erſtattete, weiſt nach, 
daß von 3770 Ju Behandlung der 5 Herren Vereinsärzte gekommenen Krank⸗ 
heitsfallen 3443 (alfo 91% pet.) durch Heilung, 107 00 bet! durch 
Erleichterung, 113 (2,99 pCt.) durch Tod, und 15 (0,39 pEt.) 1 
legung nach dem Hoſpital 1 wurden und 21 Kranke aus der Behand⸗ 
lung weggeblieben ſind. Als Beſtand ſind 71 Kranke aufgeführt. Der 
Kranke koſtete etwa 25 Sgr. 1 Pf., an Arznei durchſchnittlich 11% Sgr. 
Die Geſundheitsverhältniſſe der Vereinsmitglieder find alſo troß der Cholera⸗ 
Epidemie nicht nur zu der Norm früherer a zurüidgelehrt, ſondern noch 
günſtiger geworden. Die Erkrankungen haben 75 pCt. betragen, während 
1864 von 5587 Perſonen 5059, 1865 von 5565: 4883 erkrankten. Im Uebri⸗ 
gen bezog ſich Dr. Lorenz auf den in den Händen der Mitglieder befind⸗ 
lichen Jahresbericht, ebenſo Hr. Rendant Luſchner bezügl, der Kaſſenverhält⸗ 
niſſe. Die Einnahmen haben incl, 9 5 4397 18 15 Sgr. 7 Pf., die 
Ausgaben 3234 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. betragen, es iſt alſo ein Beſtand von 
1163 Thlr. 1 Pf. verblieben, während im Vorfahre nur ein Beſtand von 
un Fi Er 1815 . Mf. Sinah a a am 1. Januar 
REN r. r. „Einnahme * zr. 5 Pf. 
1 Polk, 12 Sgr., Beſtand pro 1863 EAN Thlr. 4% Sor. Af, Höppbe 
Bezüglich des Beitritts der Bewohner der annectirten Ortſchaften, die 
als nicht zur Stadt gehörig früher ausgeſchloſſen waren, beſchloß die Gene⸗ 
ralperſammlung auf Antrag Herrn Hofferichters einſtimmig: den Ver⸗ 
waltungsrath zu ermächtigen, einen Verſuch zu machen, die neu aufgenom⸗ 
menen Ortſchaften in den Verein zu zie eu Din Deftimmung darüber, 
welche Ortihaften antun eus Neuwa t dem Verwaltungsrathe über⸗ 
laſſen“ -r- Bei der nun behufs Neuwahl des Verwaltungsrathes ſtattfinden⸗ 
den Auslooſung des Fuer Je igen Drittels ſeiner Migglieder traf das 
Loos die Herren in ner, Joſta und Scholz, die aber ſämmtlich wieder⸗ 
5 yes 1 8 die alen-Nepifions-Commi ſion die 
atutenmäßig ausgelooften Herren Werner, Reckſie 
wiedergewählt. e 1 9 


Breslau, 31. März. [Bau⸗Spar⸗Genoſſen | 
wählte . hat ſich bereits geſtern in einer Aan le es den, 
Syndicus Ur, Meyer abgehaltenen Sitzung conſtituirt. Zum Vorfigenden 
wurde Hr. Meyer, zu ſeinem Stellvertreter Hr. Kaufmann Schierer und 
zum Notar der Genoſſenſchaft, vorbehaltlich der 3 des Vorſtan⸗ 
des, Hr. Rechtsanwalt und Notar Brier Neth Zu Re e 
ſind ernannt Hr. n Laffleth und Hr. e Moriz 
Zwettels. Die Wahl der Sachverſtändigen wurde vorläufig noch ausge⸗ 
ben ee 17 e e e und Kfm. S ehe 
weilen als ſolche fungiren. Der Aufſichtsrath wird jei ; R 
mäßig an jedem letzten Montage des Monats abe ue Slpungen regel 


§—6 Breslau, 31. März. [Gewerbe⸗Verein.] In der 

unter dem Vorſitz des Ober⸗Berghauptmann a. D. br. 12 Cabal — 
haltenen g Verſammlung Iegte der Secretär, Herr um fepker 

unächſt einige Eingänge oder Bibliothek vor und machte dann ein'ge Mitthei⸗ 
ungen. Auf das vom Ausſchuſſe des Central⸗Gewerbepereins an die Ma⸗ 
giſtrate der Provinz erlaſſene Schreiben, in welchem dieſelben um pekuniäre 
Unterſtützung der Beſtrebungen des Centralvereins für Hebung der Hands 
werker⸗Fortbildungsſchulen erſucht wurden, ſind bereits mehrere ſehr erfreuliche 
Zuſagen eingegangen. Von der chemiſchen Fabrit für präparirte Paplere von 
Ferd. Grimm in Dresden iſt ein reichhaltiges Sortiment ihrer Fabrikate, Copir⸗ 
und Umdruck⸗, Broncir⸗, . . Baufes, lithographiſche Ueberdruck⸗, giftige 
ede u. dgl. dem Verein zugegangen und wird den Anweſenden 
zur Anſicht vorgelegt. — Demnächſt je Hr. Ingenieur Kayſer feine Vor⸗ 
träge über die Fe nduſtrie⸗Ausſtellung fort, und beſprach zunächſt aus 
der bereits im letzten Vortrage beſprochenen 49. Klaſſe die auf den Fiſcherei⸗ 
Betrieb bezüͤglichen Ausſtellungsgegenſtände. Zur näachſtfolgenden Klaſſe 
Abergehend, welche Alles enthält, was ſich auf die landwirthſchaftlichen 
Gewerbe und auf die Bereitung von Nahrungsmitteln bezieht, wurden aus⸗ 

eſtellte Apparate und Geräthe beſchrieben, welche der Zucker⸗ und Chocoladen⸗ 
abritation, der Darftellung von Eis, der Herſtellung von kohlenſauren Wäſ⸗ 
ſern, dem Bäckereibetriebe dienen. Weiter gelangte noch die Klaſſe der 
chemiſchen Künfte und der chemiſch⸗techniſchen Induſtrie zur Beſprechung, 
wozu die Herſtellung von Lahoratorien⸗Bedürfniſſen die Fabrikation von 
alete der an eee deen nagt, an Be de de 

rikgte von onwaaren m in⸗ 
tereſſanten Vortrages. achte den Beſchlu des in 


wurde ihm ausgehändigt. Vier Jahre olſo hatte der e Jof 8 
oſ. Z. 


Kreis Bomſt, 27. März. [Renitenz.] Das in unſerem Nachbarkreiſe 
belegene Dorf Muſchten war vor ca. zehn Tagen der Schauplatz einer 


nahmen der Obrigkeit, welche erſt durch das energiſche Einſchreiten der Ber: 
waltungsbehörde beſeitigt wurde. Die Grundbeſitzer von Muſchten, faſt 
durchweg wohlhabende Leute, weigerten ſich nämlich einſtimmig, den auf ſie 
repartirten Beitrag zur Obramelioration, obwohl derſelbe verhältnismäßig 
nicht bedeutend war und ihnen obendrein noch Terminalzahlungen bewilligt 


in eine Geldſtrafe genommen worden, verſchloſſen die betreffenden Beſitzer 
dennoch vor dem mit zwei Gensdarmen erſchienenen Executor die Häuſer 
und verſammelten ſich auf der Dorfſtraße, ſo daß die Execution nicht voll⸗ 


chreck bemerkte dieſer das ſchon brennende Nachbarhaus, das, da die Flamme 


chon zu weit um ſich gegriffen hatte, auch nicht mehr gerettet werden konnte. 
ebenfalls wird der Vater des Kindes den Schaden jenes Brandes dem Be⸗ 
troffenen erſetzen müſſen. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 31. März. [Amtlicher Provucten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


feine 14— 


1A Thlr., hochfeine 14%—15 Thlr., — weiße flau, ordinäre 
14-15% Thlr., 


mittle 16—17% Thlr., feine 18—19% Thlr., hochfeine 20% 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gef. 1000 Etr., pr. März und März: 
April derbe Br., April⸗Mai 69868 69 Thlr. bezahlt, Mal Juni 70 


Weizen (pr. 2000 Bid.) get. — Ctr., pr. März 95 Th 
Gerte 02 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 58 Thlr. Br. \ 
Hafer 55 2000 gek. — Etr., pr. März 51% Thlr. Br., April⸗ 
hie. tai-Juni 53 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 92% Thlr. Br. 

Bar 100 ) Awas matter, gek. 300 Chr. loco 10 Thlr. Br., pr. 
März und März⸗ 5 9% Thlr. Br., April: Mai 9Y—Yy—ı%, Thlr. ber 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Ur., Auguſt⸗September 

9 Aue Br., September⸗October —, October⸗November —. 
Spiritus matter, get, — Quart, loco 18%, Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
r. Mürz und Mär April 19 Thlr. Br., Aprilj⸗Mai 19—18%, Thlr. bezahlt, 
te — 15 U W * 0 Be be. Br Juli⸗Auguſt 20 Thlr. Br., 

uguſt⸗September 19% Thlr. Gld. r. Br. l 

N enlfeungspretfe pro März 1868: Roggen 69 Thlr. Weizen 


Vorträge und Vereine. 


85 Breslau, 31. März. [Der Arbeiter⸗Ve rein! hat ſich in ſeiner 
geſtrigen Sitzung entſchieden auf Laſſalle's Standpunkt geſtellt. Nachdem 
der Vorſitzende Herr Scheil, einen Vortrag Laſſalle 's vorgeleſen und dem: 
ſelben einige Bemerkungen hinzugefügt hatte, beantragte Herr Nicolaus, 
die in der Sitzung vom 16. d. M. vertagte Abſtimmung über den Bräuer: 
ſchen Antrag nunmehr vorzunehmen. Der Vocſitzende erklärt ſich gleichfalls 
dafür, da der Verein ſeine unentſchiedene Haltung nicht länger beibehalten 
könne. Alle Redner, welche in den Vereinsſitzungen gegen Laſſalle geſprochen, 
ſeien Nicht⸗Arheiter, zum Theil nur Gäfte geweſen. Der Antragſteller, Herr 
Bräuer, motivirt nochmals ſeinen Antrag e Jedes Princip, wel: 
ches ausführbar fein ſoll, muſſe auf e rundlagen beruhen. Dies 


und verweiſen daher unſere Leſer noch beſonders auf die in unſerem Blatte 


Proben und Preiscouranten, ſowie durch Beſtellung von Agenten in allen 
Orten den Bezug ihrer Fabrikate zu erleichtern ſtets beſtrebt it. 


Schützen- und Turn⸗Zeitung. 
„, Wien, 28. März. [Zum dritten deutſchen Bundesſchie ßen.] 
Die „Schütengeſellſchaft in Fürth“ bei Nürnberg hat eine Ehrengabe im 
Betrage von 100 Fl. ſüdd. Währg. angemeldet und den Beſuch des Feſtes 


Subhaſtationen im April. 7 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 


von mehr als 70 dortiger Schützen in ſichere Ausſicht geſtellt. ſei bei Schulze⸗Delitzſch nicht der Fall, denn er erziehe zum Egoismus. Nach] Liegnitz, Grundſtück Nr. 217, ab 7 i : 
ne AT ar ce „Delitz nus. ic Nr. 217, abg. 8187 Thlr., 21. April 12 Uhr, Kreis⸗ 
Breslau, 27. März. Der Centralausſchuß der deut- Laſſalles Beincipien da egen wollen die Arbeiter die Bedeutung ihrer Ar: Ger. 1. Abth. RN nz 6 An a 
chen Turnvereine hat ein Schreiben an die Turnvereine erlaſſen, beit für das allgemeine Ganze zur Anerkennung bringen. Wenn der Arceie a A9. nal 25, abg. 1375 Thlr., 20. April 12 Uhr, Kreis⸗ 


Brieg, Dreſchgärtnernahrun 456, War,‘ . pri 
1 191705 a Ina. „ abg. 1550 Thlr April 1 Uhr, 
iegnitz, Dre tiner: „35, 1 i 
3 N 55 5 unn e Ian Nr. 35, abg. 1251 Thlr., 22, April 11 Uhr, 
rlitz, Grun r. abg. 3767 Thlr., nd 0 1 
4804 aut, Färberei nebft Höufern 690 691, bg. 75520 Ahl, 2 Abl x 


11% Uhr, Kreisger. 1, Abth. Görlitz. 


ter dafür, daß er auch zum allgemeinen Wohlſein beitrage, auch an dem Ge⸗ 
nuſſe dieſes Wohlſeins theilnehmen wolle, 0 fei dies nicht unmoraliſch. Der 
Verein möge ſich endlich ausſprechen, eine beſtimmte Erklärung fei nothwendig, 
männlich u. deutſch. Man ſage, der Arbeiter bedürfe nur der freien Bewegung. 
Gewähre man ihm dieſe durch Gewerbefreiheit u. Freizügigkeit, fo jei ihm geholfen. 
Dem widerſprechen aber England u. n wo Gewerbefreiheit u. Freizügig⸗ 


mag; es lautet: a f 

„An die deutſchen Turnvereine. Nachdem die Abhaltung des vierten 
deutſchen Turnfeſtes in Nürnberg, als dem erwählten nächſten Feſtort, auch 
für dieſes Jahr unthunlich geworden, hat der unterzeichnete Ausſchuß 


iebung des Feſtes auf das Jahr 1869 beſchloſſen und! keit ſchon längſt beſtehen und die ſociale Frage doch ebenſo brennend ſei, als bei 


Sawade, Kutſchnernahrung Nr. 32, Wieſe Nr. 8 zu Grünberg, abg 
1122 Thlr., 23. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Grünberg. 
Wieſau, Grundſtück 62, abg. 1100 Thlr., 23. April 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Comm. Halbau. 
Neuſalz, Salzmagazine Nr. 2 und 3, abg. 1455 reſp. 574 Thlr., 30. April 
Uhr im Steueramtslocale. Ä 
Wieſau, Grundſtück Nr. 28, abg. 4700 Thlr., 23. April 11 Uhr, Kreis 


Ger.⸗Comm. Halbau. 
63, abg. 1700 Thlr., 23. April 11 Uhr, Kreisger.⸗ 


— — Grundſtück Nr. 
Comm. Halbau. 5 
Muskau, Grundſtück Vol. II. Fol. 80, abg. 1888 Thlr., 21. April 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. Muskau. 
Polkwitz, Haus 23, aba. 6101 Thlr., Scheuer Nr. 6, abg. 107 Thlr. Ader- 
ſtück Nr. 34, abg. 740 Thlr., 16. April 11 Uhr, Kreisger.-Comm. Polkwitz. 
Kodersdorf, Schenke Nr. 58, abg. 1496 Thlr., Grundſtück Nr. 117, abg. 
201 Thlr., 18. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Rothenburg. 
Wunſcha, Rittergut, abg. 11,247 Thlr., 20. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 


othenburg. 
Alt⸗Kleppen Reſtbauergut Nr. 5, abg. 1200 Thlr., Waldparzelle Nr. 94, 
bg. 510 Thlr., Ackerſtück in Neu⸗Kleppen Nr. 29, abg. 1200 Thlr., 


abg. 
23. April 11 Uhr, Kreis i agan. 
Arnsborf, Mühlengrunditüg r, 62, abe. 3246 Thlr. Grundſtuck Nr. 68, 
abg. 1600 Thlr., 24. April, 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. Schmiedeberg. 
Alt⸗Reichenau, Gärtnerſtelle Nr. 55, abg. 1000 Thlr., Ackerſtück Nr. 134, 
abg. 584 Thlr., Ackerſtück Nr. 165, abg. 201 Thlr., 23. April 10 Uhr, 
Kreisger. 2. Abth. Striegau. 8 . 

Liebau, Haus nebſt Acker Nr. 292, abg. 5103 Thlr., 30. April 11 Thlr., 
Kreisger.⸗Comm. Liebau. 

5 Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Podleſie, Ackerbauſtelle Nr. 9, abg. 3985 Thlr., 4. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Nicolai. 8 

Suf | e Br Häusler telle Nr. 52, abg. 1054 Thlr., 16. April 11 U., Kr.⸗Ger. 


. „ e 
Dobiſchau, Beſtzung Nr. 28, abg. 1260 Thlr., 16. April 11 U., Ar.-Ger. 
1 A510 Esch abg hir pri r.⸗Ger 


Lohnitz, Halbbauerſtellen Nr. 13 und 14, abg. 1260 reſp. 1072 Thlr., 
M alwi. 5 ansfenfen hr. 3, abg. 1850 Thlt, 30, April 11 U. 
auſchwitz, Freihäuslerſtelle Nr. 3, aba. r., 30. Apri 5 
Kr.⸗Ger. 1. Sb Falkenberg. 0 2 5 
Nicoline und Sawade, Rittergut, abg. 67,293 Thlr., 28. April 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Falkenberg. f 
Schulenburg, Grundſtück Nr. 9, abg. 1240 Thlr., 20. April 11 U., Kr.⸗ 
a Ger. 1. Abth. Oppeln. 
Loslau, Hausbeſitzung Nr. 69, abg. 1300 Thlr., 16. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
a W Sende 1 
atibor, Hausbeſitzung Nr. 299 (abgetrennt von 92), abg. 7830 Thlr., 
* 20 April 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abih. Nalibor, 8 
Birawe, Freigärtnerſtelle Nr. 56 und Miteigenthum am Grundſtück Nr. 141, 
Greftan, Genie . M re e e ee 
ro 7 u t⸗ tt n . 7) i 73 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grottlau. ae Ya . 95 


Das 18. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7022 das Geſetz, 
betreffend die Beſtimmungen wegen den Wahlen zum Hauſe der Abgeord⸗ 
neten in den durch die Geſetze vom 20. September und 24. December 1866 
mit der preußiſchen Monarchſe vereinigten Landestheilen, vom 9. März 1868; 
unter Nr. 7023 den Allerhöchſten Erlaß vom 17. Februar 1868, betreffend 
die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte an den Kreis Landsberg a. d. W. 
für den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗Chauſſee von Landsberg a. d. W. 
bis zur Grenze des Kreiſes Birnbaum in der Richtung auf Schwerin; unter 
Nr. 7024 den Allerhöchſten Erlaß vom 7. März 1868, betreffend die Auf⸗ 
hebung des für Benutzung der Schleufen an der Lahn zu entrichtenden 
Schleuſengeldes; und unter Nr. 7025 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. März 
. 8 aten ig wenſcheß e dur e 

on reußiſchen Hafen nach einem anderen inländiſchen Platze. 
1 een e 00 ve 
etreffend eine Erweiterung des durch die §§ 2 und 3 des Geſetzes vom 
28. September 1866 über den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und 
Marine⸗Verwaltung und die Dotirung des Staatsſchatzes . 
S. 607) eröffneten Credits, vom 6. März 1868; unter Nr. 7027 das Geſetz, 
betreffend die Ueberweiſung einer Summe von jährlich 500,000 Thlrn. an 
den provinzialſtändiſchen Verband der Provinz Hannover, vom 7. März 1868; 
unter Nr. 7028 das Geſetz, betreffend die Abänderung des für das vorma⸗ 
lige Königreich Schande zur Anwendung kommenden Geſetzes über Ge⸗ 
meindewege und Landſtraßen vom 28. — 1851, vom 12. März 1868; 
unter Nr. 7029 das Statut für die Wieſen⸗Meliorations⸗Genoſſenſchaft an 
der oberen Welna zwiſchen dem Wierzbiczanver See und der Orcholmüble, 
vom 4. März 1868, und unter 7030 den Allerhoͤchſten Erlaß vom 7. März 
1868, betreffend die Einführung der in den älteren Provinzen geltenden all⸗ 
5 Worſchriften über die Reviſion der Staatskaſſen ꝛc. in die neuen 


er. 1. Abth. S 


0 erfonalien.] Capl. Thomas Galuszta in Kochlowit als Pfarı 
Abm. a Schung — Biarr-Adın. Aug. Blaſchke in Wilxen als P arrer 
daſelbſt. — Kreis⸗Vicar Wilh. Schneider in Himmelwitz als Pfarr-Adm. 


: 90 oh. 
Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Po — 


Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7026 das Geſetz, l 


967 
Gläſer in Klein⸗Oels als Subſtitut nach Groß⸗Schmograu, Kr. Wohlau. — 


Adjv. Adolph Jüptner in Grüſſau als Subſtitut nach Klein⸗Helmsdorf, Kr. 
Schönau. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Dresden, 31. März. Die zweite Kammer nahm den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Bildung der Schwurgerichte, an. 

München, 31. März. Der Regierungsdirector Unterfrankens, 
Hörmann, iſt zum Staatsrath und Miniſter des Innern ernannt worden. 

Stuttgart, 31. März. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt nach 
Darmſtadt abgereiſt. 

Darmſtadt, 31. März. Abgeordnetenkammer. Dernburg be⸗ 
antragt, die Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß bald⸗ 
möglichſt das in der Nordbunds⸗Verfaſſung vorgeſehene Militärgefeg, 
insbeſondere die Strafproceßordnung auf Oeffentlichkeit, Mündlichkeit 
und Anklageproceß baſtrend, dem Reichstage und Bundesrathe vorgelegt 
werde. Nur 5 Stimmen waren dagegen. 

Wien, 31. März. Die Generalverſammlung der Credit⸗Actionaire 
hat eine Superdividende von 5 ½ Gulden beſchloſſen. Der Rückkauf 
von 10 Millionen Gulden Actien wird angenommen. Der Antrag 
Königwarterd, Falls das Vermögensſteuergeſetz in Kraft tritt, die 
Hinterlegung von 250,000 Gulden in den Reſervefond für die ſteuer⸗ 
zahlenden Jahre zu ſiſtiren, wird, da er unterſtützt wird, für die nächſte 
Generalverſammlung auf die Tagesordnung geſtellt. 

Florenz, 31. März. Deputirtenkammer. Der Finanzminiſter 
erklärte die Annahme des Mahlſteuergeſetzes für eine Cabinetsfrage. 
Die Kammer beſchloß die Annahme mit 182 gegen 164 Stimmen. 
In der Specialberathung des Geſetzes erklärte der Finanzminiſter, die 
Regierung acceptire den Vorſchlag Chiaves, betr. die Reducirung des 
Kriegsmarine⸗Etats. 

London, 30. März, Abends. Unterhaus. Gladſtone begründet 
feine Reſolutionen bezüglich der Aufhebung der iriſchen Staatskirche in 
1½ ſtündiger Rede unter dem lebhaften Beifall der Linken; darauf 
ſtellte Lord Stanley das bereits gemeldete Amendement. Seiner Rede 
folgte ebenſo lauter Beifall von der rechten Seite des Hauſes. Leutham, 
Urquhart, Moneriff, Laing, Lawſon unterſtützten Gladſtone, Oneil, 
Cochrane und der Sollicitorgeneral opponiren. Cranborne verdammt 
die goͤuvernementale Halbheit. Die Debatte wird vertagt. 


Wien, 31. März. Das Schulgeſetz wurde vom Herrenhauſe ange: 
nommen unter Verwerfung des Commiſſionsantrages, der Geiſtlichkeit 
auch die religiös⸗ſittliche Erziehung zu überlaſſen. Die Uebereinſtim⸗ 
mung beider Häuſer iſt geſichert. Herbſt und Breſtel reiſen morgen 
nach Ofen, wegen den Finanzvorlagen und der confeſſionellen Geſetze. 

(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 


Schatz Obligationen 64%. 
98% B. 4 


Wien, 31. März. 8 ö ö 
National⸗Anl. 63, 20. 10. 1864er Looſe 85, 20. Credit: 


Galizier 203, 75. Böhm. Weſtbahn 


I. Ma 
7 zuli2lug { a 
10%. — Spiritus: beſeſtigend. März 19%, März⸗April 1984, 


o Frühjahr 104%. — R 
pro Frühjahr e 1 ale 6 


Verbindungs- Anzeige. 
Unsere gestern hier vollzogene eheliche 
Verbindung erlauben wir uns allen Ver- 
wandten und Freunden statt jeder beson- 
deren Mittheilung hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. London. 3923] 
I. W. A. Goldstücker, 
Marie Goldstücker, 


Freunden mit der Bitte um 
geb. de Jongh. 


Die 4 Entbindung meiner lieben 
Frau Anna, geb Gabriel, von einem mun⸗ 
teren, kräft gen Mädchen beehre ich mich ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 30. März 1868. 
[3924] a Paul Kanold. 


Statt jeder n Meldung. 
Heute Nachmittags 6 Uhr verſchied ſanft 
nach ſchweren 144 jährigen Leiden mein innigſt 
geliebter Mann, der Apotheker Otto Heinze, 
im Alter von 47 Jahren. 0 
Dies allen Freunden zur Nachricht mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. [3946] 
Ullersdorf, den 29, März 1868, 
a Die tiefbetrübte Wittwe 
Lina Heinze. 


grossen Kirchhofe slatt. 


Tades-Anzel 
Krankenlager verschied 


Herr Joh. Urban Kern. 


Am 29. März, Vormittags 11 Uhr, wurde 
zu Marienwerder mein unvergesslicher Vater, 
der Sanitätsrath Dr. Heinrich Heidenhain 
um Alter von 60 Jahren seinem reichen Wir- 
kungskreise durch den Typhus entrissen. 
Tiefgebeugt zeige ich diesen schweren Ver- 
lust im Namen meiner Mutter und meiner 
zehn "jüngeren Geschwister den hiesigen 
Freunden an. 3919] 
Prof. Dr. Rudolf Heidenbain. 


ter, Großmutter und 


im 57ſten Lebensjahre. 


Die Aufnahme angemeldeter Schüler in die 


Realſchule zum heil. Geiſt 


0 Heute Mittwoch: Letzte Uebung vor der s f Bal 5 Nr CHARTER 
1 . omeit ce 15 beiöhräntte Raum es Aufführung der „Schöpfung“, — Um recht Privat⸗Entbindungs⸗Haus r na An BR ER W Weil nehmen. a gs nahme aa ab: Sg 
erlaubt, Sonna en 4. April um 9 Uhr rahlreiche Betheiligung bittet ganz ergebenst conceſſionirt, mit Garantie der Discretion,] Kaſſenpreis 7% Sgr., reſp. 5 Sgr. Grüne Baumbrüde Nr. 1, erſte Etage. 
ſtatt. [3283] [3286] Sehaeffer. Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. Anfang 7 Uhr. J. Spiess, Calligraph aus Berlin. N 


Toden-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldnng.) 
Heute Morgen 4 Uhr starb nach lan- 
gen schweren Leiden unser geliebter 
Gatte und Vater, der Buchhändler Joh. 


Urban Kern, was wir Verwandten und 


nahme tief betrübt anzeigen. 
Breslau, den 31. März 1868. 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 
2. April, Nachmiuags 3 Uhr, auf dem 


; ze. 

Nach fast viermonatlichem schweren 
heute 
4 Uhr unser Principal, der Buchhändler 
Das Andenken 


an den durch seine Güte uns so lieb 
ewordenen Chel wird stels in unsern 


erzen frisch erhalten bleiben, 
Breslau, den 31. März 1868. 
Das Geschäfts - Personal. 


Geſtern Abend 10 Uhr endete nach jahre: 
langen ſchweren Leiden ein plötzlicher ſanfter 
Tod das Leben unſerer geliebten Frau, Mut⸗ 


Doctor Florentine Patzack, geb. Ja 

Dies zeigen im tie⸗ 

fen Schmerz, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 

nahme, ſtatt jeder beſonderen Meldung an: 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 31. März 1868. 


Singacademie. 


Stadttheater, 

Mittwoch, 1. April „Czaar und Zimmer: 
mann.“ Komiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten von Albert Lortzing. 

Donnerstag, 2. April. Zum zweiten Male: 
„Chaſſepot oder Zündnadel?“ Original⸗ 

N n Schwank in ! Akt von Rud. Reich. Hierauf, 

stille Theil- um ſechsten Male: „Durch's Ohr.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 3 Alten von Wilh. Jordan. Zum 
Schluß: „Der Cancan vor Gericht.“ 
Ballet⸗Burleske in 2 Bildern von St. Leon. 
Muſik von verſchiedenen Componiſten. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 3. April, Abends 7 Uhr: 


Vierte und letzte Soirée. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 
Der Besuch der Proben des musikalischen 


Cirkels kann fortan nur den nächsten 
Angehörigen der Mitwirkenden gestattet 
[3287] 


8 
? 
8 
N mittelte 
® 

[3281] 


Früh 


3294 werden. Schaeffer. 
g RT Verſammlun 
. 2 den 2. April. 


Unſer Comptoir befindet ſich vom 1. April 
d. J. ab ſchrägeüber, [3952] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 

Ecke der Schmiedebrücke, 1. Etage. 


Schleſinger u. Landsberg. 


[3925] 
10 Sgr., ſowie 


FF RR RR RE 
Vom J. April ab eröffne ich meine 


? Klinik für die Krankheiten der 


Dr. Sommerbrodt. 


EEE ROM TR 


Kiebich's Ertabliffement. 
Mittwoch, den 1. April 1868. 


Zweites und letztes Concert 


des Componiſten 


Vietor de Banko a. Ungarn, 


unter Mitwirkung der Kapelle des königl. 
Garde⸗Grenadier⸗Negiments (Königin Elis 
ſabet), unter Leitung des Kapellmeiſters 


löcher der Flöte verſtopfen und ohne Appli⸗ 
catur eine Melodie blaſen, die er zu gleicher 
Zeit mit der linken 
ſelbſt begleitet. 
Billets zu Logen à 6 Perſonen zu 1 Thlr. 


für Damen à 3 Sgr. ſind vorher zu haben 
n den Muſikalienhandlungen von Jenke, 


Inſerate. 


Der bisher im Kärger ſchen Viehkruge abgehaltene Breslauer 
Wochen⸗Viehmarkt wird am heutigen Tage seh loſſen und mit Geneh⸗ 
migung der königlichen Regierung nach dem auf der Huben⸗Dürrgoyer Feld⸗ 
mark an der Strehlener Chauſſee 1e allen polizeilichen Anordnungen 
entſprechend eingerichteten neuen Marktplatz verlegt. 

Es darf daher bei Vermeidung der im $ 10 der 1 5 Wochenmarkts⸗ 
Ordnung vom 27. März 1863 angedrohten Strafen Schlachtvieh, welches von 
e i KH wi, hen 5 55 al 15 
andern a eſem neuen Ma atze verkauft und gekauft werden. 

Breslau, den 31. 7 868, ® [3282] 

Der Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


1 
ize 


Grund beſitzer⸗ Verein. 


Heute Mittwoch, den 1. April, Abends 8 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft 
im Café restaurant im Parterre⸗Local. Auch Nicht-Mitglieder haben 
Zutritt. Der Vorſtand. 

[3295] Im Auftrage: C. Miſch. 


„Induſtrie⸗Bericht v. Dr. @,-H, Der ſinnigen Damenwelt empfehlen 
wir das ganz neue Verfahren der Applicationsſtickerei des Herrn War⸗ 
ſchauer 15 neuen 2 Hauſe, Oderſtraße Nr. 30), wodurch die 
mühſame Handſtickerei jo erleichtert und vereinfacht wird, daß eine Dame 
ſchon in 3 Stunden ein recht effectvolles Souvenir eigenhändig fertig brin⸗ 

en kann. Die hier ausgeſtellten Stickmuſter zu Schlummerkiſſen, Füßbän⸗ 
en, Fußſäcken, Decken, Lampentellern, Lambrequins, Nadelkiſſen, Schuhen, 
Glocken, Garderobenzügen und vielen anderen nützlichen Dingen, ſind durch⸗ 
aus reizend ſchön, zum Theil prachtvoll und machen 80 der moſaikarti⸗ 
gen Zuſammenſetzung einen Effect, der durch die gewöhnliche Stickerei gar 
nicht oder nur mit hundertfacher Mühe erzielt werden kann, Keine Dame 
von Geſchmack und Bildung ſollte verſäumen, die herrlichen Erzeugniſſe des 
Hrn. W. in Augenſchein zu nehmen, und zwar um ſo weniger, da Hr. W. 
mit der zuvorkommendſten Gefälligkeit den Damen die Be 


ichtigung ſeiner 
reizenden Erzeugniſſe geſtattet. 88021 


Dankbare Anerkennung verdient es, daß Hr. Zimmt es unternom⸗ 
men hat, in der Junkernſtraße 6 eine Handlung für die kleinen Bedürfniſſe 
der Familien, Haushaltungen und Gareons zu begründen, wo Strickgarn, 
Zwirn, Strumpf⸗, Poſamentier⸗Waaren, Schlipſe und Cravatten zu haben ſind, 
da es in dieſem meiſt nur mit großen Comptoirs und b e ange⸗ 
füllten Stadttheile bisher an einem ſolchen Geſchäfte gefehlt hat, ſo daß man 
wegen der kleinſten Bedürfniſſe dieſer Art oft mehrere Straßen weit jeden 
oder gehen mußte. Dabei ſind trotz der hier gebräuchlichen hohen Miethen 
Preiſe und Qualität der Waaren jeder Concurrenz entſprechend. [3922] 


Für von Hals⸗ und Bruſtleiden Heimgeſuchte. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Krugau bei Lübben, 8. Januar 18 „Das durch vielfache 
Anſtrengung mich häufig heimſuchende Halsübel iſt nach dem Gebrauche 
Ihres Malzextracts ſichtbar verſchwunden; die Mattigkeit der 
Stimme, welche ſich oft bis zur Heiſerkeit ſteigerte, iſt gewichen, 
das Sprechen kräftig und rein geworden.“ (Dank und wiederholte 
Beſtellung.) Sprockhoff, Lehrer. — Lüttmarſen bei Höxter, 18. Ja⸗ 
uuar 1868. „Senden Sie mir für inliegenden Betrag von der zur 
Heilung der Nerven ſo wirkſamen Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade.“ 
Hillebrandt, Lehrer. 8 ’ 

Vor Fälſchung wird gewarnt! ci 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabri⸗ 

katen halten ſtets Lager: 5 12591) 


Eduard Groß, Breslau, * at 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein gauz neu conſtruirter großer 


eiſerner Geldſchranken 


mit 3 Thüren, für Kaufleute oder für öffentliche Kaſſen ſich beſonders 1 8 5 x 
iſt preiswürdig zu verkaufen in der 32851 


ECrinol inen, 


auffallend billig, 


neueſte Beſätze und Knöpfe, 


in größter Auswahl, 
empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung [2694] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


J. Wiesner's 


292] 


großes Eoneert, 


ausgeführt von der Helmlapelle unter Leitung 
es Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


der Bock⸗Bier⸗Ausſchank 


wird fortgeſetzt. 


[A068] 2 
nbe- & 


von 8-9, Uhr Früh, 


ED 


Derjenige Herr, welcher Sonntag den 
29. d. M. in der Mittagſtunde bei Ge⸗ 
legenh. des Ankaufes der Schweglerſchen 


Geſch. der Philoſophie 100 Zehnthaler⸗ 
ſcheine bei mir auf dem Lader tiſch hat Lies 
gen laſſen, kann ſolche in Empfang neh⸗ 
Wilh. Jacobſohn, Buchhändler, 

[3927] 


men. 
Kupferſchmiedeſtraße 44. 


[3918] Hauptlehrer Adam. Herrn G. Löwenthal. 0 ö 
Schulhaus am Wäldchen. un . je: gemablien Programms: 00 buten 55 8. 1 55 
en e bree ed re ageolet auf der Flöte (non plus ultra), eburtshelferin die liebevollſte Bes 
eee b . ne Der Concertgeber hält einen kurzen Vortrag | handlung und Jrengfte Verſchwiegenheit zu. 
Feldgaſſe 13b, Parterre wohne. [3289] über die von ihm entdeckten Geheimniſſe des] Näheres J. A. 31 Expedition der Bres⸗ 
chweſter, der Frau 5 2 ? 8 Inſtruments, und wird dann unter Darſtel⸗ lau Morgen⸗Zeitung bis zum 10ten nfti \ 
dwig, W. Baron, Maler. lung der verſchiedenen Tonfarben die il konats. [3932 


Mittwoch, den 1. April, beginnt 


Hand auf den Bianoferte) cin neuer Lehr⸗Curſus im 
illets für Herren A 5 Sgr., 


für Herren, Damen und Schüler. Geſchäfts 
leute können auch Abends von 7 Per} 9 Uhr 


2 Brauerei und Concert⸗Saal, 
Brust- und Banchorgane &| Rikolaiftrafe 40 a goldenen 1 25 


Schweidnitzer- Stadtgraben 26. 


Sprechstunden: 
Von 3—4½ Uhr Nachm. Für 


welche veranlaßt ſind, eine 
Damen, Zeit lang in ſtiller Zurüds 


Schuell⸗Schönſchreiben 


0 


5 
7 


3 


968 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
N y a Dividende für das Jahr 1867 ift mit höherer Genehmi⸗ 


vom 1. April d. J. 5 en durch unfere Hauptkaſſe, 
ril d. 


vom 1. bis 20. Ap 1 
a) in Berlin durch die Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
Küſtner & C 


{ b) in Leipzig durch Herren Heinri o. 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der Nummerfolge 
geordnetes, mit Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, 24. März 1868. [3048] 


| Der Breslauer 
Schlachtvieh⸗ Wochenmarkt, 


zugleich als Markt für die Provinz Schleſien und das Großherzogthum Poſen 
an der Strehlener Chauſſee in der Nähe des Central⸗Bahnhoſes belegen, wird am 


Donnerſtag, den 2. April, früh 7 Uhr, 
eröffnet. Es ſollen für die Folge wöchentlich zwei Hauptmärkte, und zwar an 
jedem Montage und Donnerſtage von früh 6 Uhr bis Nachmittags 
2 Uhr — und wenn Feiertage auf dieſe Tage fallen, jedesmal Tags darauf abge: 
halten werden. 

Wir laden hiermit zu zahlreicher Beſchickung des Marktes ein. 
Breslau, den 17. März 1868 


Die Markt⸗Direction. 
Breslauer Schlachtviehmarkt. 


Vom Tage der Eröffnung des Schlachtviehmarktes ab — 
a am 2. April — 
werden die Herren Gundermann (Mauritiusplatz 10a) u. Glücksmann, Köbner 
u. Tſcherner (Schwertſtraße „Karuthhof“ 14) hierſelbſt Behufs Vermittelung des 
Viehhandels und Erleichterung des Geſchäftsverkehr als 


Commiſſiouäre der Geſellſchaft 


daſſelbe nach 


Direetorium. 
verlegen werden. 


Hüten, 


28021 


Unſere geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden, benachrichtigen hierdurch ergebenſt, daß wir am 1. Juli 0. unſer 


Detallgeschäft 


anderweitig übergeben, demnächſt nur dem Engros⸗Geſchäft unſere volle Aufmerkſamleit zuwenden, und 
f 3280 


Wir eröffnen demzufolge mit dem heutigen Tage einen 


gänzlichen Ausverkauf 


unſerer Detail⸗Vorräthe, beſtehend aus: 


ſeidenen Bändern aller Art, 
engliſchen und franz. Tülls, 


Schweidnitzerſtraße 1618, I. Etage, 


(im Hauſe des Herrn Buchhändler Skutſch) 


Hauben und Coiffuren, 


überhaupt 


ſämmtlichen in's Putz und Weißwaarenfach einſchlagen⸗ 


den Artikeln. 


Die Preiſe ſind ganz bedeutend heruntergeſetzt, weshalb wir nicht verfehlen, auf die günſtige Gelegenheit 
billig und gut zu kaufen ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Poser & Krotovski, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


ihre Thätigkeit beginnen. — 

Wir empfehlen die genannten Herren den hieſigen und auswärtigen Viehhandel⸗] 
treibenden zur Vermittlung beim Ein⸗ und Verkauf von Vieh und bitten in allen 
den Viehhandel auf oben genannten Markt berührenden Angelegenheiten ſich direct 
an dieſelben zu wenden. Wi'r bemerken, daß die Schlachtviehmärkte hierſelbſt jeden“ 
Montag und Donnerstag abgehalten werden. N 


Die Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft (Janke u. Co.) 55 


5 ein Lager 
Unter Bezugnahme auf obige Empfehlung der Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaftf , 8 

(Janke u. Co.) beehren wir uns, die hieſigen und auswärtigen Händler, ſowie die 
Herren Landwirthe der Provinz Schleſien und Poſen zu erſuchen, ſich beim An- und 
Verkauf von Vieh unſerer Vermittlung bedienen zu wolleu und werden wir deren 
werthvolles Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſtets bemüht ſein. Zur Erleichterung des Publikums verpflichten wir 
uns, die Auszahlung für das gehandelte Vieh, ſowie die Einkaſſirung der Gelder 
zu übernehmen. [3194] 


Gundermann u. Glücksmann, Köbner u. Tſcherner. 


Thierſchaufeſt in Namslau. 


Der Landwirthſchaftliche Verein wird in dieſem Jahre, und zwar [1278] 


Montag den 25. Mai 


ein Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt veranſtalten. — Indem wir uns erlauben, 
das geehrte landwirthſchaftliche Publikum davon zu benachrichtigen, bitten wir gleich⸗ 
zeitig, das Feſt wie in früheren Jahren recht thatkräftig durch Aufſtellung von Thieren, 
Ackergeräthen ꝛc. unterſtützen zu wollen. 
Distribuenten vou Loo ſen erhalten für den Abſatz 8 Procent in Freilooſen und 
haben ſich deswegen an den Schatzmeiſter des Vereins, Apotheker Wilde, zu wenden. 
Namslau, im März 1868. 


Der Vorſtand des Namslauer landwirthſch, Vereins. 


von Buſſe. von Spiegel. Methner. Krell. Wilde. a 


strengste Reelität. 
5 Breslau, den 1. April 1868. 


Die s 
Pumpwerke und 
Waperleitungen 


Water-Cloſets, 


r Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. RE 


Brunnen, 


Geschäfts-Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, dass 
Geschäft am heutigen Tage hierselbst 


Nr. 14 Junkernstrasse (Hötel zur goldnen Gans) 
importirter Hamburger und Bremer Cigarren 


von den billigsten Sorten bis zu den edelsten Gewächsen der Havanna verbunden hahe. a 
Durch höchst vortheilhafte Arrangements mit den ersten Importeuren und Fabrikanten bin ich in den 
Stand gesetzt, auch zu billigem Preise eine gute Cigarre geben zu können, und werde mein Augenmerk be- 
sonders darauf richten, nur wirklich gelagerte Waare zu verkaufen. N 1 
Ich empfehle mein Etablissement einer geneigten Beachtung hierdurch angelegentlichst und versichere 


transportabel und feſtſtehend, mit einfa 

Die Fabrik übernimmt Waſſer⸗Leitungen für PR 3 ö 

ebenſo alle vorkommenden Brunnenbauten, beſonders die neuen amerikaniſchen und die franzöſiſchen Donnet'ſchen 
[3267] 


ich mit meinem Agentur- & Commissions- 


[3279] 


Paul Petzold, 


Nr. 14, Junkernstrasse (Hotel zur golduen Gans). 


don Fe. e. Stumpf, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49; 


empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden 

15 Gegenſtänden: 

Eiſerne Kellerpumpen, trag: und fahrbar oder 
feſtſtehend, N 

Freiſtehende Säulenpumpen, eiafach und decorirt, 

Küchenpumpen, 

Druckſtänder für fließendes Waſſer, ſelbſtthätig 

ſchließend, 

Amerikaniſche en en, \ 

Rheinische Gille-Pumpen, zum Be- 

ſpritzen des Düngers und zum Füllen 
der Gillefäſſer, 

Doppelte und einfache Saug⸗ 

5 umpen zu Waſſerbauten und 

Fundamentirungen, 


— 


* und eleganter Ausſtattung. 
Städte, Schlöſſer, Park⸗Anlagen, Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, 


L. Broekmann's Affen⸗Theater und 


Kunſtreiterei en miniature. 
Mittwoch, den 1. April: 2 große Vorſtellungen 


um 4 und 7 Uhr. 


Kaſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn. 
Billets find im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. 


Privat-Entbindungsanſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur in einem geſund und reis 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Zurückgezogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, voll⸗ 
ſändig eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
genheit und die liebevollſte Pflege werden bei 
billigen Bedingungen zugeſichert. R 
poste restante fei Weimar. [3263] 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung der letzten Klaſſe, in welcher 
jedes Loos geoaen wird, vom 8. April 
bis 1. Mai d. J. Hauptgewinn ev. 

tig. 


Täglich große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Mittwochs und 
Sonntags 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 


13278 


L. Brockmann, Director. 


Wasser-Heil- Anstalt Königsbrunn, 
ohnweit Dresden, Station Königstein. 
Besitzer und Dirigent: Dr. Eatzar. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn erzieht Knaben vom frühesten schulpſtichtigen Alter in gewissen- 
halter treuer Ueberwachung, und fördert sie im Gymnasial- wie im Realschul - Lehr- 
gange von der Septima bis zur Prima. Die Anstalt hat das Recht, gillige Zeugnisse 
zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen und bildet für jeden Lebensberuf, 
den gelehrten wie den praktischen, aus. Da zugleich eine Vorbildungs- 
Anstalt zum Fühnrieh-Examen mit ihr verbunden ist, so empfiehlt, 
sie sich schon in den niederen Klassen auch ganz besonders zur Aufnahme solcher 
Zöglinge, die sich dereinst dem Militärstande widmen wollen. Pension 200 Thlr. 
Schulgeld 25 Thir. jährlich, Prospecte gratis. [461] 
Dr. Beheim-Schwarzbach, Director. 


[3265] 


l. 200,000, 100,000, 50,000 ıc. 
ooſe zu amtl. e 10 


ganze, a 


achtel, 
12 Thlr. 26 Sgr., 6 Thlr. 13 Sgr., 
A empfiehlt gegen Baar⸗Einſendung oder 
Poſtvorſchuß die Collecte von 
R Rosenberg, Berlin, 
3051] 


J. 
Neue⸗Jacobſtraße 10. 


Silber bei 
[3266] 


Sie Co., 
Niemerzeile Nr. 9. 


Theodor Lichtenberg, 


Kunst- und Musikalien-Handlung, 


Zum Einkauf geſucht: 


Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und 


Provinzial ⸗Gewerbeſchule in Brieg. 


Die Anmeldungen zur Aufnahme in die als Vorbereitungsklaſſe dienende Gewerbehaus⸗ 
ſchule find bei dem Unterzeichneten bis zum 8. April c. einzureichen. Der Curſus beginnt 
am 20. April. — Schüler höherer Lehranſtalten, welche die erforderlichen Kenntniſſe nad: 
weiſen, konnen in die 2. 1968. We aufgenommen werden. 

Brieg, den 9. März 1868. 1120 Der Director Nöggerath. 
r 9 


vorm. Bote & Bock, 13290) 


i 
| Miusikalien-Leih-Institut und | 
| Pianoforte-Magazin, 


Schweidnitzer-Strasse 30. 
45 8 beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze eine Filiale 
unſere 


„ Ben und Produoten-#ssohäftes 
J. Leuchter & Lustig 


Ratibor, den 28. März 1868. 
aus Rybnik. 


[3852] 


8 


1 
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Zweite Beilage zu Nr. 155 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 1. April 1868. 


Bekanntmachung. [313] 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 

Den 31. März 1868, Vormittags 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Guſtav Schwarzwald hier, Katharinenſtraße 
Nr. 18, iſt der kaufmänniſche Concurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 29. Februar 1868 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Benno Milch hier, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 5, beſtellt. E 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. April 1868, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗Rath 

Siegert im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
1 5 Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. a 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch N ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein, 
5 nicht, mit dem dafür verlangken Vor⸗ 
rechte, 
bis zum 4. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 15. Mai 1868, Vormittags 

11 uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Siegert im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. = 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
yet eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen beizufügen. { 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bebollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Horſt, 
Krug, Simon und der Rechtsanwalt 


Teichmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


III. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 


ner etwas an Geld, Papieren oder anderen 


Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 30. April 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte zur Concursmaſſe ab⸗ 
auliefern, } 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [312] 

In dem Conturſe über das Vermögen des 
Kaufmanns 85 A. 1 
Steiner zu Breslau iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein neuer 
Termin 

auf den 23. April 1868 

10 Uhr, vor ! 1 

im Terminszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden, 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thetenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Zheilnahite . Beſchlußfaſſung über den 

ccord berechtigen. 

A ezlan, den 23. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 


Nolbwendiger Verlauf. 


olgende Rittergüter: 
1 das in dem Ehmeibniger Kreiſe belegene 
Ritttegut Conradswaldau nebſt dem 
Gute Neu⸗Sorgau und Freuden⸗ 
thal, rg 1 nell dem Hp: 
otyekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
chenden landſchaftlichen Tarertracteg = 
hufs Verkaufs auf zuſammen 130,917 
Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., behufs Beleihung 
auf 128,867 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf.; 
das in eben dieſem Kreiſe belegene Rit⸗ 
tergut Tarnau, abgeſchätzt laut des 
ebenfalls nebſt dem Hypothekenſchein in 
der en einzuſebenden landſchaft⸗ 
lichen Taxextractes behufs Verlaufs auf 
32,692 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., behufs Be⸗ 
leihung auf 31,918 Thlr. “ Sgr. 2 Pf. 
das ebendaſelbſt belegene Rittergut Ober⸗ 
Mittel und Nieder⸗Ingramsdorf, 
laut des nebſt dem Hypothelenſchein eben! 
falls in der Regiſtratur einzuſehenden 
ſandſchaſtlichen.Tarertracts behufs Ver⸗ 
kaufs auf 143,707 Thlr. 23 Sgr. 3 
bebufs Beleihung auf 120,825 Ihle. 
NX. SA" onen zum Zweck der Aus 
> t, [ zu a u ei 5 

abgeſchatz Eigenthümer, nämlich — Land. 


Vormitt 


2 


— 


3 


— 


zaun Charlotte zu Fürſtenberg' 
e 
don veräußert werden. 180 


[ 
Weis baben daher folgende Vietungst 
ı ser erichtsſtelle in dem Aen. 
ler Au. \ ſſeſſor Zirkel 
* 
a Congabäwaldau nebſt Neu: 
Sor gau und Freudenthal a 
Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 


arnau auf 


den 23. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 


4 


ittel⸗ und eder⸗ 


Schweidniß, den 10. November 1867. 
önigliches 


in Firma J. f 


8 N ags 
dem unterzeichneten Commiffer) 


2 Pf.; meiſtbietend n 
Gu 


Der zum Verkauf des dem Gaſthofsbeſitzer 
Tſchöniſch gehörigen Grundſtücks Nr. 420 zu 
Bunzlau auf den 31. Auguſt d. J. angeſetzte 
Licitationstermin wird aufgehoben. 

Bunzlau, den 25. März 1868. 486] 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der in dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Eduard Grünfeld zu Tar⸗ 
nowitz auf den 18. April 1868, Vormittags 
10 Uhr anberaumte Termin zur Verhandlung 
und ui ufer über einen Accord wird 
hiermit aufgehoben. [485] 

Beuthen OS., den 28. März 1868. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar: Grützner. 


Bekanntmachung. 7 
Das erbſchaftliche Liquidations = Verfahren 
über den Nachlaß des am 29. April 1867 zu 
Kuznitzka verſtorbenen Gutsbeſitzers Auguſt 
John iſt beendet. 
Coſel, den 20. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

Von den Schwänen, welche auf den hie⸗ 
ſigen Promenaden⸗Teichen gehalten werden, 
ſind acht einjährige für 5 Thlr. das Stück, 
und ein Paar dreijährige für 16 Thlr. das 
Paar, zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen dieſerhalb an die Pro⸗ 
menaden⸗Deputation hierſelbſt ſich wenden. 

Brieg, den 20. März 1868. [457] 

Der Magiſtrat. 


Chauſſee⸗Bau⸗Verdingung. 

Der Bau einer Chauſſee von Bahnhof 
Canth bis hinter Krieblowitz in einer Länge 
von Meilen ſoll excl. der Materialien, der 
Brücken und Durchläſſe im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden 

Hierauf reflectirende Unternehmer können 
Zeichnungen und Koſten-Anſchläge bei uns 
einſehen oder gegen Erſtattung der Copie⸗ 
koſten in Empfang nehmen. 

„Offerten ſind bis zum 25. April c. an uns 
a ge 

unth, den 28. März 1868, [484] 
Der Magiſtrat. 


[483] Bekanntmachung. 

Ein Theil der rechtsſeitigen Stirnmauer 
der ſogenannten langen Oderbrücke ſoll zum 
Abbruch verkauft werden. 

Die betreffenden Bedingungen liegen in 
5 Dienerſtube des Ralh hauses zur Ein⸗ 
icht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Auſſchrift 
verſehene Offerten werden bis zum 3. April 
d. 1 Nachmittags 5 Uhr im Büreau VII. 
Eliſabetſtraße, 2 Treppen hoch, angenommen. 

Breslau, den 28. März 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Comite des Coſeter Kreiſes bringt hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß bei der in Gemäß⸗ 
heit der Allerhöchſten Privilegien vom 29. 
November 1852 und 12. Februar 1855 heut 
zum Zweck der weiteren Amortiſation unter 
Zuziehung des hieſigen Notars Preyß ſtattge⸗ 


undenen Ausloofung der 
Coſeler Kreis⸗ Obligationen 


die Nummern der nachſtehenden Apoints ge⸗ a 


zogen worden ſind: 
Lit. A. à 500 Thlr. 
38. 42. 46. 


Nr. 16. 23. 24. 34. 37. 
4 3 1546] 
Lit. B. à 250 Thlr. 
Nr. 2. 4. 38. 39. 
Lit. C. à 100 Thlr. 

Nr. 5. 25. 45. 50. 83. 87. 134. 191. 
211. 236. 260. 265. 269. 271. 273. 
274. 279. 283. 311. 322. 328. 342. 
379. 420. 


Die Inhaber dieſer Apoints werden aufge⸗ 
fordert, deren Nominalbeträge gegen Ruͤck⸗ 
abe der Obligationen und der zugehörigen 
Sins-Coupons vom 1. Juli d. J. ab in der 
ireis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang 
u nehmen. Mit dieſem Tage hört der Zin⸗ 
ſentauf auf. 4 
Für die etwa fehlenden Bing » Coupons 
wird der Betrag vom Kapital abgezogen. 
Coſel, den 23. Januar 1868. i 
Himml, Königlicher Landrath, 
als Vorſitzender des kreisſtändiſchen 
Comite's 


Lieb. von Falderen. Kmoch. 


Auction. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Don⸗ 
nerstag, den 2. April e., Vormittag von 
9% Uhr ab, Palmſtraße in der „Irene“, 

reppen hoch, links 
Mobiliar, beſtehend in Nußbaum. und 
Eſchenen Schränken, Sopha 8, Tiſchen, 
Stühlen, Commoden, Bettſtellen und 
Spiegel, ferner Betten, Porzellan, Haus: 
und Küchen⸗Geräthe ze. 


2 


[3100] 
ido Saul, Auct.⸗Comm. 


Große Auction. 


Freitag, den 3. April d. J. Vormittags 
von 9% und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde id Ring 30 in meinem Auctionslokale 

1. Möbel, als Sophas, Fauteuilles, 
Schränke, Tiſche, Stühle, Comoden, 
Bettſtellen, Spiegel :c.; 

II. Betten, Kleidungsſtücke, Bilder, Nou⸗ 
leauxs, Gardinen, Haus und Küchen⸗ 
geräthe; 

III. um 3 Uhr Nachmittags 

500 Pk. Mylly⸗Kerzen 

meiſtbietend verſteigern. 3223] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


d by 
Liqueure, Weine und Specereiwaaren ber: 
kaufe unter Aufſicht eines ehrbaren jüdiſchen 
Mannes, deſſen Namen auf Wunſch ge⸗ 
nannt wird. [3929] ' 


P. Tecklenburg, 


Nikolaiſtraße 35. 


Lublinitz, den 4. Februar 1868. 
Bekanntmachung. 


Bei der am 27. Januar d. J. erfolgten Ver⸗ 
looſung der zur Tilgung kommenden Kreis⸗ 
Obligationen ſind folgende Nummern dieſer 


Obligationen gezogen worden: 


Serie l. 
Liit. C. Nr. 43 über 100 Thlr. 
Lil. D. Nr. 39 und 54 über je. . 50 Thlr. 


Litt. C. Nr. 44, 50, 58, 62, 65, 66, 


In meinem Commiſſions⸗Verlage erſchien 


ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen, 
[3269] 


ſowie auch vom Verfaſſer direct zu beziehen: Rt 
Yeform der Schubpocenimpfung 
durch die 


Vaccination direct von Kühen 
in ihrer praktiſchen Bedeutung 


68, 82, 97 über je... 25 Thlr. 
rc Sn rg erie | 100 Thü von Dr. med. Pissin, pr. Arzt. 
tt. C. iiber? a 2 2 nr 
I N NE er en or] Berlin, preis 15 Sgr. Reinhold Kühn, 
Lit. E. Nr. 1, 23, 32 über je... 25 Thlr.] Leipzigerſtraße 14. Gewerbe ⸗ Buchhandlung. 


Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß mit dem Bemerken gebracht, daß die Zah⸗ 
lung der Valuta für die gezogenen Obligatio⸗ 

Lommunal-Raſſe 


nen bei der hieſigen Kreis 
vom 1. Juli d. J. ab er 

Die Inhaber dieſer 
aufgefordert, en nebſt den Coupons an 
die genannte Ka 
wird, daß eine fernere Verzinſung der oben⸗ 
bezeichneten Obligationen vom 1. Juli d. J. 
ab nicht weiter erfolgt. 

Auch ſind von den in früheren Jahren aus⸗ 
gelooſten Kreis⸗ Obligationen folgende noch 
nicht eingelöſt worden: 

Serie l. 
Litt. D. Nr. 1, Nr. 5 über je. 
Lit. E. Nr. 31, 33, 59, 80, 96 


50 Thlr. 


über i . 25 Thlr 

Serie Il. 
Liu. D. Nr. 28 über 50 Ihle 
Litt, E. Nr. 31 über 25 Thlr 


Die Inhaber werden daher hierdurch zur 
Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die 
Einlöſung der Obligationen erinnert. 


95 55 
bligationen werden 


e einzuſenden, wobei bemerkt 


Originalausgaben. — 


Bei der Wichtigkeit, zur Schutzpockenimpfung ſtets einen unverfälſchten und wirk⸗ 
ſamen Stoff zu benutzen, da diejelbe ſonſt ihren allgemein bygieniſchen Zweck ic a 
ſowie mit Rückſicht darauf, daß auch dem gebildeten Laien ein Verſtändniß erwünſcht ſein 
dürfte, bedarf es wohl kaum einer beſonderen Empfehlung obiger Schrift, da der Verfaſſer 
durch fein verdienſtvolles Streben, ſtets reine Kuhpocken⸗Lymphe zu liefern, ſich dem 
Publikum bereits hinlänglich bekannt gemacht hat. 


Complet in 9 Bänden oder einigen 30 Lieferungen, jede von 10—12 Octapbogen, zum 
5 - Subſcriptionspreis von 5 Sgr. 

Dieſe Ausgabe zeichnet ſich aus durch die größte Vollſtändigkeit, denn ſie ent⸗ 
hält nicht nur eine bedeutende Anzahl von Gedichten, ſondern auch „Die Räuber“ in zwei, 
„Fisco“ in zwei. „Don Carlos“ in drei Originalbearbeitungen und außerdem zahlreiche 
proſaiſche Schriften, die ſich bis jetzt in keiner Ausgabe finden. Der Inhalt iſt nach den 
Materien abgetheilt; innerhalb der Abtheilungen find die Schriften chronologiſch geordnet; 


r Kaare e Correctheit, bewirkt durch Wiederherſtellung des urſprünglichen Textes. — 
n 


ührung aller abweichenden Lesarten aus der Vergleichung des Wortlautes ſämmtlicher 
N 7 Größte Wohlfeiheit (complet nur ca 5% Thlr.), alſo billiger 
als die neueſte, jene Vorzüge entbehrende Cotta ſche Ausgabe in 12 Banden. 130157 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen. 
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Der Final dender e; MWereind:Sppidad Colberg. 
EEE I... Huhn Onkbonin Eröffnet feine Sool⸗, Douche⸗ und Dampfbäder Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium 
iz Fraulfurter Lotterie. mau Logirzimmer und halt Mutterlaugenſalz auf Lager. Auskunft Ah die Unter⸗ 

Haupt- und Schlußziehung vom 8. April bis zeichneten und der Bade⸗Inſpector Herr Grenzdörfer. [3271] 
E aa 1 welcher Sai Sg Gulden Eröffnung des Seebades mr Anl. A 

eldgewinne zur Verlooſung kommen. _ Gefe, N. Müller Wi 10 Ssdentein de 
| Ks 8 Loos er 9 se 2 u Kaufmann. Hauptmann. koönigl. Sanitätsrath. Arzt. Ae > 
e 

e 8 es * " " „ 1 

Seren , — Geſchafts Anzeige, 
1 Pierundſechszigſtel 8 Nach gemeinſchaftlichem Uebereinkommen iſt Herr M. Cohn aus der unterzeich⸗ 


7 * 
5 5 

Bei ſchleuniger Beſtellung noch zu beziehen 
aus Breslau: 74 


u: , [32 2 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Ning 4, 1. Et. 


Vom 14. bis 30. April d. J. 
Ziehung letzter und Hauptklaſſe der von 
der Regierung in Frankfurt a. M. geneh⸗ 
migten Klaſſen⸗Lokterie, enthaltend unter 
18,100 Gewinnen ſolche von 100,000, 
80,000, 70,000, 60,000, 50,000, 40,000, 
20,000, 10,000 ze. ze. Hierzu empfehle ich 
Driginalloofe: X = 5 Thlr., 4 = 10 Thlr., 
20 Thlr., 1 ganzes = 40 Thlr. unter 

uſicherung reeller und prompter Bedienung. 

N. Reiß, Lotterie⸗Obereinnehmer 
in Braunſchweig. 

NB. Gef. Aufträge wolle man, da der Ber 
darf ſehr geop iſt, beſchleunigen. Pläne und 
Liſten erfolgen prompt und gratis. [3273] 


Ziervogel & Comp. 
Chemische Fabrik 


in 
Leopold shall bei Stassfurt 
(Station der Magdeb.-Leipziger Eiſenbahn) 
empfiehlt 


ihre anerkannten und vielfach prämiirten 


Kali- und Magnesia 


Dünger- Präparate 
in allen Sorten, 

Proſpecte, Proben, Preis- 
Courante, Gebrauchs -Anwei⸗ 
ſungen und jede weitere Auskunft 
über Fracht ꝛc. ertheilen auf Ver⸗ 
langen gratis und franco, direct 
oder durch unſere Agenten. [3272] 


nen Ta ſchen⸗ 


Galanterie-Leder⸗Waaren⸗ 
Geſchäft 
befindet ſich jetzt: 


Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. 


Ad. Zepler. 


eute Abend: [3943] 


H 
* * 
gefüllten u. ungefüllten Hecht, 
mit Butterſauce, vorzüglich zubereitet. 
Gleichzeitig empfehle ich einem geehrten 
Publikum eine neue Sendung vortrefflichen 


Berliner Bockbiers, 


wozu ergebenſt einladet: 


à Seidel 2 Sgr., 
C. Kassner. 


Kupferſchmiedeſtr. 39, zum Bär auf der Orgel. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
M. Jacoby. 


Riemerzeile Nr. 19. 


Ger. Lachs, 
à Pfd. 10—15 


Sgr. 
Bratheringe, 1% —1% 1 
Bücklinge in größeren Poſten pro 
80 Stück 15—19 Sgr. al fand 
empfiehlt: J. Kücken in Stral ſund. 


neten Firma ausgeſchieden und an ſeine Stelle Herr 


dolph Schück 


aus Ober⸗Glogau, mit gleichen Rechten und Pflichten, als ilnehmer eingetreten. 
Ratibor, den 31. März 1868, * e 9 [1347] 


Louis Schlesinger, 


Tuch⸗ und Mobewaaren-Handlung. 


8 Oels, den 1. April 1868. 
Das im Jahre 1829 von meinem ſeligen Vater hierſelbſt unter der Firma: 


3 J. Hirschmann 


Galanterie⸗, Glas⸗, Porzellan⸗ und 
Eiſen Waaren⸗Geſchäft, 


welchem ich bereits 10 Jahre vorſtehe, habe ich, nach dem nun auch erfolgten Ableben 
meiner Mutter, mit allen Activis und Paſſivis für meine eigene Rechnung über⸗ 
nommen. Ich werde das Geſchäft unter derſelben Firma unverändert fort führen 
und verbinde gleichzeitig die Bitte, das meinen ſel. Eltern in ſo reichem Maße ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen geneigteſt auf mich übertragen zu wollen. 2 3919 


Julius Hirschmann. 


Fance 7677 in den 3 Hechten. 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


in größter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten Bde. 
3284 


gemäßen Preiſen. * 
Wilhelm Bauer junior. 


Den Herren Wilitär⸗Aerzten 


empfehlen die ſoeben durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre genehmigten 


neuen Stickereien, Epauletten und Achſelſtücke. 
Meyer & Loewy, 


[3926] Militär⸗Effecten⸗Fabrik, Albrechtsſtraße Nr. 48, 
Niederlage: Kiel, Holſtenſtraße 15. 
Alte Epauletten werden angenommen. 


gegen die, beſonders im Frühjahr ſich häufig einfindenden verſchiedenarligen Haut⸗, Nerven⸗ 
Re { ſcen Uebeln, ſo auch Teints, der 4 
und des ee Echt zu haben in den i 

Berlin, Stall 


Dresden, J. G 8 
Nr. 12, E. Schadeck, . c, Schub 72, Richard Kern, Tauenzienſtraße 62 in 


und F. Beer in 1. Mach 


mann in Hainau, R. Seifert, C. Ludwig, P 
Erbe in Hohenfriedeberg, Dr. Hierſemenzel in 
Schneider in Langenbielau, G. Koſchwitz und 
und C. P. Grünberger in Liegnitz, C. Schwager in Liſſa, Poſen, A. 
Eſchrich und F. Rother in Lowenberg, & La i 

P. Hindemith in 


C. Warm⸗ 
Hübner in Poln.⸗Wartenberg, F. Haaſe in Warte Biere, 9. oi 


!!Carfsbader Verdauungsliqueur!! 


— Voß meinem ſeit vielen Jahren bekannten, weltberühmten 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11, 


ich ein General⸗Depot Herrn 


Hus Winkler in 


Verdauungs⸗Liqueur habe 
2908 


übergeben, und iſt derſelbe⸗ verpflichtet, die Flaſche, welche mit meinem Siegel verſchloſſen 
iſt, zum Fabrikpreiſe von 12 Sgr. incl. Glas zu verkaufen. 


Carlsbad in Böhmen, im März 1868. 


Moritz Teller. 


Zeug 


n i ß. 


„Ich beſtätige mit Vergnügen, daß der Verdauungsliqueur von Herrn Moritz Teller 
bei chroniſchem müßte genofe bei Magenbeſchwerden, nach etwas ſchwer verdaulichen Speiſen 


und Aufſtoßen, mäßig genoſſen von vorzüglichſter \ 
kann allen Jenen, die an genannten Beſchwerden leiden, mit 


eraun, den 9. December 1863. 


* 


8 iſt. Dieſer Verdauungsliqueur 
eſtem Gewiſſen empfohlen werden. 
Med. Dr. Weinſtein. 


Wagen ⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


7 ea eine große Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


eſtellungen werden ſchnell und beſtens effectuirt. Auch einige 
Zuſtande ſind billigſt abzulaſſen. 


Zur Saat 


ebrauchte Wagen in gutem 
. 1283] 


1 7 in beſter Qualität Klee⸗ und Grasſämereien aller Art, Zucker- und Futter ⸗ 


üben⸗Samen, 
Courant gratis und franco. 
11512] 


prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billigſt. Proben und Preis: 


Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 2. 


1 


Berliner Art 


| Deute, Mittwoch 
empfiehlt friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach 


[3275] 


©. F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


do Y > 
Alle Sorten österliches Backobst empfehle bei bester 


Waare zu den billigsten Preisen. 


—— 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt 


Die Fabrik Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65. 


Nufträge zum Feſte MM 
werden baldigſt erbeten.! 


Bei Entnahme von 5 Pfund 
[3244] 


[3261] 


Die Zuckerfabrik zu N. Hertwigswaldau, 


8 e 
kauft auch in nächſter Campagne jedes Quankum Zucker⸗Nüben zu höchſten Preiſen, und 
können die Herren Rübenproducenten beſten Zuckerrübenſaamen, in Anrechnung auf zu lie⸗ 
fernde Rüben, vom Dominium Hertwigswaldau erhalten. [3947] 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 


chemiſ 


1569] 


che Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: melde Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen 
1 Schweidnitzer⸗Straße. 


Mühlen⸗ Verkauf. j 

Die mir gehörige Mahl⸗Mühle, Nr. 242 
bei Reichenſtein, im Flächen⸗Inhalt von ein⸗ 
undzwanzig Morgen, beſtehend aus 2 Mahl 
Jängen leinem franzöſiſchen und einem deut⸗ 

en) und einem Spitzgange, bin ich Willens 
zu verkaufen. 1198] 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich bei mir zu 
melden. 25 

Baumgarten, im März 1868. 
Joſeph Förſter. 


Vortheilhafter Häuſerkauſ, 


Da nächſte Freitag den 3. April 
zum 1 Verkauf des herſelbſt auf 
der Nikolaiſtraße Nr. 78 belegenen auf 19,258 
Thlr. 21 Sgr. 10 Pt. abgeſchätzten Grund⸗ 
cks zum Zweck der Auseinanderſetzung 
ormittags 11, Uhr Termin vor dem 
Herrn Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff im Ter⸗ 
re e Nr. 20 des Stadtgerichts 1 
Breslau anſteht, ſo werden hierdurch alle 
Diejenigen, auf deſſen Verkauf aufmerkſam 
emacht, denen daran liegt, ein nur zwei 
Saufer von dem großen Ringe gelegenes, zum 
Betriebe jeden Geſchäfts gut geeignetes Haus 
preismäßig ohne Vermittelung dritter Perſo⸗ 
nen zu erwerben, Das Haus liegt dem freien 
Platze bei der Eliſabethlirche gegenüber. 
Breslau, den 31. März 1868. 
[3293 Brier, Rechts⸗Anwalt. 


60,000 Thlr. 


ſind ohne Verluſt, lange unkündbar, auf 
Rittergüter als auch auf Häuſer in Breslau 
u vergeben. Anfragen unter 6. 8. 83 in 
dem Briefkaſten der Schleſiſchen Zeitung 
niederzulegen. 3917 


Wald Samen 


unter Garantie für Keimfähigkeit: 


ä d 15 Sgr., 
Kiefer⸗Samen, e Bat, 
1 ä 5 
Fichten⸗Samen, 8 
Lürhen-Samen, b ee 
N a A 
Weif⸗Erlen, era, 
o wie alle anderen Wald: Samen in beſter 
nalität laut gratis zu empfangenden Preis- 
Verzeichniß bei 1269] 


J. G. Hübner 
in Bunzlau in Schleſien. 


* 
Kaffee, 
Mocca, Menado, Java, nur beſte Marken 
und mit beſonderer Sorgfalt gebrannt bei 


Oscar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33, [3928] 


Conditorei⸗Verkauf. | 


Eine der größten und am meiſten 

tirteſten Conditoreien Breslaus, beſte 

in der Hauptſtraße, und ſeit 15 Jahren be⸗ 
ſtehend iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
unter ſehr günftigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen; zu deren Uebernahme ſind 6000 Thlr. 
erforderlich. Reflectanten erfahren das Nähere 
bei Herrn Kaufmann Groß, Kloſterſtraße 9. 


Kauf oder Pacht. 


Für mich ſuche ich ohne Vermittler ein Gut 
u kaufen oder zu pachten, wozu 4 bis 6000 
Thlr. genügen. Einſendung einer möͤglichſt 
vollſtändigen Beſchreibung unter Angabe des 
feſten Preiſes erbitte ich mir unter C. M. B. 
fr, poste restante Glatz einzuſenden. [1345.] 


Reſtaurations⸗Pacht. 


Die im Anna⸗Hofe, gegenüber der Poſt an 
der Habelſchwerdter⸗Chauſſee gelegene, neu 
eingerichtete Neſtauration ſoll unter den 
ſolideſten Bedingungen vom 1. Mai a. c. an 
einen tüchtigen und gewandten Wirth oder 
Wirthin verpachtet werden. Portofreie An⸗ 
fragen beantwortet die Bade⸗Inſpection in 


6001 Bad Langenau. 


.. ̃ he ne GEH 
Ich empfing noch eine Sendung vorzüglich 
ſchoͤnen, hellgrauen und wenig geſalzenen 


aſtrachauer Winter⸗Caviar 


in vorzüglicher Prima⸗Qualität, ſowie 


Holſteiner Auſtern 
Algieriſchen Blumenkohl, 
Ko und Endivien⸗Salat, 
neue Kartoffeln, 
Sprotten, Bücklinge, 
geräucherten boa 
Rhein⸗ und Silberlachs, 


Teltower Rübchen, Maronen, getrocknete fran⸗ 
öſiſche Aepfel und Birnen zum Compot, 
Kprſtoſen, armelade, ausgewogen, das Pfd. 
10 Sgr., Rheiniſche Früchte Compots u. Gelees. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


In einer . — Kreis⸗ und Garniſonſtadt, 
nahe bei Breslau, iſt eine vollſtändig ein⸗ 
re feine Neſtauration, alte Nahrung, 
exänderungshalber abzugeben. e 
Näheres bei Herrn N. Klein, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 34 oder A. B. 100 poste restante 
Schweidnitz. 


- 
z 


970 
[3262] 


Unterleibs⸗ 
Bruchſalbe betreffend. 
Aerztliches Zeugniß. 

Euer Wohlgeboren erſuche ich hiermit erge⸗ 
benſt, mir für Patienten wiederholt 7 Töpf⸗ 
chen Ihrer hoͤchſt vorzüglichen Bruchſalbe zu 
enden, und zwar von der ſchwächeren Sorte 
2 Töpfe, ven der ſtärkern 5 Töpfe. Die bis 
jetzt von Ihnen erhaltenen Portionen haben 
den nie geahnten Se Erfolg gehabt, und 
iſt mithin durch Sie der leidenden Menſchheit 
ein Mittel geworden, welches nicht nur allen 
Theorien ſpottet, ſondern auch die bruchkranken 
Mitmenſchen Ihnen mit nicht zu beſchreibenden 
Worten dankend ſegnend verpflichtet ſind. 
Steudnitz⸗Siegendorſ, Kreis Haynau, Preuß. 
Schleſien, den 31. Juli 1867. Dr. Kraudt. 

Obige Salbe iſt ſowohl direct vom Erfin⸗ 
der Gottlieb Sturzenegger in Hen als 
Canton Appenzell (Schweiz) zu beziehen, als 
auch durch Herrn A. Ginthe, zur Löwen: 
Apotheke in Berlin, Jeruſalemer⸗Straße 16. 
Preis pr. Topf 1 Thlr. 20 Sgr. gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrags. Heilung, ohne Ent⸗ 
ündung, in weitaus den meiſten Fällen ſicher. 

ebrauchsanweiſung nebſt weiteren Zeugniſſen 
gratis. ReichhaltigesLager in Bruchbändern. 


Gras⸗Samen 


zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
plätzen à Ctr. 10—16 Thlr., 

Berliner Thiergartenmiſchung, 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 


Gräſer 


für Wieſen und Weiden unter 
Berückſichtigung der Bodenver⸗ 
ältniſſe, die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den Ballends 
er Gräſern und Kleearten zu: 
ammengeſetzt, a Ctr. 10—1 5 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 
die Samenhandlung 


von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


Schön und nützlich! [3288] 


Oſtereier von Seife 


in acht verſchiedenen Farben, a Stück 


1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
Wiederverkäufer billigſt. 


Decorirte in Cartons 
und Körbchen. 


N. Hausfelder’s 


Parfümerie» Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


Wein⸗, 1 

Liqueur und Etiquetts 
Cigarren⸗ ci 

empfiehlt . Auswahl billigſt das 

lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Amerikaniſche 
Patent Holz- Jalouſien, 
Stabholz⸗Nouleaurx, 
Haus: u. Zimmer ⸗Telegraphen 


ſind vorräthig im [2928] 
Möbel: und Bauer von 


Wilhelm Bauer jun., 
Ohlauerſtraße 76/77. 


„gt ee eee 


ſendet unter Nachnahme: 1320] 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Breslauer Börse vom 31. März 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderuſer . 5 914 B. 


Inländische Fonds 


125 Maſt⸗Hammel 
ſtehen zum Verkauf [1348] 
Dom. Dombrowka, bei Rawicz. 


Eine Bonne 
(Schweizerin) [3916] 


ſucht ein Engagement zum ſofortigen Antritt. 
Dieſelbe kann ſich durch die vortrefflichſten Zeug⸗ 
niſſe Igitimiren und hat ihre jetzige Stellung 
lediglich in der Abſicht aufgegeben, nach ihrer 
Heimath zurückzukehren; veränderte Verhält⸗ 
niſſe geſtatten ihr aber nunmehr, noch einen 
längeren vorausſichtlich mehrjährigen Aufent⸗ 
halt hier. Nähere Auskunft wird bereitwilligſt 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13, 1. Etage und 
bei Mad. Brade, Albrechtsſtr. 16, ertheilt. 


Eine Directrice, 


gewandte Putzmacherin, wird nach einer 


rößeren Provinzialſtadt zum baldigen 
ntritt geſucht. Näheres zu erfragen 
bei Wilhelm Prager. [3944] 


Deutsche, französische und englische 


Gouvernanten und Bonnen 


empfiehlt Frau 0. Drugulin, Ring Nr. 29. 
[3930] (Uusik- und Sprachlehrerin.) 


Zum baldigen Antritt wird für ein Tuch⸗ 
geſchäft en gros ein junger Mann geſucht, 
welcher mit der Tuch⸗Branche bekannt und 
mit der doppelten Buchführung und Corre⸗ 
ſpondence vertraut iſt. 

Frank. Offerten unter S. 62 an die 
der Breslauer Zeitung. 


Fur ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft in 
der Provinz wird zum ſofortigen Antritt 
ein junger Mann, der in dieſer Branche ge⸗ 
arbeitet hat, geſucht. Näheres bei Herrn F. 
Sittenfeld, Blücherplatz Nr. 14, zu erfahren. 


Ein Commis, 


Exped. 
[1346] 


mit ſchöner Handſchrift und der polniſchen] am 


Sprache mächtig, wird für mein Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft pr. 1. Mai c. geſucht. 
Fr. Anm. unter Abſchrift der Zeugniſſe er⸗ 
beten. L. Schleſinger Jr., 
13905 leiwiz. 
in unverheiratheter, cautionsfähiger Guts ⸗ 
Adminiſtrator, der ſeit mehreren Jahren 
eine Beſitzung von 7000 Morgen, verbunden 
mit Brennerei, Oel⸗ und Mahlmühle bewirth⸗ 
ſchaftet, viele Meliorationen ausführt, auch 
von ſeinem jetzigen Principale ſehr empfoh⸗ 
len wird, ſucht, da eine Aenderung der Wirth⸗ 
ſchaft eintritt, vom 1. Juli d. J. eine Stelle 
als Adminiſtrator oder Ober ⸗Inſpector. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an den Ad⸗ 
miniſtrator Braſe in Sypniewo bei Vands⸗ 
burg in Weſtpreußen wenden. 1343] 
in Wirthſchafts⸗Beamter, der die Hof- 
wic zu beſorgen hat, und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wird mit 100 Thlr. 
Gehalt auf dem Dominjum Strzebniow bei 
Gogolin 17 ſofortigen Antritt geſucht. 
rſönliche Vorſtellung iſt nöthig. [1341] 
gem 1. Juni d. J. ſuchen zwei einzelne 
Herren eine Si in geſetzten Jahren, 
ohne Anhang. Dieſelbe ſoll gebildet und 
evangeliſchen Glaubens ſein und hat die ge⸗ 
ſammten häuslichen Arbeiten ohne Beihilfe 
auszuführen, 
Franko⸗Offerten sub I. T. S. Breslau. [3934] 
in gut empfohlener unverh. Wirthſchafts⸗ 
Beamte, der polniſchen Sprache mächtig, 
wird zum ſofortigen Antritt gewünſcht. Ein⸗ 
ſendung der Zeugniſſe in Abſchrift und des 
curric, vilae unter W. A. D. 102 franco poste 
rest. Guttentag OS. [1317] 


Ein Steindrucker 


der im Buntdruck gut Beſcheid wal, erhält 
dauernde Beſchäftigung bei Majewski und 
Rehſiſch, Poſen. [1342] 
in ordent icher Knabe, Sohn rechtlicher 
E Eltern, welcher Luft hat, Uhrmacher zu 
werden, kann ſich melden bei dem A 
H. Biſchoff in Rawicz. 1293] 
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Geſchäfts⸗Latale und Woh⸗ 
nung zu Poſen. 


Die in dem Batkowski'ſchen Haufe, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 13/14 zu Poſen, im Parterre 
befindlichen Wein⸗Locale mit guten Kellern, 
in denen das Weingeſchäft ſeit 7 Jahren mit 
9 50 Erfolge betrieben worden, nebſt einer 

sohnung im erſten Stock, beſtehend aus zwei 
e 1 Küche ꝛc., find in Folge Todes⸗ 
alles vom 1. October 1868 ab anderweit zu 
vermiethen. Wegen der günſtien Lage eig⸗ 
nen dieſelben ſich auch zu einem 17 5 auch 
geſchäft. Das Nähere bei dem Arc e ne. 
Lieutenant a. D. Zobel, Magazinſtraße Nr. 1 
wohnhaft. [1340] 


Antonienftraße 30. 


„Sofort zu vermiethen, ein Gewölbe mit 
Comptoir und Remiſe, ſowie eine Stube 
möblirt oder unmöblirt. [3937] 


Albrechtsſtraße Nr. 53 
nahe dem Ringe, beim Kaufm. Diebitſch iſt 
von Johanni ab [3936] 
ber jene Stock im Vorderhauſe, 
ein kleines Verkaufslocal nebſt Remiſe, 
zwei kleine Wohnungen im Hinterhauſe 


zu bermiethen. 
Ohlauerſtraße 63 
Das Näh. 


iſt die erſte Etage zu dermiethen. 
im Laden. [3941] 


blauer Fed Nr. 3, vis-à-vis 
t 


der Taſchenbaſtion, iſt die größere Hälfte 
der 1. Etage ſofort zu vermiethen. (3938 
Neue Graupenſtraße Nr. 9 

I. Etage, iſt eine große herrſchaftl. Wohnung 
mit Balcon für 320 Thlr. zu vermiethen. 

Kloſterſtraße Nr. 86 iſt z. 1. Juli 

1868 die zweite Etage, entweder im Ganzen 

oder getheilt, in zwei Wohnungen von 6 und 

reſp. 3 Zimmern mit Küche und Beigelaß zu 


vermiethen. Näh. daſelbſt bei dem Eigenthümer. 


Söietebehde 25 eine möbl. Stube im 


1. Stock, für 1 Herrn bald zu vermiethen. 


Geſchäſtslocale MT, Elage 


0 inge Nr. 4, zu Comptoirs wie auch 
jede Waarenbranche ſich eignend ab Johanni 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren durch 
Herrn Importeur Schleſinger. [3277] 
Weienſtraße Nr. 33 vis-a-vis der Chri- 

ſtophori⸗Kirche iſt die halbe dritte Etage 
zu vermiethen und 
werden. 


Matthiasſtraße Nr. 260 


iſt eine herkſchaftliche Wohnung, beſtehend in 
5 58 e 2 — — zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen eue Junkernſtra 

Nr. 17/18 im Comptoir; 610 


r eee 
(Sjranpenftrage Nr. 9, neben der neuen 


I Börfe iſt die erſte Etage Johanni zu ver⸗ 
miethen. Näh. Oh a ce 73, 1 


in Gewölbe und ein Comptoir ſind Ning 
Nr. 3 bald zu vermiethen. Näheres im 
dritten Stock. [3935] 


5 N Ein großes Gewölbe 
mit Comptoir und ein kleines Comptoir ſind 
bald zu vermiethen Carlsſtraße 47. [3890] 


kann ſofort 55207 


Neue Schweidnitzerſtraße 4 iſt im 3. Stock 


eine herrſchaftliche Wohnung zum 1. April 
zu vermiethen. äheres beim Vans böller 


m Tauenzienplatz iſt eine hemfhafilie 
A Wohnung an un eine herrſchaftliche 


Or artenbenutzung wegen 
Domicil⸗Veränderung bald oder * 1, Jul 
zu vermiethen. 3723 


Das Nähere beim Haushälter Tauen ien, 
platz J. Auf Verlangen kann auch Stallung 
und Wagenremiſe dazu gegeben werden. 


An der Sandkirche Nr. 2 


find die Conditorei⸗Räume bald zu ber: 
t [3387] 


miethen. > 
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EFRE 


bei wenig veränderten Coursen. Besonders 


Cours derselben wesentlich 


von 


z Raps und Rübsen, 


Pro 150 Pfd, Brutto in Silbergr, 


„ ee 197 187 177 
Winter-Rübsen 185 175 165 
Sommer-Rübsen 170 160 15 
Dotter 164 154 144 

Kündigungspreise 


für den 1. April. ; 
Roggen 69 Thlr., Weizen 95, 
Gerste 58, Hafer 515 Raps 924, 
Rüböl 93, Spiritus 19. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Urt. bei S0pOt. Tralleslocı, 
18 B. 181 6. 


leb- 


